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Vorwort .  

Später als in Aussicht gestellt war erscheint der vorliegende Band, obgleich mit Ausnahme einer 
zeitweiligen Erkrankung des Herausgebers keine Pause in der Arbeit eingetreten ist. Zur Erklärung 
der Verzögerung diene, dass der grösste Teil des veröffentlichten Materials erst zusammengetragen 
iverden musste, wozu mehrere langdauernde Reisen notwendig waren, dass der Band um mehr als 
20 Bogen die Normalstärke übersteigt, dass die Bearbeitung mehrerer Stücke, wie z. B. der sehr 
verderbten Texte von nn. 775 u. 776 ausserordentlich viel Zeit beanspruchte, ohne dass doch immer 
das gewünschte Resultat erreicht werden konnte, und dass die im Mgischen Stadtarchiv zahlreich 
vorhandenen, meist undatierten russischen Urkunden, um sie nur annähernd zeitlich fixieren zu können, 
bis zum Ende des 15. Jahrh. untersucht iverden mussten. Auch bleibt zu berücksichtigen, dass die 
Ausarbeitung eines Sachregisters, dessen Beifügung für jeden Band nun einmal beschlossen worden 

ist, verhältnismässig sehr viel Zeit in Anspruch nimmt. Schliesslich ist zu erwähnen, dass das 
Königsberger Staatsarchiv und das Thorner Stadtarchiv im Herbst des J. 1904 bereits für den 
12. Band durchforscht und erledigt worden sind. 

Die hier behandelten 10 Jahre sind durch 870 nn. vertreten, die 36 Fundorten entnommen 

wurden. 

Als die reichhaltigste Quelle erscheint auch dieses Mal das Staatsarchiv zu Königsberg, das mit 
annähernd der Hälfte aller nn. und zwar mit 388 vertreten ist1. An zweiter Stelle kommt zwar 
noch immer das Stadlarchiv zu Reval in Betracht, aber mit einer noch geringeren Anzahl von nn. 
als im 10. Bande, mit 75.2 Erst mit dem J. 1466 beginnt wieder der Reichtum. 

1) 1—3 (noch d. J. 1449 angehörend). 9—15. 17. 21. 23—28. 30. 32. 36. 39. 41—43. 45. 47- 49. 51. 52. 55—59. 
64. 67—69. 79. 100—102. 104—19. 123. 126—28. 130—36. 140. 142. 143. 145—47. 149-55. 157. 159. 162. 164-66. 
169-71. 174—86. 188—91. 194. 195. 197. 199. 201. 203. 205 .206. 208—14. 218. 219. 221—23. 226. 229—31. 234. 235. 
237. 238. 245. 246. 248. 249. 253—61. 263. 265. 268. 271. 273. 275— 78. 280—85. 289. 291—97. 302. 308—10. 
314. 318. 319. 321. 325—27. 329—32. 339. 342. 349. 350. 354. 361—63. 376. 391. 392. 394. 398. 400. 402. 408. 
411. 415. 417. 423. 430. 431. 440. 444—46. 450—52. 455. 456. 461—72. 474—85. 489. 490. 492-98. 500. 502—13. 
515—18. 521—23. 525—33. 535—47. 549—52. 556—60. 562—69. 573. 576. 579. 586. 587. 590. 592—95. 597. 603. 
604. 608. 611-16. 619. 621—23. 626—33. 637. 639. 640. 649. 650. 652. 655. 660. 666. 692. 702. 706. 716. 717. 
720—22. 728. 738. 763. 766. 770. 780. 782. 786. 793. 795. 796. 801. 803. 807. 809. 811. 827. 828. 831. 833. 834. 
838. 840. 843. 851. 864. 

2) 34. 40. 62. 63. 77. 78. 82—84. 139. 163. 196. 227. 232. 236. 243. 288. 290. 322. 336. 337. 
341. 344. 345. 369. 374. 377. 385. 393. 395. 397. 406. 407. 410. 413. 418. 421. 434. 442. 448. 449. 453. 
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Den Bigischen Fundorten wurden entnommen : dem Stadtarchiv 52 nn. und zwar dem Innern 
Ratsarchiv 16% und dem Äussern 364, der Stadtbibliothek 10 nn.% dem Archiv der Grossen Gilde 

11 nn.6, dem Archiv der livländischen Ritterschaft 57 und der Bibliothek derselben 18 nn.8, der 

Bibliothek der Gesellschaft für Geschichte und Altertumskunde 6 nn.9 

Innerhalb der Ostseeprovinzen lieferten ferner: das Archiv der estländischen Ritterschaft 
3 nn.10, das Archiv der Grossen Gilde zu Reval 4 nn.11, das Familienarchiv des Barons Toll zu 

Kuckers in Estland 2 nn.12, das Archiv der kurländischen Ritterschaft 3 nn.13, das Provinzial-
museum in Mitau 4 nn.14, die Briefladen zu Brinken-Pedivahlenlb und zu Wilkajen16 in Kurland 
je 1 n., ebenso das Ritterschaftsarchiv zu Arensburg17 1 n. stammt aus nicht näher zu bestimmendem 
Privatbesitz18. 

Von ausserbaltischen Sammlungen steuerten bei: die litauische Metrika im Archiv des Justiz­
ministeriums zu Moskau 3 nn.19, das Reichsarchiv zu Stockholm 17 nn.20, das Majoratsarchiv des 
Barons Bonde auf Eriksberg in Södermanland 1 n.21, das Königl. Geheimarchiv zu Kopenhagen 
8 nn.22, das Königl. Staatsarchiv zu Stuttgart 1 n.2Z, das Staatsarchiv zu Schwerin 3 nn.u, das 
Archiv des Domkapitels zu Frauenburg 2 nn.25, die Bibliothek der Nikolaikirche zu Greifswald 

3 nn.26, die Universitätsbibliothek zu Leipzig 1 n.21, das Fürstl. Czartoryskische Archiv zu Krakau 
2 nn.28 und das Vatikanische Archiv 11 nn.29. 

Den Archiven der ehemaligen Hansestädte sind entnommen : dem zu Danzig (jetzt im Staats­
archiv zu Danzig deponiert) 64 nn}°, dem zu Lübeck 40 nn.%1, der Trese daselbst 4 nn.32, dem zu 

Thorn 7 nn.B3, der Trese zu Bremen 3 nn.34, dem Stadtarchiv daselbst 1 n.35. 

114 nn. endlich sind Druckiverken entnommen worden^. 

Die Anzahl der unverkürzt abgedruckten nn. beträgt 441, denen 429 im Regest oder im 
Auszuge mitgeteilte gegenüberstehen; dazu kommen etwa 255 Urkunden, die nur kurz in den 
Anmerkungen erwähnt worden sind. 

501. 553. 580. 581. 589. 617. 648. 659. 664. 689. 69?. 698. 705. 714. 759. 760. 771—73. 778. 779. 781. 808. 
822. 825. 849. 850. 858—61. 866. 869. *) 46. 74. 173. 224. 272. 333. 334. 373. 378. 429. 519. 585 . 588. 683. 
707. 783. 4) 54. 75. 76. 85—99. 167. 193. 200. 204. 244. 399. 422. 426. 636. 656. 663. 687. 715. 718. 768. 769. 
799. 800. 5; 8. 264. 328. 375. 577 610. 679. 727. 794. 837. °) 7. 50. 121. 364. 365. 371. 372. 570. 673. 688. 
820. 7; 266. 554. 624. 644. 645. Davon gehören nn. 554 u. 624 der Königsberger Abschriftensammlung an. 
8) 19. 70. 267. 306. 343. 347. 348. 352. 355—58. 403. 414. 432. 635. 710. 784. ^ 29. 160. 473. 662. 744. 845. 
10) 207. 647. 865. n) 286. 311. 370. 524. n) 6. 220. n) 387. 805. 844. u) 555. 607. 620. 789. Auch ist es zu 
nn. 390 u. 577 mit den Regesten zweier Urk. herangezogen worden. lrV 390. 16; 389. 11) 729. 18; 317. 

138. 323. 324. 20) 18. 168. 233. 270. 381. 409. 428. 441. 460. 646. 693. 701. 724. 757. 767. 823. 839. 
2i; 514. w) 103. 217. 300. 301. 598. 599. 678. 703. 23j 31. 2i) 774—76. 2r>) 713. 832. 26j 187. 854. 855. 21) 625. 
28; 303. 304. 2v 125. 582. 583. 641. 642. 657. 658. 792. 863. 867. 868. 

so) 37. 44. 80. 81. 122. 148. 228. 262. 338. 340. 351. 360. 366. 380. 433. 447. 457—59. 487. 534. 575. 618. 
634. 653. 711. 712. 733—37. 739—43. 746—56. 765. 788. 797. 802. 804. 810. 815. 816. 818. 826. 836. 841. 848. 
852. 853. 857. n) 161. 335. 396. 416. 424. 425. 427. 439. 486. 499. 571. 572. 606. 643. 665. 667—69. 672. 674— 76. 
680. 681. 684. 686. 690. 691. 694—96. 699. 708. 762. 764. 791. 813. 835. 847. 856. 32J 124. 198. 596. 725. 386. 
758. 806. 821. 824. 830. 846. u) 4. 5. 299. 35> 33. 

36; 16. 20. 22. 35. 38. 53. 60. 61. 65. 66. 71—73. 120. 129. 137. 141. 144. 156. 158. 172. 192. 202. 215. 216, 
225. 239—42. 247. 250—52. 269. 274. 279. 287. 298. 305. 307. 312. 313. 315. 316. 320. 346. 353. 359. 367 368'. 
379. 382 -84. 388. 401. 404. 405. 412. 419. 420. 435-38. 443. 454. 488. 491. 520. 548. 561. 574. 578. 584. 591. 
600— 602. 605. 609. 638. 651. 654. 661. 670. 677. 682. 685. 700. 704. 709. 719. 723. 726. 730—32. 745. 761. 777. 
785. 787. 790. 798. 812. 814. 817. 819. 829. 842. 862. 870. 
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Die Zahl der neuen oder doch zum ersten Mal vollständig veröffentlichten Urkunden beträgt 614, 
die der bereits bekannten 256. 

230 nn. entstammen dem Nachlass Hüdebrands. Sie sind wie früher durch Hinzufügung des 
Namens am Ende der archivalischen Notizen kenntlich gemacht worden. Die Regesten zu diesen 
Texten etc. rühren aber von mir her. 

Oar keine Erwähnung haben die auf das eigentliche Livland Bezug habenden Privaturkunden 
gefunden, weil sie in dem von H. Baron Bruiningk und N. Busch in Angriff genommenem 
Urkundenwerk vereinigt sein werden, dagegen sind die nach Estland, Kurland und Osel gehörigen 
Stücke dieser Gattung fast ausschliesslich in Regestenform, aber nur soweit sie ohne systematisch 
durchgeführte Sammlertätigkeit herbeigeschafft werden konnten, berücksichtigt worden. Ferner sind 
die Schrägen nur kurz verzeichnet worden, weil die Rigischen in dem Werk von W. Stieda u. 
C. Mettig bereits gedruckt vorliegen, für die Revaler aber eine solche Edition erhofft werden kann; 
für etwaige Interessenten sind jedenfalls die Fundorte nach den den betreffenden nn. beigefügten 
archivalischen Notizen leicht aufzufinden. Die wesentlichste Entlastung des Bandes aber ist eingetreten 
durch die ebenfalls nur kurz registrierten, nicht selten sehr umfangreichen Stücke, die in der von 
0. Stavenhagen vorbereiteten Sammlung der altlivländischen Ständetagsakten vertreten sein werden. 

Eine den urkundlichen Inhalt des Bandes zusammenfassende Einleitung zu liefern hat sich 
der Herausgeber schliesslich doch entschlossen, obgleich seine Ansicht darüber wesentlich dieselbe wie 
die im 10. Bande verlautbarte geblieben ist. In Besprechungen des 10. Bandes, mehr aber noch auf 
brieflichem Wege, sind ihm von Anhängern und Gegnern solcher Einleitungen, zum Teil von sehr 
gewichtiger Seite, von einander divergierende Meinungen entgegengetreten. Die Erwägung, dass seit 
dem 7 Bande jedem, auch dem 1. Bande der 2. Abteilung, eine solche Darstellung beigegeben worden 
ist, ferner die lokalen Bedürfnisse und Wünsche eine- Beibehaltung der früheren Einrichtung 
empfehlungswert machten, Hess am Alten festhalten. Es ist aber eine möglichst kurze Fassung der 
zur Darstellung gebrachten Verhältnisse angestrebt ivorden. Eine Erschöpfung des Inhalts ist nach 
keiner Seite hin eingetreten. 

Die neue Orthographie ist erst für die Register, das Vorwort und die Einleitung zur Anwen­
dung gelangt, während für die in Betracht kommenden Teile des eigentlichen Urkundenbuchs, die 
viel früher zum Abschluss gebracht worden waren, noch die alte gebraucht worden ist. 

Förderung und Beihilfe verdankt der Herausgeber den Vorständen der Staatsarchive zu 
Königsberg und Schwerin wie des Revaler Stadtarchivs, ferner denen der Stadtbibliothek, des Archivs 
und der Bibliothek der livländischen Ritterschaft, der Bibliothek der Gesellschaft für Geschichte und 
Altertumskunde in Riga und des Archivs der estländischen Ritterschaft in Reval. Diesen und den 
Herren L. Arbusow in Riga, Landesarchivdirektor 0. Stavenhagen und Oberlehrer H. Diederichs in 
Mitau, Mag. hist. W v. Wulffius in Moskau, bischöflichem Sekretär und Archivar Dr. Liedtke in 
Frauenburg, Dr. Fr. Bruns in Lübeck, Dr. Walther Stein in Breslau, Stadtarchivar Semrau in 
Thorn, Bibliothekar B. Biskupski in Krakau sei mein aufrichtiger Dank für gewährte Unterstützung 
ausgesprochen. 

Riga, im Dezember 1904. 
jPh. Schwartz. 



E i n l e i t u n g .  

Livland tritt in dem hier behandelten Zeitraum aus dem Rahmen der Provinzialgeschichte heraus, 
indem es eine Rolle in der Tragödie zu spielen berufen war, die mit der Auflehnung der Ritterschaft 
und der Städte Preesens, des preussischen Bundes, gegen ihre Herrschaft, den Deutschen Orden, 
und ihren Anschluss an Polen begann und mit dem Frieden von Thorn im J. 1466 endete, durch 
den der Westen des Ordensstaats mit dem Haupthause Marienburg an Polen fiel, während der Osten 
mit der neuen Residenz des Hochmeisters Königsberg dem Orden, aber unter polnischer Oberhoheit, blieb. 

Nach dem am 29. Juni 1450 erfolgten Tode des Ordensmeisters von Livland Heidenreich Vincke 
von Overberch erwählten die Gebietiger am 11. August des J. früherem Gebrauch gemäss zwei Kandi­
daten zum Meisteramt, die Komture von Reval und Ascheraden Johann von Mengede a. g. Osthoff 
und Heinrich Sleeregen, und sandten zwei Gebietiger zum Hochmeister zur Bestätigung eines von 
ihnen (51). Dieser, der am 21. März des J. erwählte Lüdivig von Erliclishausen (17), bestätigte 
Mengede (55. 56). Der neue Ordensmeister ivar ein Westfale. Für die Rheinländer im livländischen 
Orden, die über Zurücksetzung klagten, verwandte sich der Hochmeister auf Vorstellung eines der 
Abgesandten, des Komturs von Dünaburg Johann Spor von Harten (57). In der Frage der Orselnschen 
Statuten, in der der verstorbene Ordensmeister sich dem Deutschmeister ivieder willfähriger gezeigt 
hatte (24. 31) und derentwegen hauptsächlich nach vorhergegangener Visitation in Deutsch- und 
Livland (101. 102. 160. 206) im März 1452 ein grosses Kapitel zu Marienburg in Gegenwart der 
Meister von Deutsch- und Livland abgehalten wurde, stand Mengede auf Seiten des Hochmeisters 
(155. 183. 194. 205. 235). Dass der Ordensmeister den Hochmeister gegen den preussischen Bund 
unterstützte, erscheint an und für sich natürlich. Eine Schwächung des Ordens in Preussen musste 
auch auf Livland Rückwirkung üben, und der Ordensmeister fürchtete einen schädlichen Einfluss auf 
die heimischen Ritterschaften und Städte (126. 256). Solange wie möglich rät er zu gütlicher 
Einigung (256. 326), als es aber im Anfang des J. 1454 zum offenen Kriege mit dem Bunde und 
Polen kommt (327 338), hilft er mit Truppen und Geld. Zum Unglück musste es gerade jetzt zum 
Bruch zwischen ihm und dem Erzbischof von Riga Silvester Stodewescher kommen. Dadurch 
wurde die Hilfeleistung des Meisters verzögert und behindert. In Preussen konnte man nicht genug 
harte Worte finden, um das Verhalten des Erzbischofs zu geissein (411 A. 2. 445). Sein früheres 
Benehmen hatte solches nicht erwarten lassen. Erst nach Beilegung des Zwistes und dem Siege der 
Ordenssöldner über den König von Polen bei Könitz im Sept. 1454 (376), wodurch die Lage des 
Ordens eine günstigere Wendung nahm, konnte Mengede Truppen nach Preussen senden. Er ent­
schuldigte die geringe Anzahl mit der feindseligen Haltung der benachbarten Litauer und Samaiten 
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wie des Königs Karl von Schweden (402 vgl. 412, 421. 411. 446. 518). Auch der unter dem 
Ordensmeister stehende Komtur von Bremen zog zur Hilfe herbei (471. 803). Zugleich suchte Mengede 
den Handel der preussischen Städte zu schädigen (388. 416. 447 457 499. 501 A. 534. 667 69), 
wogegen Danzig Repressalien ergriff (458. 487 499. 638. 728. 736. 742. 748. 749. 761. 762. 764. 
765. 779. 785. 802. 804. 810. 812. 813. 815. 819. 841 847. 856. 857 862). Die Inländischen 
Städte waren dem gegenüber in einer schwierigen Lage. Obgleich sie gegen die Massregeln des Ordens-
meisters waren und sich bemühten sie zu verhindern, ivurden sie doch von Danzig als Feinde betrachtet 
und behandelt. 

Auch mit Dänemark trat der Ordensmeister wegen Hilfeleistung in Verhandlung. Der Hoch­
meister hatte es zuerst von sich aus getan, da er aber seinen Söldnern gegenüber in allzu grosse 
Geldverlegenheit geraten war, so konnte er dem König Christian die geforderten Geldsummen nicht 
zahlen. Deshalb musste der Orden in Livland herhalten, der sich auch im J- 1455 zur Zahlung 
von Geld an den König gegen dessen Unterstützung vertragsmässig verpflichtete. Später verlangte 
der König, der eine Einmischung in die livländischen Verhältnisse erstrebte, dass der livländische 
Orden sich in seine Untertänigkeit begebe und Memel, das damals von Livland aus verwaltet wurde, 
während des Krieges seinem Bruder Moritz überlassen werde. Darauf wurde nicht eingegangen und 
der Vertrag vom 18. Okt. 1457 bestimmte nur, dass der Orden auf 15 Jahre in des Königs Schutz 
gegen eine jährliche Zahlung von 1000 Rhein. Gulden treten solle. Man versprach sich viel von dieser 
Hilfe. Das Geld ivurde gezahlt, aber die Gegenleistung des Königs blieb aus, worüber noch in späterer 
Zeit (ÜB. II, 1 n. 905) geklagt ivurde. Nur die gute Gelegenheit zu Kapereien, woran allerdings 
hier und da auch Livländer teilnahmen, Hess sich der König nicht entgehen (354. 391. 392. 402. 
422. 425. 427 431. 435—38. 443. 455. 460. 461. 468. 469. 490. 584. 599. 606. 609. 618. 630. 
653. 654. 661. 701. 702. 704. 706). Dabei kam es auch zu einem Seegefecht dänischer und liv-
ländischer Schiffe mit solchen von Danzig im August 1457 bei Bornholm, in dem die Danzig er siegten 
und unter andern auch der Vogt von Soneburg gefangen ivurde (696. 711). Im J. 1458 zog sich 
Dänemark vom Kriege zurück, indem es mit Polen und Danzig einen Waffenstillstand bis zum 
24. Aug. 1459 schloss, der im Mai 1459 auf 4 Jahre verlängert wurde (723. 801 S. 634 A. 1). 

Die nach Preussen gesandten livländischen Truppen verstärkten die des Obersten Spittlers und 
Komturs von Elbing Heinrich Reuss von Plauen, der viel mehr als der den Anforderungen einer so 
schweren Zeit nicht gewachsene Hochmeister im Mittelpunkt der Ereignisse steht. Er belagerte, 
nachdem bereits ein guter Teil Samlands und auch von den drei Städten Königsberg zwei, die Alt­
stadt und der Löbenicht, wiedergewonnen waren, die dritte, den Kneiphof. Nach hartnäckigem 
Widerstande wurde die Stadt unter wirksamer Teilnahme der Livländer im Juli 1455 erstürmt (408. 
417 433). Es war ein bedeutsamer und vorbildlicher Erfolg. Die Sachlage war eigentlich jetzt schon 
die, wie sie sich nach dem Frieden gestalten sollte. Der Osten des Ordensstaats, das preussische 
Niederland, war im ivesentlichen zurückgewonnen und blieb auch beim Orden. Hier stand auch der 
grösste Teil der besser gesinnten Söldner führ er, vor allem der Herzog Balthasar von Sagan, dessen 
Bruder Rudolf in der Schlacht bei Könitz das Leben hatte lassen müssen. Und die eigenen Söldner 
waren es, die des Ordens grösste Gefahr bildeten. Dem Hochmeister fehlte es an Geld. Die Söldner 
konnten nicht befriedigt werden, und so musste der Hochmeister ihnen zuerst als Sicherstellung für 
ihren Sold die von ihnen besetzten Schlösser verpfänden und Urnen dann, um sie zu iveiterem Warten 
zu veranlassen, das verhängnissvolle und folgenschwere Zugeständnis machen, dass sie, wenn sie bis 
zum 23. April 1455 nicht bezahlt wären, berechtigt seien, sich durch Verpfändung oder Verkauf der 
Schlösser, darunter der Marienburg, an wen sie wollten, schadlos zu halten. Als auch dieser Termin 
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verstrich, ohne dass Zahlung erfolgte, wandten sich die Söldnerhauptleute, darunter besonders die 
böhmischen unter Anführung des Ulrich Serwencka von Ledetz, während die meisten deutschen sich 

in der Folge von ihnen trennten, an den König von Polen mit dem Anerbieten, ihm die Schlösser 
gegen Entrichtung ihres Soldes und Vergütung des erlittenen Schadens zu verkaufen. Dem musste 

auf Seiten des Ordens auf alle Weise entgegengewirkt iverden. Die Söldner wurden jetzt auf die aus 
Livland zu erwartenden Geldsummen vertröstet, denn auf diesem Lande basierte, je weniger aus den 
deutschen Besitzungen zu erlangen war, noch fast ausschliesslich die Hoffnung auf Rettung (376. 394. 
463— 66. 474—77 479. 483—85. 489. 490. 493—95. 498. 509. 518. 532). Der Ordensmeister 
war auch zur Hilfe bereit und schrieb einen Landtag zum Febr. 1456 nach Walk aus. Daselbst 
wurde eine dllgemeine Landessteuer, von jedem besetzten Haken Landes eine alte Mark Rigisch, zur 
Unterstützung für den Orden in Preussen bewilligt und zugleich beschlossen, sich den streitenden 
Parteien zu friedlicher Vermittlung zu erbieten (501. 506. 507 536. 558). Die Vermittlungsschreiben 
wurden gleich ausgefertigt, mit der Hauptsache aher, der Beschaffung des Geldes, ging es nicht so 
glatt. Der Hochmeister bat, einen Teil des Geldes gleich zu senden, um die Söldner, die durchaus 
nicht länger warten wollten, wenigstens in etwas zu befriedigen (497 504. 505). 

Der Ordensmeister hatte anfangs persönlich nach Preussen zur Verhandlung mit den Söldnern 
kommen wollen, sandte aber schliesslich seine Botschaft, bestehend aus dem Landmarschall, dem Komtur 
von Reval und seinem Hof doktor Paid Einwalt, mit der Vollmacht, erst dann den Söldnern Zahlung 
zuzugestehn, wenn sie vorher dem Orden Marienburg und die andern von ihnen besetzten Schlösser 
und Städte wieder einräumten. Damit iväre der frühere Vertrag des Hochmeisters mit ihnen auf­
gehoben gewesen (500. 502. 506. 510. 513. 522. 523. 525—28). Darüber sollte zuerst mit den 
Söldnern zu Königsberg verhandelt iverden, da diese es aber zu Marienburg wünschten, so begab sich 
die livländische Gesandtschaft mit dem Komtur von Elbing im April 1456 dorthin. Daselbst wurde 
in etivas nachgegeben. Man versprach, den Söldnern 100,000 Gulden zu Johannis 1456, dieselbe 
Summe zu Michaelis des J. und den Rest zu Martini zu zahlen, wenn sie einwilligten, nach Ent­
richtung der ersten Summe die von ihnen besetzten Gebiete, besonders das Schloss Marienburg, dem 
Orden wieder abzutreten. Die Söldner gingen darauf nicht ein, sondern beharrten auf ihrer Ver-
schreibung, verlangten sofortige Bezahlung und beriefen sich auf die ihnen von Polen gennachten 
Anerbietungen. Sie erklärten aber, dass der Verkauf des Landes noch nicht vollzogen sei, ivie ihnen 
nachgesagt würde, und dass sie das Geld lieber vom Orden als von einem andern nehmen würden 
(531. 533. 537•—39. 576. 586. 587 594. 629. 864). Deshalb wollte der Ordensmeister das in Liv­
land gesammelte Geld wenigstens an der Grenze bereit halten, falls die Söldner doch noch nachgeben 
würden, wobei er auf Schwierigkeiten stiess, die der Erzbischof von Riga und der Bischof von Dorpat 
machten, die die Herausgabe der in ihren Stiftern eingekommenen Summen verweigerten (558. 562). 

Im Juni 1456 sollte es noch einmal zu einer Verhandlung der Söldnerhauptleute auf Marienburg 
mit dem Komtur von Elbing und der livländischen Gesandtschaft kommen, aber die Livländer gingen 
darauf nicht ein und zogen nach Hause, da sie die Nutzlosigkeit weiterer Verhandlungen bei der 
Beharrung beider Teile auf dem zu Marienburg von ihnen Vertretenen erkannten (563— 65. 567—69. 
573. 576. 586. 587). Im Juli des J. fand noch eine Zusammenkunft des Komturs von Elbing mit 
Abgeordneten der Marienburger Hofleute zu Preussisch-Mark statt (594), sie hatte keinen Erfolg, aber 
der Komtur ivollte wenigstens die Söldner überzeugen, dass das Geld in Livland bereit liege, weshalb 

es zuerst an die Grenze gebracht, dann aber nach Preussen selbst gesandt werden sollte. Geschehe 
das, so sei noch Hoffnung auf Wiedergewinnung der Marienburg (603. 604. 611—15. 621. 622). 
Zwar rear unterdessen der Vertrag eines Teils der Söldner mit dem König von Polen wegen Verkaufs 

n# 
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der in ihren Händen befindlichen Schlösser abgeschlossen worden (August 1456), trotzdem aber dauerten 
die Verhandlungen mit den Verkäufern noch fort, da von Seiten Polens die Zahlung des Oeldes 
zu den bestimmten Terminen zweifelhaft blieb (613 A.). Auch der König von Polen und der 
Bund hatten mit grossen Schwierigkeiten zu kämpfen. In Polen herrschte Lauheit dem Kriege 
gegenüber. Die Truppen waren kriegsuntüchtig und die Führung eine schlechte. Geldmangel machte 
sich auch hier in bedeutendem Masse bemerkbar, aber schliesslich waren die Gegner des Ordens, 
besonders durch die Opfer, die Danzig brachte, in dieser Hinsicht die Überlegenen. Zunächst aber 
trat das noch nicht hervor, so dass noch Hoffnung für den Orden blieb. Der Ordensmeister von 
Livland sandte auch einiges Geld speziell zur Wiedergewinnung der Marienburg, aber der Komtur 
von Elbing bat jetzt den Ordensmeister zu gestatten, dass die Summe zur Bezahlung der Söldner von 
Mewe und Könitz verwandt werden dürfe, da diese Städte für die Verbindung mit Deutschland 
unentbehrlich seien. Ihre Erhaltimg sei zunächst zu erstreben, die Hoffnung auf die Marienburg 
aber dabei nicht aufzugeben (623. 627. 628. 631). Mewe und Könitz wurden auch gewonnen (639), 
Schloss Marienburg aber ging verloren. Nach Bezahlung des Kaufpreises zogen die Polen im Juni 1457 
ins Schloss ein, das der Hochmeister verliess (864), um dann etwas später seinen Wohnsitz in Königs-
berg aufzuschlagen. 

Im Westen, wo jetzt hauptsächlich der Söldnerhauptmann Bernhard von Zinnenberg, ivie bis 
dahin der He)'zog Balthasar von Sagan im Osten, die Ordensfahne hochhielt, befanden sich nur noch 
wenige wichtige Plätze in den Händen des Ordens. Der Ordensmeister von Livland Hess sich im J. 1458 
noch einmal bewegen, eine Hilfsschaar nach Preussen zu entsenden, die aber uider seinen Willen nach 
Mewe gelegt ivurde (716. 720. 763). Im Okt. 1458 wurde ein Beifriede des Ordens mit dem König 
von Polen und dem Bunde bis zum 13. Juli 1459 abgeschlossen, während dessen am 4. März 1459 
ein Friedenskongress in Kulm stattfinden sollte. An diesem nahmen von Seiten des Ordens auch teil 
der Bischof Paul Einwalt von Kurland, der Landmarschall von Livland und der Vogt von Wenden, 
während der Erzbischof von Riga sich zurückzog. Der Tag verlief resultatlos (793—96. 801. 802. 
807 809. 811. 812. 815). Der Bischof von Kurland versuchte die Verhandlungen mit Danzig und 
dem Gubemator Hans von Baisen noch fortzusetzen und erbot sich, in Gemeinschaft mit dem Erz­
bischof von Riga und Bischof von Wilna beim König von Polen ein Ende des Krieges zu bewirken 
(816. 824. 829—31. 838. 846. 857). Etwas genaueres erfahren wir nicht, jedenfalls war aber auch 
dieser Versuch erfolglos, denn der unglückliche Krieg dauerte noch Jahre lang fort. 

Bereits im Anfang des J. 1457 hatte der Ordensmeister von Livland es an der Zeit gehalten, 
für seine dem Orden in Preussen geleisteten Dienste einen Ersatz zu erbitten. Dazu ersah er sich 
die Unterstellung von Harrien und Wierland, deren Ritterschaft er am 14. Febr. 1457 zugesichert 
hatte, dass die von ihr im preussischen Kriege dem Orden geleistete Geldhilfe nicht als Gewohnheit 
ihrer Beschatzung gelten solle (647), direkt unter den Ordensmeister, während diese Gebiete bis dahin 
unter der Oberhoheit des Hochmeisters gestanden hatten (650). Der Hochmeister willfahrte dem 
Wunsche am 22. April 1459 (823), aber das Verhältnis der Lande zum Hochmeister blieb tatsächlich 
noch das alte (865). Erst unter dem letzten Hochmeister Albrecht von Brandenburg wurde das bereits 
1459 Zugestandene zur Wahrheit. Schon früher war das für die Verbindung zwischen Livland und 
Preussen unentbehrliche Memel dem Orden in Livland untergeben worden, nachdem die in Preussen 
befindlichen livländischen Truppen zur Wiedergewinnung des Schlosses aus den Händen der Samaiten 
behilflich gewesen waren (470. 474. 475. 479. 490. 500). Hier ward ein livländischer Ordensbruder 
als Hauptmann eingesetzt (669. 702. 706. 728. 782. 786. 833). 
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Wie erwähnt, ivar das Verhältnis des Erzbisch ofs Silv est er Sto dew escher von 
Riga zum Orden ein feindseliges geworden. Zunächst aber war es noch ein durchaus gutes. Des 
Erzbischofs Briefe an den Hochmeister atmen die grösste Ergebenheit (104. 108. 128. 131). Auch in 
der Frage der Annahme des Ordenshabits von Seiten des Rigischen Kapitels stand er zum Orden 
entsprechend der dem Hochmeister bei seiner Ernennung gegebenen Zusage, wobei er allerdings das 
Kapitel täuschte, indem er die ihm gemachte, der andern widerstreitende (10 S. XLVIII) ausser 
acht lassen musste. Der Hochmeister bevollmächtigte zuerst im März 1451 seine Gesandten, gemäss 
dem von seinem Vorgänger Konrad von Erlichshausen mit der Botschaft der Rigischen Kirche 
getroffenen Abkommen zusammen mit dem Meister von Livland über den vom Ordensmeister Heinrich 
von Bökenförde a. g. Schungel mit der Rigischen Kirche im J. 1435 geschlossenen Vertrag, wonach 
das Erzstift für ewige Zeiten beim Augustinerhabit belassen werden sollte\ zu verhandeln (114). Im 
Mai des J. aber wurde denselben Boten eine neue, weit schroffer lautende Vollmacht erteilt, indem 
sie einfach angewiesen wurden, vom Kapitel mit Berufung auf die Bidlen des Papstes Bonifaz IX. 
die Wiederannahme des Ordenshabits zu fordern (134. 135). Der Gedanke zu diesem verkürzten 
Verfahren war dem Haupte Silvesters entsprungen2 und ivurde dem Hochmeister durch den Ordens-
meister mitgeteilt ebenso wie der Plan zu einer andern Massregel, der wohl auch auf den Erzbischof 
zurückzuführen ist. Es handelte sich um die Bulle des Papstes Eugen IV- vom Febr. 1432, in der 
er den Vertrag des Deutschen Ordens in Livland mit dem Erzstift, wonach dieses den Ordenshabit 
annehmen sollte, bestätigte, wodurch die durch Papst Martin V erlassenen Bullen, die dem Erzstift 
den Augustinerhabit auferlegten, widerrufen und die des Papstes Bonifaz IX. wiederhergestellt wurden. 
Zum Exekutor der Bulle war neben andern auch der Dekan von Ermland ernannt worden. Und 
auf den damaligen Inhaber dieser Würde Dr. Johann Plastewig lenkte der Ordensmeister das Augen­
merk des Hochmeisters, damit er einen Prozess über diese Bulle verfertige. Das geschah, aber er 
wurde in der hochmeisterlichen Kanzlei angefertigt, der Dekan hing nur sein Siegel daran. Die 
Sache hatte ihre Bedenken. Die Bulle war nämlich bereits durch den Vertrag von 1435 und seine 
Bestätigung durch das Konzil von Basel machtlos geworden. Das wusste auch der Dekan und er 
hatte sich nur schiver zur Anhängung seines Siegels verstanden und nur unter der Bedingung, dass 
die Schrift nicht exekutiert und keine Abschrift davon gegeben werde. Der Hochmeister sprach von 
Hohn und Spott, die den Orden treffen würden, wenn die Sache ruchbar würde. Nur im Notfall 
sollte das Exekutionsmandat dem Kapitel vorgeiviesen werden und nur zur Schreckung, aber es sollte 
dadurch nicht rechtlich in Gegenwart von öffentlichen Notaren angelangt noch ihm eine Kopie davon 
ausgereicht iverden. Der Ausdruck ,,Fälschung" aber, der so oft für das Schriftstück angewandt 
ivorden ist, ist nicht richtig, es kann nur von einem Betrüge oder einer beabsichtigten Täuschung 
gesprochen iverden (118. 136. 140. 146. 149). Ob das Mandat wirklich in Livland zur Erreichung 
des Zweckes herangezogen worden ist, bleibt fraglich. Es wird späterhin nie mehr erwähnt, auch 
mögen die Begleitworte, mit denen der Hochmeister es übersandte, stutzig gemacht haben oder man 
glaubte, auch ohne dasselbe zum Ziel zu gelangen. Die Versprechungen und Schmeicheleien des Erz­
bischofs wie seine Drohungen und Vorstellungen von Gefahren, die für die Domherren und ihre 
Güter bei Beharrung in der Opposition entstehen könnten, iverden schon genügend gewesen sein, das 
Kapitel zur Wiederannahme des Ordenshabits zu bewegen (339 S. 298). Am 6. Juli des J. kam es 
so zum Vertrage von Wolmar, nach dem das Kapitel in Zukunft den Habit des Deutschen Ordens 

x) Wie man später diesen Vertrag von Seiten des Ordens für unwirksam erklären wollte vgl. 10 S. XLI1 f. 
2) „Historische Darstellung" und Klageschriß von 1478. Vgl. 234 S. 205. 
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tragen solle, den gegenwärtigen Gliedern es aber freigestellt wurde, in den Orden einzutreten oder 
nicht. Unter anderm murde dann noch bestimmt, dass die Jurisdiktion über das Kapitel und seine 
Visitation dem Erzbischof und nicht dem Orden zustehen solle, auch wurde dem Kapitel die freie 
Wahl des Erzbischofs und der Domherren, die erst nach der Einkleidung in den Orden dem Ordens-
meister zu präsentieren sind, gewährleistet (159). Direkter Einfluss auf das Erzstift blieb also dem 

Orden versagt, nur seine Tracht hatte er ihm aufgezwungen. 
Zur Erlangung der päpstlichen Bestätigung des Vertrags wurden 2 Boten nach Rom gesandt, 

von Seiten des Ordens der Sekretär des Ordensmeisters Paid Einwalt und von Seiten des Kapitels 
der Domherr Heinrich Nettelhorst (162. 176. 178. 190). Der Ordensmeister ivusste sehr wohl, dass 
der Vertrag nicht allein dem Rigischen Kapitel, sondern auch vielen andern im Lande verhasst war. 
Hinsichtlich der Städte Riga und Dorpat hatte er schon früher ihre Abneigung gegen eine Wieder­
vereinigung des Kapitels mit dem Orden verlautbart (126 S. 101). Er fürchtete nun, dass diese 
Gegner bemüht sein würden, durch die Herrscher von Schweden, Dänemark, Polen, Litauen und 
Pommern als Schirmherren des Erzstifts vor Ankunft der Boten in Rom die Bestätigung des Vertrags 

zu verhindern. Dass in Litauen Unwillen über die Veränderung des Habits herrschte, ist direkt 
überliefert (339). Der Ordensmeister wünschte deshalb, dass der Hochmeister den Oberprokurator in 

Rom Jodokas Hoenstein instruiere, auf solche Bestrehungen acht zu geben und sie gegebenen Falls 
zu verhindern wie alles zur Bestätigung Nötige bis zum Eintreffen der Botschaft vorzubereiten (166). 
Der Hochmeister schrieb auch in diesem Sinne dem Prokurator (169) und tat auch sonst das Seinige 

zur Bestätigung des Vertrags (184—86). Aber in Rom entstanden Schwierigkeiten. Der Ordens­
protektor Kardinal Firmanus, sonst eifrig tätig im Interesse des Ordens, war unwillig auf den Hoch­
meister wegen vermeintlicher Nichtachtung seiner Person und seines Rats. Der Papst Nikolaus V, 
schon aufgereizt durch den Römischen König und den Legaten in Preussen Bischof Ludwig v. SilvesT 

zürnte gleichfalls dem Orden wegen der in Rom vorgebrachten Anklagen des Revaler Domherrn 
Ludwig Schere und des Dörptschen Kapitels. Gegen diese erlangte der Ordensmeister Rechtfertigungs­
schreiben der livländischen Stände. Aber noch vor Ankunft dieser Schreiben gelang es dem Ober­
prokurator den Ordensprotektor zu besänftigen und dann mit dessen Hilfe und durch wertvolle 
Geschenke den Papst wieder günstig für den Orden zu stimmen, so dass am 4. März 1452 die 
Bestätigung des Vertrags von Wolmar erfolgte (67 115. 116. 170. 171. 175. 181. 196 A. 201. 203. 
208—14. 230. 231. 238. 254 S. 215). 

Diese sogen, bulla habitus ist als „eine allgemeine Regel und ein Gesetz des Landes" bezeichnet 
worden1. In der Tat blieb sie in Geltung, das Kapitel behielt die Ordenstracht bei und der so luechsel-
volle ,,Habitsstreit" hatte ein Ende. 

Der Erzbischof ist nach den späteren von Seiten des Ordens ausgegangenen Streitschriften gegen 
Silvester und der von Johann Witte ins Hochdeutsche übertragenen Chronik des Hermann 
Helewech auch derjenige gewesen., der den Plan zum Kirchholmer Vertrage (234), der dem Streit 
über Riga zwischen Erzbischof und Orden ein Ende machen sollte, indem er die Herrschaft über 
die Stadt unter beide teilte, entworfen und den Ordensmeister zum Eingehen auf den Plan 
willig gemacht hat2. Das erscheint auch glaublich, da der Orden kein rechtes Bedürfnis nach dem 

V SS. rer. Livon. 2 S. 742. 2) In dieser Frage wie in den daraus resultierenden Streitigkeiten zwischen 
Erzbischof und Orden kommt ganz besonders die Edition Stavenhagens zur Geltung) so dass die in Betracht kommenden 
Stücke hier meist nur kurz registriert sind. Zugleich sind für die Beleuchtung dieser Verhältnisse notwendig die zeitlich 
erst später fallenden Streitschriften des Ordens. Deshalb sind diese wichtigen Geschehnisse, abgesehen von einigen 
Stellen, die zum Verständnis des Zusammenhangs notwendig erschienen, hier nur soweit behandelt worden, als das 
Material im vorliegenden Bande zu finden ist. 
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Vertrage hatte. Er war faktisch seit 1330 im Besitze der Stadt und hätte sich an dem Sühnebriefe 

von demselben Jahr genügen lassen. Dem Erzbischof aber musste daran liegen, wenigstens Mitherrsche,r 

zu sein. Der Vorteil erwuchs jedoch dem Orden, dass das Erzstift allen Urkunden entsagte, durch 
die es seine Ansprüche auf die Stadt dem Orden gegenüber gründete. Vor definitiver Besiegelung des 

Vertrags am 30. Nov. 1452 erhoben Erzbischof und Ordensmeister ihre Anklagen gegen die Stadt 
(234 S. 205). In denen des Ordensmeisters sind meist schon in früheren Zeiten vorgebrachte enthalten, 
unter denen des Erzbischofs findet sich auch die von Bigischen Bürgern am Domherrn Johann Stocker 
verübte Gewalttat (187 195). Die päpstliche Bestätigung wurde, wie es scheint, ohne weitere 
Schwierigkeiten am 17 Januar 1454 erlangt (323. 324). Als sich inzwischen ausserhalb Livlands 
das Gerücht verbreitet hatte, dass der Orden die Stadt überfallen habe, Hess der Ordensmeister den Bat, 
obgleich er sich sere trege, vordrossen unde unwillig dazu verstand, am 25. Mai 1453 bezeugen, dass 
er sich mit Ordensmeister und Erzbischof über die von ihnen vorgebrachten Beschwerden in Kirchholm 
gütlich geeinigt hohe, und bitten, anders lautenden Nachrichten keinen Glauben beizumessen, da alles 
zum Besten der Stadt geschehen sei (271. 273. 275). Dafür überliess einige Tage später der Ordens­
meister der Stadt die bis dahin zwischen ihnen streitig gewesenen Gärten ausserhalb der Jakobspforte 
gegen eine jährliche Abgabe von einem Lisp fund Pfeffer als Anerkenntnis der Herrschaft des Ordens (272). 

Riga hatte nur gezwungen den Vertrag anerkennen müssen und wollte auf jeden Fall aus der 
Doppelherrschaft heraus. Es begannen Verhandlungen mit dem Orden, die damit endeten, dass die 
Stadt ihn als alleinigen Herrn anzuerkennen bereit war. Der Ordensmeister benachrichtigte davon 
den Erzbischof auf einer Zusammenkunft zu den Birkenbäumen am 12. März 1454. Er glaubte 
seiner sicher zu sein. Jetzt aber vollzog sich die Wandlung in der Haltung Silvesters gegenüber dem 
Orden. Auf Riga konnte und wollte er nicht verzichten. Von den Birkenbäumen begab er sich nach 
Treiden und teilte von dort am folgenden Tage der Stadt und dem Ordensmeister mit, dass er auf 
Verlangen des Meisters den Kirchholmer Vertrag, soweit er die Herrschaft beider Oberhäupter über 
die Stadt betreffe, kassiert habe, so dass es hinsichtlich dieser Herrschaft stehe wie bei Antritt seines 
Amts, d. h. dass er der alleinige Oberherr sei (329—31). Nachdem sich dann beide Teile in Gunst­
bezeugungen gegenüber der Stadt überboten hatten (332—35), fand im Juni des J. ein Landtag zu 
Walk statt, auf dem der Erzbischof aber nicht persönlich erschien, sondern nur durch seine Botschaft 
vertreten war. Hier wurde beschlossen, die Verhandlung der Sache des Erzbischofs mit dem Orden 
aufzuschieben und Revaler und Dörptsche Ratssendeboten nach Riga zu senden, um die Zwistsache 

wegen der Stadt zwischen dem Erzbischof, dem Ordensmeister und Riga zu verhandeln (342). Es 
kam zu keinem Resultat, dagegen um Mitte Juli zum offenen Kampf inner- und ausserhalb der Stadt 
zwischen dem Erzstift und Riga, das der Erzbischof ganz auf seine Seite zu ziehen gewusst hatte, 
einer- und dem Orden anderseits. In Anlass dessen fragte Riga bei Dorpat und Reval an, wie sie 
sich ihm gegenüber, da alle 3 Glieder der Hanse seien, verhalten würden, und bat speziell Reval, 
nicht zu gestatten, dass Schiffsleute in den Dienst des Ordens gegen die Stadt träten (347 348. 355. 
416. 445. 722). Schon sehr bald aber, noch im Juli, kam es zwischen den streitenden Teilen zu 
einem Anstände, der bis zum 8. September 1455 dauern sollte, während welcher Zeit die Bischöfe 
von Dorpat und Osel sich bemühen sollten die Streitpunkte zu vergleichen (349. 350. 352. 356. 357). 
Aber bereits im September 1454 wurde auf dem Landtage zu Wolmar der Friede gescJblossen. Hier 

Hess der Erzbischof am 20. Sept. eine lange Anklageschrift gegen den Orden verlesen (722). Der 
Ordensmeister aber zwang ihn am 23. Sept. zwei Urkunden zu besiegeln, in deren einer der Streit 
wegen der Herrschaft über Riga dahin entschieden wurde, dass sie zwischen Erzbischof und Meister 

geteilt, also der Kirchholmer Vertrag wiederhergestellt wurde, der Sühnebrief von 1330 und der 



XVI Einleitung. 

Wolmarer Vertrag von 1451 wegen des Habits anerkannt wurden (363). In der andern Urkunde 

verzichtete das Erzstift auf die Vergütung alles Schadens, der ihm während der Fehde vom Orden zu 
teil geworden war. Ausgenommen von der Verzichtleistung auf den gegenseitig zugefügten Schaden 
sollte nur der der Vorburg des Rigischen Schlosses zugefügte sein, als dessen Urheber Riga den Erz-
bischof hinstellte. Die Entscheidung darüber wurde dem nächsten Landtage vorbehalten (3621). 

In Riga war man aufs äusserste erbittert über die Wieder auf lebung des Kirchholmer Vertrags. 
Man hielt ihn für vollständig vernichtet. Im April, nach der Erklärung des Erzbischofs über die 
Kassierung des Vertrags, hatte die Stadt die Vernichtung der darüber ausgestellten Urkunden verlangt. 
Der Erzbischof war dazu bereit und auch der Ordensmeister erklärte schliesslich seine Zustimmung2. 
Aber er lieferte nicht alle in seinen Händen befindlichen Exemplare aus, die zwischen ihm und dem 
Erzbischof am 30. November vereinbarte Redaktion behielt er zurück, die nun auf dem Wolmarer 
Landtage nieder auftauchte. Vernichtet wurden die Exemplare der Redaktion, die den zwischen 
Erzbischof, Ordensmeister, Kapitel und Stadt vereinbarten Vertrag enthielten. Riga glaubte, dass alle 
Exemplare beseitigt seien. Von der zwischen Erzbischof und Orden am 30. Nov. vollzogenen Urkunde 
hatte es nichts gewusst3. Die Stadt fürchtete nun, dass in ihr etwas für sie Verfängliches stehe, und 
warf dem Erzbischof vor, dass er ihr das Versprochene nicht gehalten und sie verlassen habe. In 
Briefen an die Grosse Gilde verteidigte sich der Erzbischof mit der Erklärung, dass die mit dem 
Meister vereinbarte Urkunde nichts andres enthalte als die mit der Stadt eingegangene und nach 
dieser verfasst sei, was in der Tat der Fall ist. Ferner teilte er mit, dass er auf dem Landtage die 
Freiheit der Stadt und seine Herrlichkeit, die eine und dieselbe Sache sei, eifrig gefördert habe, 
worüber wie überhaupt über alles auf dem Landtage Verhandelte seine Gesandtschaft Bericht erstatten 
werde. Seinerseits aber beschuldigte er die Rigischen Deputierten auf dem Tage, dass sie sich von 
ihm getrennt und ihn als den Urheber des Brandes der Vorburg des Rigischen Schlosses hingestellt 
hätten (364. 365). In andern Schreiben trat er ein für seinen Parteigänger Gerd Hermans, Älter­
mann der Grossen Gilde, der um der Einkerkerung zu entgehen in das Erzstift entwichen war, wie 
für die aus dem Rat ausgeschlossenen Heinrich von dem Wele und Hartwich Voot (371. 372). 

Am 9. Nov. des J. erteilte der Ordensmeister der Stadt, um sie günstig für sich zu stimmen, 
einen Gnadenbrief (373), der die alte Stadtmark mit einigen Ausnähmen bestätigte, mehrere Artikel 
des Sühnebriefs von 1330 aufhob oder ermässigte und der Stadt neue Vergünstigungen gewährte. Er 
berührt sich vielfach mit der früher vom Meister der Stadt ausgestellten Urkunde vom 9. April des J. 
(335). Dafür gelobte die Stadt dem Orden Treue und untertänige Willfährigkeit zu ewigen Zeiten 
(374). Gegen diese Urkunde protestierte der Erzbischof als eine ihm und seiner Kirche nachteilige4, 
die nach seinem Weggange vom Tage zu Wolmar zwischen dem Meister und den Rigischen Deputierten 
ohne sein Wissen vereinbart worden sei, und verlangte ihre Vernichtung, die jedoch nicht erreicht 

V tn der archiv. Anm. zu dieser n. muss es natürlich heissen, dass die Anklageschrift des Erzbischofs vom 
19. Nov. 1452 gegen die Stadt Riga und nicht gegen den Orden gerichtet ist. 2) SS. rer. Liv. 2 S. 745. 3; Die 
„Historische Darstellung" in Archiv 7 S. 176 spricht von 3 Exemplaren des Vertrags, die der Meister im Besitz hatte, 
von denen er 2 wagen wollte, 1 aber zurückbehielt. Das zurückbehaltene war zweifellos dasjenige, das den Vertrag 
zwischen Erzbischof und Orden vom 30. Nov. enthielt. Das eine ausgelieferte war das in den Händen des Meisters 
befindliche Exemplar des zwischen den 4 Parten vereinbarten Vertrags. Aber welches war das zweite ausgelieferte? 
Die Rigischen sprechen immer nur von dem Kirchholmer Vertrage vom Tage Bartholomäi (SS. rer. Livon. 2 S. 749—51). 
Nach der Streitschrift des Ordens gegen Silvester von 1478 ivar der zuerst in Salza vom Erzbischof dem Meister über-
gebene Entwurf zu Kirchholm am Montag vor Bartholomäi (Aug. 21) auf Papier besiegelt worden, worauf erst am 
30. Nov. ebendaselbst de rechten breve vollzogen wurden. Diese am 21. Aug. besiegelte Urkunde wird das zweite vom 
Meister ausgelieferte Exemplar gewesen sein. *) Sie verletzte seine Hoheitsrechte. 
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werden konnte. Ebeyiso protestierte er im März 1456 gegen die ihm gewaltsam abgedrungenen 
Urkunden vom 23. Sept. 1454. Der Meister versprach die Auslieferung der Urkunden zu ihrer 
Vernichtung. Die Haupturkunde, der Vertrag, ivurde auch dem Rigischen Kapitel übergeben, worauf 

sie verbrannt ivurde, was aber erst nach dem 12. April 1458 geschehen sein kann, da der Ordens-
meister sie noch an diesem Tage nach dem Original transsumieren lässt. Die andere Urkunde aber 

behielt der Meister zurück (721. 722). 
Trotzdem nun keineswegs Einigkeit zwischen beiden Teilen herrschen konnte, erklärte der Meister 

doch, dass der Orden auf dem Landtage zu Wolmar vom 12. Febr. 1457, auf dem unter den Ständen 
die Aufrechterhaltung eines innem Friedenszustandes auf 10 Jahre, gemeinsame Abwehr jedes aus­
wärtigen Angriffs und nur gemeinsame Kriegsführung vereinbart wurde, zum Erzbischof zur früheren 
Freundschaft und Liebe zurückgekehrt sei, da er seine Unschuld an allem Vorgefallenen bewiesen 
und die Schuldigen genannt habe, die auch die Wahrheit haben bekennen müssen (646. 650 S.521 f.). 

Einige Tage vor diesem Landtage hatte der Erzbischof seiner Ritterschaft, nachdem sie ihn 
schon früher, wahrscheinlich auf dem Septemberlandtage zu Wolmar 1454, darum angegangen hatte, 
die sogenannte Gnade verliehen, nämlich das Recht, ihre Güter bis ins fünfte Glied beiderlei Geschlechts 
zu vererben, wodurch sie der Ritterschaft von Harrien und Wierland gleichgestellt wurde, ein Recht, 
dass höchstwahrscheinlich die Bischöfe von Dorpat und Osel ihren Mannschaften bereits erteilt, nicht 
blos verheissen hatten1 (644. 645). 

Auch zum Stift Dorpat war das Verhältnis des Ordens ein gespanntes. Er wollte auf die 
Besetzung desselben Einfluss gewinnen, während dieses dagegen den Schutz auswärtiger Mächte 
anstrebte. Dem Orden erschien als geeignetes Mittel, das von ihm anderweitig schon wiederholt mit 
Erfolg angewandt worden war, die päpstliche Reservation der Besetzung des Stifts, um durch Ein­
wirkung auf den Papst einen dem Orden genehmen Bischof ernennen zu lassen. Durch den Ober­
prokurator in Rom Jodokus Hohenstein wurde Nikolaus V vorgestellt, wie das Dörptsche Kapitel 
danach strebe, das Bistum unter den Einfluss Schwedens zu bringen, und dass König Karl damit 
einverstanden sei. Der Papst zeigte sich dem Orden geneigt und am 2. August 1451 reservierte er 
sich bei eintretender Vakanz die Provision des Stifts, untersagte die Wahl des Bischofs durch das 
Kapitel und erklärte eine trotzdem vollzogene für ungültig (48. 52). Bevor noch diese Bulle dem 
Ordensmeister zugestellt ivurde, wurde er unterrichtet, dass der alte Bischof Bartholomäus Savijerwe, 
das Kapitel, die Stiftsritterschaft und die Stadt Dorpat den Plan gefasst und bereits dafür in Rom 
zu arbeiten begonnen hätten, zum künftigen Bischof den Grafen Moritz von Oldenburg, Bruder des 
Königs Christian von Dänemark, zu erlangen. Das erschien dem Meister bei den Ansprüchen der 
Herrscher von Dänemark und Schweden2 auf Harrien und Wierland und ihrem Vorgeben, dass sie 
Stifter der livländischen Bistümer, ja ganz Livlands seien, cds eine grosse Gefahr. Erlangte Moritz 
das Stift Dorpat, so musste das bei der Lage Harriens und Wierlands zwischen diesem Bistum und 
den skandinavischen Reichen für den Orden sehr bedrohlich werden. Alle seine Feinde, ein Teil der 
Ordensritterschaft, worunter nur die von Harrien und Wierland verstanden sein kann, der Bischof 
Ludolf von Ösel auf dem Schlosse Arensburg und die Stadt Riga, würden an Moritz eine Stütze 
suchen. Deshalb bat der Ordensmeister den Hochmeister am 1. Febr. 1451, falls es noch nicht 
geschehen sei, den Oberprokurator zu instruieren, den Papst zu veranlassen, dass er sich die Besetzung 
des Stifts reserviere und bei eintretender Vakanz einen dem Orden passenden Bischof ernenne. Das 

i) Vgl. hierüber jetzt A. v. Transehe, Zur Gesch. d. Lehnsivesens in Livland in Mitteilungen a. d. livland. Gesch. 
18 S. 91—111, 270 ff. 2) König Karl erhob Ansprüche auf Güter in den beiden estländischen Landschaften (132). 

III 
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war oher nicht mehr nötig, da die Sache bereits entschieden war, wie denn auch die Reservationsbulle 

gleich darauf in die Hände des Ordensmeisters gelangte. Er stellte nun mit Beirat des Erzbischofs 

Silvester, der ja noch ganz des Ordens ergebener Anhänger war, eine Persönlichkeit zum künftigen 
Bischof auf, die bereit war, in den Orden einzutreten, wodurch nicht allein das bisherige feindselige 
Verhältnis zum Stift beseitigt, sondern überhaupt das Ziel des Ordens, alle Bischöfe des Landes1 als 
Träger seines Habits zu sehen, erreicht worden wäre. Vom Hochmeister wurde die Zustimmung zu 
dieser Wahl erbeten, damit bei eintretender Vakanz sofort beim Papste die geeigneten Schritte ergriffen 

iverden könnten (105. 107 108. 110. 123). 
Indessen hatten Abgesandte des Dörptschen Kapitels in Rom, unterstützt von reichlichem Gelde, 

gegen den Orden gearbeitet und ihn mannigfach verunglimpft (165). In Folge dessen kassierte der 

Papst am 16. April 1451 seine frühere Bulle und stellte das Recht der freien Bischofswahl wieder 
her (124). Bald darauf erHess er einige Schreiben, von denen allerdings der Oberprokurator meinte, 
dass der Papst sie nicht habe ausgehen lassen wollen, sondern dass sie ohne seine Zustimmung von 

einem von den Dörptschen als Protektor gewonnenen Kardinal verfasst worden seien. In clem einen 
wurde vom Ordensmeister verlangt, bei eintretender Vakanz die durch das Kapitel vorzunehmende 

BischofswaM nicht zu hindern, sondern sie vielmehr, wozu er auch seiner Lehnspflicht nach verbunden 
sei, zu unterstützen. Ferner ivurde der Hochmeister ermahnt, die Wahl zu schützen, und schliesslich 
dem König von Dänemark, auf Bitten von Bischof und Kapitel (174), die Beschirmung des Stifts 
anvertraut (150—52). Daneben hören wir von der Absicht des Kapitels, das Stift unter das 
Protektorat des Königs von Schweden zu bringen, welcher Plan schon soweit gefördert war, dass die 
betreffenden Bullen bereits ausgefertigt waren und nur noch das Anhängen der Bleibulle fehlte, als 
im letzten Moment der Ordensprotektor Kardinal Firmanus und andere Gönner des Ordens die 
Sache hintertrieben (175). 

Auf welchen Beweggrund dann die baldige abermalige Sinnesänderung des Papstes zurückzuführen 
ist, lässt sich nicht nachweisen. Ob nur das in Rom allmächtige Geld dabei eine Rolle gespielt hat? 
Jedenfalls, lange bevor die bereits S. XIV erwähnten Rechtfertigungsschreiben der livländischen 
Stände gegen die Verunglimpfungen des Ordens von Seiten des Dörptschen und auch Revaler Kapitels 
in Rom eintrafen (175. 176. 178. 181. 196 A. 201. 210—12. 230. 231. 254 3. 215), hatte der 
Papst am 13. Juli 1451 seme frühere Bulle erneuert, in der er sich unter Kassierung der die Wahl­
freiheit des Kapitels zulassenden die Provision des Bistums reservierte (164. 174). Von Rom ans 
aber ivurde dem Orden geraten, die Bulle bis zur eintretenden Vakanz des Stifts geheimzuhalten, nie 
das auch der Hochmeister bei der früheren Bulle gewünscht hatte (107), was jedoch damals offenbar 
nicht gelungen war, damit nicht die Dörptschen Domherren, die noch mit reichen Geldmitteln ver­
sehen in Rom tätig waren, im Glauben an die noch gültige für sie günstige Bidle die neue für den 
Orden vorteilhafte abermals kassieren Hessen (165). Diese Reservationsbulle des Papstes Nikolaus V 
wurde dann im Juli 1456 von Kalixt III. (583) und im Nov. 1459 von Pius II. (863) erneuert. 
Noch vor der zidetzt erwähnten Reservation, ivohl im J. 1458, hatte Bischof Bartholomäus mit 
Zustimmung von Kapitel, Mannschaft und Stadt Dorpat Helmich Mellinckrode zum „Sohn", d. h. zum 
Koadjutor und künftigen Nachfolger angenommen, wobei dieser den Dörptschen Ständen gegenüber 
eine Wahlkapitidation eingehen musste. Obgleich in ihr mehrere Punkte enthalten sind, die jeden 
Einfluss des Ordens fernhalten sollten, kann die Erhebung Helmichs dem Orden nicht zuwider gewesen 

x) Mit Ausnahme des Bischofs Ludolf Grove von Ösel, der aber nur einen Teil des Stifts, die gleichnamige 
Insel und dazu Dago, innehatte. 
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sein, da unter denen, die die Bürgschaft für die Einhaltung der von Mellinckrode gemachten Zusagen 
übernahmen, auch der Ordensmeister, der Landmarschall und 5 andere Ordensgeineiiger, unter ihnen 
der Komtur von Reval Gert von Mellinckrode, Bruder von Helmich, gehörten. Helmich ivurde dann 

auch im J. 1459, unbeanstandet von Rom, Bischof (788 A.). 
Aus der Regierungszeit des Bartholomäus Savijerwe sind ausser dem bereits S. XVII erwähnten 

Privilegium an seine Ritterschaft, ihre Güter bis ins 5. Glied beiderlei Geschlechts vererben zu dürfen, 
und dem der Stadt Dorpat im Mai 1455 wegen des Rechts und Gerichts etc. erteilten Privilegium 
noch zwei Einigungen zu erwähnen, eine vom August 1458 zwischen Bischof, Kapitel, Ritterschaft 
und Stadt und eine chronologisch nicht genauer zu fixierende Läuflingsordnung zwischen Bischof, 
Kapitel, Ritterschaft und Abt von Falkenau (767). 

Die Bulle der päpstlichen Bestätigung des Vertrags vom 9. März 1449 zwischen den um den 
Besitz des Stifts Ösel streitenden Bischöfen Ludolf Grove und Johann Kreul, wonach Ludolf 
mit dem Titel des altern Bischofs die Inseln Ösel und Dago, Johann mit dem des jungem die Wiek 
und mehrere kleinere Inseln zufielen, oder eigentlich die den päpstlichen Auftrag an den Erzbischof 
von Riga enthaltende, nach vorhergegangener Prüfung den Vertrag zu bestätigen (10 S. XL1), hatte 
ein öselscher Domherr im Anfang des J. 1450 von Rom zuerst nach Preussen und dann nach Liv­
land gebracht, sodass die Verlängerung der zur päpstlichen Konfirmation bestimmten Frist nicht nötig 
gewesen war (9. 11. 12. 18). Während nun der auf Wunsch des Ordens vom Papst eingesetzte 
Johann Kreul nach ivie vor in dessen Interesse tätig war, verhielt sich Ludolf auf dem Schlosse 
Arensburg grollend dem Orden gegenüber. So war er der einzige von den livländischen Ständen, 
der die Rechtfertigungsschreiben derselben gegen die Verunglimpfungen des Ordens in Rom nicht 
unter siegelte, obgleich der Ordensmeister speziell ihn darum ersucht hatte. Er führte als Grund der 
Weigerung an, da das Kapitel und die ganze Mannschaft zu Johann Kreul getreten seien, so sei 
ihre Besiegelung genügend (201). 

Nach dem Tode Johanns im Anfange des Jahres 1457 (655) gelangte Ludolf gemäss dem 
zwischen beiden Bischöfen abgeschlossenen Vertrage in den Besitz des ganzen Bistums, aber nur 
kurze Zeit konnte er sich dessen erfreuen. Sein am 11. März 1458 erfolgtes Abscheiden (774 S. 603) 
stürzte das Stift in neue Wirren. Das Domkapitel erwählte am 24. März des J. aus seiner 
Mitte den aus Riga stammenden Johann Vatelkanne zum Bischof (774 S. 603, 607), ivährend von 
der Ordensseite der Oberprokurator in Rom Jodokus Hohenstein dazu ausersehen ivurde (727). 
Entschieden Partei für den Elekten des Kapitels nahm König Christian von Dänemark, der auch 
diese Gelegenheit zur Einmischung in die livländischen Verhältnisse benutzte. Nach dem Vorgange 
seiner Vorfahren nahm er das Stift in seinen Schutz, bestätigte die ihm von den dänischen Königen 
verliehenen Privilegien, erteilte der Wahl seine Zustimmung, da nach seiner Behauptung die in Ösel 
erwählten Bischöfe den Herrschern Dänemarks präsentiert zu werden pflegten, und bemühte sich in 
Rom um die Bestätigung Vatelkannes (729—32). Wie er schickten das öselsche Kapitel und der Elekt 
Boten nach Rom zur Erwirkung der Konfirmation. Sie fanden daselbst als Gegenbischof den von 
Papst Kalixt III., der sich noch bei Lebzeite?i Ludolfs die Provision der öselschen Kirche speziell 
reserviert hatte (867 S. 674), am 12. Juli des J. (774 S. 606. 775 S. 613) ernannten Joclokus 
Hohenstein vor. Von dieser Provision appellierten die Boten sofort nach ihrer Ankunft in Rom an 
den nach dem Tode Kalixt III (6. Aug.) zu erwählenden neuen Papst (774 S. 607). Dieser, 
Pius II., betraute einen Kardinal mit der Untersuchung der Sache, der die Prozessschriften beider 
Parteien entgegennahm. Diese, von Römischen Sachwaltern verfasst, sind sehr weitschweifig und mit 
Zitaten aus dem kanonischen und römischen Recht wie aus den Werken der Kanonisten und Roma-

HI* 



XX Einleitung. 

nisten gespickt. Die Partei Vatelkannes leitete das Wahlrecht des Kapitels ab aus dem gemeinen 
kanonischen Recht und den Konkordaten Papst Nikolaus V mit der Deutschen Nation vom J- 1448 
und führte aus, dass" die Gesandten des Elekten nicht zu spät zur Erlangung der •päpstlichen Bestätigung 
nach der vom kanonischen Recht festgesetzten Frist in Rom angelangt seien, weshalb schon aus diesem 
Grunde die innerhalb dieser Frist vollzogene Provision Hohensteins ungültig sei. Ferner erklärten 
sie, dass die öselsche Kirche eine weit- und nicht regular geistliche sei und niemals in Abhängigkeit vom 
Deutschen Orden gestanden habe, sondern vielmehr dieser seine im Stift gelegenen Besitzungen als ein 
Lehn der Kirche innehabe; der Protektor aber sei der König von Dänemark. Die Gegenpartei 
begründete das Reservationsrecht des Papstes ebenfalls durch das gemeine Recht und suchte zu beweisen, 

dass die Konkordate auf Livland nicht angewandt iverden könnten, und wenn auch, dass die 
Gesandten Vatelkannes zu spät zur Erlangung der päpstlichen Konfirmation in Rom angelangt 
seien. Nachdem der zum Richter eingesetzte Kardinal seinen Bericht abgestattet hatte, erklärte Pius II. 
am 23. Dez. des J. die Wahl Vatelkannes für ungültig, erkannte die Provision Hohensteins 

durch Kcdixt III. cm und beauftragte den Erzbischof von Riga, den Bischof von Kurland und den 
Ordensmeister, Hohenstein in den Besitz der Kirche einzuführen und Vatelkanne und seine Anhänger 
im Falle der Widersetzlichkeit mit geistlichen Strafen zu belegen (774—76. 780. 792. 867 868). 
Dieser Erlass hatte auch Erfolg. Wenigstens ein Teil des öselschen Kapitels, mit dem Propst an der 
Spitze, der Geistlichkeit, der Mannschaft und sonstiger Einwohner Hess den Elekten fallen und erkannte 

Hohenstein an. Vatelkanne aber bemächtigte sich Arensburgs und anderer Schlösser, von wo aus 
Brand, Raub und Mord verübt wurden. Mit Hilfe der von König Christian von Dänemark, der 
indessen weiter für Vatelkanne in Rom zu wirken versucht und sich der zu seinen Gunsten ein­
gelegten Appellation angeschlossen hatte (787 842), gesandten Reisigen musste dann auch Hapsal 
Vatelkanne eingeräumt werden, und das Kapitel wurde genötigt, sich der durch den Dekan Ludolf Nagel 
eingelegten Appellation an ein künftiges Konzil1 anzuschliessen. Als es dann dem päpstlichen Befehl 
gemäss die Ausübung der gottesdienstlichen Handlungen verbot und die Hapsalsche Kathedralkirche 
schloss, wurde es unter Drohungen gezwungen, aber erst nachdem es am 24. Sept. 1459 darüber 
einen notariellen Protest hatte aufsetzen lassen, auf einen Monat die ergriffenen Massnahmen zu 
suspendieren, innerhalb welcher Zeit ein Bote mit dem Protest zum Erzbischof von Riga? der sich 
schon früher um die Sache bemüht hatte (796), gesandt werden sollte, damit er Rat und Hilfe 
erteile (854. 855). Seine Erklärung, dass das Kapitel mit dem Elekten zur Zeit der Wahl im Bann 

gewesen und deshalb die Ernennung ungültig sei (727), entbehrt wohl der Begründung, da die 
Gegenpartei diesen Umstand sicher nicht unerwähnt gelassen hätte. 

Am letzten Tage des Jahres trug dann der Papst Hohenstein auf, Vatelkanne und seine 
Anhänger zu ermahnen und nötigenfalls durch die successive über sie zu verhängenden geistlichen 
Strafen zu zwingen, ihm das Stift abzutreten, und ermächtigte ihn, die Anhänger Vatelkannes, die 
von ihm zurückträten, von den geistlichen Zensuren zu absolvieren (867 868). Beseitigt war damit 
die Sache nicht, sie befand sich im Gegenteil noch in ihrem ersten Stadium, und der Streit zog sich 
noch jahrelang zum grössten Nachteil des Stifts hin. 

I m  S t i f t  R e v a l  b e a n s p r u c h t e  d e r  O r d e n  d a s  P a t r o n a t s r e c h t  m i t  d e r  B e h a u p t u n g ,  d a s s  e s  
zugleich mit dem Kauf Estlands von den Königen von Dänemark, die es geübt, an ihn gelangt sei. 
Gegen dieses Recht arbeitete das Revaler Kapitel für die Befugnis, seinen Bischof zu wählen. Beide 
Teile suchten für sich die Geneigtheit des Papstes zu erlangen. Von Seiten des Kapitels war es 

i) Es war die ziveite Appellation, nämlich von der durch Papst Pius bestätigten Provision Hohensteins, 
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der Domherr Gerhard Schere, der in Rom gegen den Orden agitierte und dem sich der Dekan 
zugesellte. Schere betrieb dabei seine eigene Sache, indem er wegen einer Vikarie, mit der ihn das 
Revaler Kapitel belehnt hatte, wogegen das Lehnrecht der wierische Vasall Woldemar Wrangel 

beanspruchte, den Meister von Livland, der damals noch Komtur von Reval gewesen, anklagte, die Voll­
führung einer päpstlichen Vorladung an Wrangel nach Rom verhindert zu haben. Daneben aber wurden 
von ihm und dem Dekan allgemeine Klagen gegen den Orden vorgebracht. Der Ordensmeister arbeitete 
dagegen, indem er speziell gegen Schere Schreiben des Bischofs und Kapitels von Reval für seine Unschidd 
und ein Zeugnis des Revaler Rats vorbrachte, dass Schere öffentlich den Papst Eugen IV und seine 
Kardinäle geschmäht habe, und ferner gegen die übrigen Anklagen die schon öfters erwähnten Recht­
fertigungsschreiben nach Rom sandte. Der Papst sprach daraufhin im Okt. 1452 dem Meister seine Genug­
tuung aus über die Univahrheit der an ihn gelangten Klagen, denen er ohnehin keinen Glauben beigemessen 
habe (23. 47 52. 67 105 S. 77, 79. 107 115. 116. 170. 171. 196 A. 201. 210—13. 230. 231. 
254 S. 215). Aber auch fernerhin musste der Ordensprokurator in Rom ein wachsames Auge auf Schere 
haben und für die Aufrechterhaltung des Patronatsrechts des Ordens tätig sein (249. 258. 282 S. 245). 

Indessen hatte der Erzbischof von Riga in Salza zivischen dem livländischen Orden einer- und 
Bischof und Kapitel von Reval anderseits eine Aussöhnung wegen verschiedener Beschwerden des 
Stifts, darunter die wegen der Ermordung des Revaler Dekans Heinrich von der Beke durch den 
Vogt von Grobin Goswin von Ascheberg im J. 1428, vermittelt und zugleich Bischof und Kapitel 
veranlasst, an Stelle des Königs von Dänemark den Ordensmeister als Schirmherrn anzunehmen, 
ivas auch am 19. Juli 1452 zu Alp besiegelt wurde. Diesen Vertrag sollte der Hochmeister als 
Oberherr von Harrien und Wierland bestätigen, aber er zögerte damit, so dass der Ordensmeister noch 
im Januar 1454 darum mahnen musste (216. 217 229. 245 A. 254. 325 S. 286). 

Wir hören erst icieder vom Bistum in Anlass des Todes des Bischofs Heinrich Üxkilll, der am 
13. April 1456 nach 37jähriger Regierung erfolgte. Das Kapitel erwählte aus seiner Mitte zum 
Bischof Eberhard Kalle, während der Hochmeister dazu drei Personen dem Papst präsentierte. Der 
Orden in Livland hatte dem Hochmeister in erster Linie den Hofdoktor des Ordensmeisters Paul 
Einwalt vorgeschlagen und im Fall seiner Ablehnung den Ordensprokurator in Rom Jodokus Hohen­
stein. Der Hochmeister hatte Einiualts wegen, da er nicht dem Orden angehörte, seine Bedenken und 
wollte Hohenstein präsentieren, für den er in Anlass seiner finanziellen Bedrängnis schon früher 
Papst und Kardinäle um Verleihung eines geistlichen Lelms gebeten hatte. Da er aber auf den 
Orden in Livland seiner damaligen bedrängten Lage in Preussen wegen Rücksicht nehmen musste, so 
präsentierte er doch an erster Stelle Paul Einwalt, an zweiter, falls sich bei diesem ein Hinderungs­
grund finden sollte, den Oberprokurator und, falls ihm die Kirche, die von allen livländischen und 
preussischen die ärmste war, zu gering wäre, an dritter seinen Kaplan und Kanzler Andreas Sant-
berg (535. 536. 541—47 549. 552. 554. 556. 560). Bevor die Präsentationsschreiben dem Prokurator 
zukamen, hatte er, als bereits Anfang Juli die Botschaft des Kapitels, der bald darauf der Elekt 
folgte, in Rom angelangt war, auf den Rat des Ordensprotektors Kardinal Firmanus, damit nicht 
die zur Präsentation kanonisch bestimmte Zeit verstreiche, mit Übergabe der Briefe, in denen der 
Hochmeister um ein Lehn für Hohenstein ersuchte, den Papst Kalixt III. um Verleihung der Revaler 
Kirche für sich gebeten. Der Papst nahm die Schreiben für eine Präsentation an. Als darauf die 
Präsentationsbriefe des Hochmeisters für Paid Einwalt eintrafen, riet abermals der Ordensprotektor, 
der vom Papst mit der Untersuchung der Sache betraut worden war, sie nicht dem Papst zu übergeben, 
sondern es bei der eigenen Präsentation bewenden zu lassen. Die Sache stehe ohnehin ungünstig 
für den Orden, da sein Paironatsrecht nicht genügend bewiesen sei, ihm auch das gemeine kanonische 
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Hecht entgegen sei, die Gegenpartei über reiche Geldmittel verfüge und der Elekt Gunst und Freund­
schaft in Horn besitze. Werde nan der am Hofe ganz unbekannte Paid Einwalt präsentiert, so 
könne der Orden leicht semes Rechts verlustig gehen. Hohenstein sei doch wenigstens in Rom bekannt 
und habe Freunde, auch empfänden Papst und Kardinäle Mitleid mit seiner Armut. Der Ober­
prokurator befolgte den Rat. Über die Verhandlung der Angelegenheit sind uns ebenfalls, wie beim 
öselschen Bischofsstreit, Aufzeichnungen erhalten. Sowohl der Präsentierte wie der Elekt führten selbst 
ihre Sache. Der Elekt berief sich auf das gemeine geistliche Recht und die dem Kapitel durch die 
Königin Margarethe von Dänemark noch vor dem Verkauf Estlands erteilte Wahlbefugnis, so dass das 
Patronatsrecht dem Orden von Dänemark garnicht übertragen werden konnte. Überhaupt sei nicht 
bewiesen, dass die dänischen Könige dieses Recht besessen hätten. Auch stehe es an und für sich 

Laien an Kathedralkirchen nicht zu. Ferner zog er die Konkordate der Deutschen Nation mit dem 
Papst Nikolaus V- heran, durch die das Generalreservationsrecht der Päpste aufgehoben worden sei. 

Schliesslich wurde bemerkt, dass bei den beiden letzten Bischöfen das Patronatsrecht des Ordens nicht 
in Anwendung gekommen sei. Der Präsentierte stützte sich auf das Patronatsrecht des Ordens, das 
den Königen von Dänemark unzweifelhaft zugestanden habe, die es zugleich mit Harrien and Wier­
land dem Orden verkauft hätten. Die Konkordate hätten keine Gültigkeit für Livland, auch bänden 
sie nicht den Nachfolger Nikolaus V., wie sie überhaupt jetzt, wo die Kirche wieder einig sei, als 

aufgehoben zu betrachten seien. Das Reservationsrecht aber stehe unbedingt dem Papste zu. Dass 
Laien das Patronatsrecht nicht gebühre, ivurde widerlegt durch den Besitz dieses Rechts bei andern 
Herrschern. Es sei kein geistliches, wie das Wahlrecht, sondern nur ein dem geistlichen verwandtes. 
Die das Wahlrecht des Kapitels aussprechenden Urkunden der Königin Margarethe und ihres 
Sohnes Erich Clipping von 1277 und 1283 wurden als der Fälschung sehr verdächtig verworfen, 
wobei arge historische Irrtümer mit unterliefen. Ferner wurde auch aus formellen Gründen die 
Wahl Eberhards angefochten und schliesslich erklärt, class die beiden letzten Bischöfe mit Zu­
stimmung und Präsentation des Hochmeisters vom Kapitel erwählt und vom Papst bestätigt worden 
seien, worauf sie in den Deutschen Orden eintraten, welcher letztere Umstand nur auf die An­
erkennung des Patronatsrechts des Ordens zurückgeführt werden könne (592. 624—26). 

Inzwischen hatte König Christian von Dänemark auch in dieser Sache Partei gegen den Orden 
ergriffen. Am 23. Juli 1456 hatte er die von seinen Vorgängern der Revaler Kirche, ihrer Stiftung, 
erteilten Privilegien, besonders die erwähnten die Wahlfreiheit des Kapitels aussprechenden der Königin 
Margarethe und des Königs Erich, bestätigt und sie in seinen Schutz genommen, wobei er sich Herzog 
von Estland und Patron der Kirche nannte (598). Wenige Tage später bat er den Papst um die 
Bestätigung des Elekten der Revaler Kirche (601). Der Überbringer seiner Schreiben nach Rom war 

der alte Feind des Ordens, der Domherr Gerhard Schere (602). Und das alles geschah zu einer 
Zeit, ivo er mit dem Orden ein Bündnis abgeschlossen hatte (S. X). 

Wenn wir einer Nachricht des Meisters von Livland, die er gerüchtweise mitteilte, Glauben 
schenken wollen, so ivaren die Bemühungen des Königs und des Revaler Kapitels zunächst erfolglos. 
Danach hatte nämlich der Papst Hohenstein mit dem Bistum Reval providiert, ivas auch dem livlän­
dischen Orden gelegen kam, da sich für Paul Einwalt eine Versorgung mit dem Stift Kurland 
gefunden hatte. Hohenstein aber sollte die Kirche dem Elekten für Geld abgetreten haben, was der 
Ordensmeister durchaus nicht zulassen zu wollen erklärte (633). Am 26. Januar 1457 aber provi-
dierte Papst Kalixt III. Eberhard mit Erwähnung seiner vom Kapitel einmütig vollzogenen Wahl 
zum Bischof von Reval (641). An demselben Tage empfahl er ihn und seine Kirche der Fürsorge 
des Königs von Dänemark (642), gestattete im März des J. Eberhard auf seine Bitte, den Habit des 
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Deutschen Ordens anzunehmen und dessen Profession in die Hände des Erzbischofs von Lund als 
Metropolitans der Revaler Kirche abzulegen (657), benachrichtigte diesen von der Erlaubnis, die auch 
einigen Vorgängern Eberhards erteilt worden sei, und beauftragte ihn, falls er erkenne, dass durch 
die Nichtannahme des Ordenshabits Nachteile für das Bistum entstehen würden, Eberhard zur 
Annahme und Tragung desselben anzutreiben und von ihm die Profession zu empfangen (658). 

So konnten beide Teile zufrieden sein. 
Auch im Stift Kurland regte sich in diesem Zeiträume Opposition gegen den Orden. Es 

war von jeher ein Ordensstift wie es mit Ausnahme des Bistums Ermland die preussischen Kirchen 
waren, d. h. der Bischof und die Domherren mussten Ordensbrüder sein. Das Stift hatte niemals 
eine Rolle gespielt und nie war eine Gegnerschaft gegen den Orden in ihm hervorgetreten. Jetzt 
bereitete ihm aber eine Person Ungelegenheiten, von der man es am ivenigsten erwartet hatte, da sie 
sich immer dem Orden ergeben gezeigt hatte. Es ivar der bereits sehr bejahrte Bischof Johann 
Tiergart, der frühere langjährige Ordensprokurator in Rom, der nicht eigentlich aus Prinzip, sondern 
aus verwandtschaftlichen Rücksichten dem Orden entgegentrat. In heimlicher Weise kam er Ende 
1452 mit seinem Bruder Augustin Tiergart, Domherrn von Frauenburg (Ermland), also einem 
Weltgeistlichen, über ein, ihm für eine jährliche Pension das Bistum abzutreten, obgleich er selbst als 
Oberprokurator der Absicht des Weltgeistlichen Wigand Grabow, die Propstei zu Kurland zu erlangen, 
trotz dessen Erklärimg in den Deutschen Orden eintreten zu wollen, eifrig entgegengetreten war. 
Der Hochmeister aber erhielt Kunde von der Sache, die den grössten Zorn des Ordens erregte. Über 
Kurland hatte er immer bedingungslos verfügt und jetzt sollte eine wertliche persone daselbst Bischof 
iverden, dem man ausserdem seines Charakters und auch deswegen nicht traute, weil seine Verwandten 
als Miturheber des preussischen Bundes galten. Aber alle Versuche, den Bischof umzustimmen, miss­
langen. Nur soweit war er entgegenkommend, dass er die Absicht seines Bruders, in den Orden ein­
zutreten und den Hochmeister nachträglich von allem zu unterrichten, billigte. Der Orden aber ging 
auch darauf nicht ein. Er war zu erbittert, dass der Bischof es überhaupt geivagt hatte, heimlich 
über das Stift zu verfugen, und es ivurde für Simonie erklärt, Vorteils halber den Orden anzunehmen. 
Auch der Versuch, Augustin zum freiwilligen Rücktritt zu veranlassen, scheiterte. Er und der 
Bischof sandten ohne Wissen und Willen des Kapitels zur Erwerbung der päpstlichen Bestätigung 
des Plans ihren Schwestersohn Johann Lindau, den späteren eifrig für den Bund wirkenden 
Danziger Ratssekretär, nach Rom. Dieser, mit reichlichen Mitteln ausgestattet, brachte bald einen 
grossen Teil der Kardinäle und viele angesehene Hofleute auf seine Seite und trat in Verbindung mit 
dem erbitterten Feinde des Ordens, dem Prokurator des Königs Karl von Schweden, Propst Birger 
von Upsala, dem Mittelpunkt aller gegen den Orden gerichteten Bestrebungen am päpstlichen Hofe. 
Ein besonders eifriger Förderer des Plans fand sich in dem Kardinalbischof von Augsburg, der sich 
Johann Tiergart dankbar beweisen wollte, da ihm dieser als Oberprokurator zur Erlangung des 
Bistums Augsburg behilflich gewesen war. Auch der Papst war bereit, mit Rücksicht auf Johann 
Tiergart, der von früher her in Rom in gutem Andenken stand, Augustin, den er für passend hielt, 
das Bistum zu übertragen, ivenn auch nicht ohne Zustimmung des Ordens. 

Als Johann Lindau am Römischen Hofe verbreitete, dass der Hochmeister und der Meister von 
Livland nichts gegen Augustin Tiergart hätten und nur der Oberprokurator ohne den Willen seiner 
Obern gegen ihn wirke und dass im Orden sich keine geeignete Persönlichkeit für das Stift fände, 
wurden, vom Hochmeister auf Vorschlag des Meisters von Livland im Falle der Resignation des 
Bischofs zum Beweise, dass man wohl im Orden über tüchtige Kräfte verfüge, zwei Personen, der 
Oberprokurator Hohenstein und der Rigische Dompropst Dietrich Nagel, während der Hochmeister 
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zuerst an seinen Kanzler Andreas Santberg gedacht hatte, präsentiert. Zugleich wurden Beweise 
für das Recht des Ordens auf die kurländische Kirche nach Rom gesandt. Da der Bischof zunächst 
nicht resignierte, so wurden die Präsentationsschreiben nicht übergeben. Von Augustin Tiergart ist 
weiter nicht die Rede (245. 256—58. 260. 261. 264. 268. 278. 281—85. 289. 292 95. 297 
302—304. 308. 309. 415). Als Bischof Johann im Anfange des J. 1456 schwer krank war, dachte 
man wieder an den Oberprokurator als Nachfolger und der Ordensmeister wünschte die Resignation 
zu Gunsten Hohensteins Der Bischof aber wollte von diesem nichts wissen und nahm mit Zustimmung 
des Kaptitels den Hofdoktor des Meisters von Livland Paul Einwalt von den Waltern (de Walteris)1 

zum Koadjutor an und übertrug ihm noch bei Lebzeiten die ganze Verwaltung des Stifts. Seine Absicht, 
zu Gunsten Pauls auf die Kirche zu verzichten, blieb wegen seines am 28. November 1456 erfolgten 

Todes unausgeführt. Jetzt aber erwählte das Kapitel Paul Einwalt zum Bischof, der am 20. Juni 1457 
die päpstliche Bestätigung erhielt (484. 632. 633. 637 640. 678). Da er Weltgeistlicher war, so hatte 
Papst Kalixt III. vor seiner Konsekration semen Eintritt in den Deutschen Orden verlangt. Dadurch 
fühlte er sich in seinem Gewissen beschwert, da er niemals die Absicht gehabt hatte, einem Regidarorden 

beizutreten. Ausserdem war er der Meinung, dass unter den gegenwärtigen Verhältnissen die Annahme 
des Ordenshabits weder seiner Kirche noch dem Orden heilsam wäre. Der Erzbischof Silvester von 

Riga, an den er sich als an seinen Metropolitan deswegen wandte, überreichte ihm das Ordensgewand 
und nahm von ihm die Profession entgegen, dispensierte ihn aber dann mit Einwilligung des Ordens 

von der Tragung des Habits bis zur besseren Informierung des Papstes und bis zum Verlangen des 
Ordensmeisters. Darauf erteilte er ihm, da er nur die niederen geistlichen Grade besass, rasch 
hintereinander die Würden eines Subdiakons, Diakons und Priesters und cdsdann die bischöfliche 
Weihe (724). Der Orden war seiner sicher, auch ohne dass er sein Gewand trug, und er hatte sich 
nicht in ihm getäuscht. Pcnd Einwalt war auch später in seinem Dienste eifrig tätig (S. XII). 

Zum Schluss sei das Verhältnis der livländischen Städte und der Hanse zu No w-
g or od während der hier behandelten Periode kurz berührt. Am 1. März 1450 schlössen livländische 
Ratssendeboten im Namen der Hanse mit Noivgorod einen 7jährigen Beifrieden ab, gerechnet vom 
24. Juni des J., innerhalb welcher Zeit hansische Boten in Nowgorod über edle Klagesachen verhan­
deln sollten (16. 35. 161 § 3). Zur Deckung der Kosten dieser Gesandtschaft beschloss der Hansetag 
zu Lübeck vom Dez. 1453 für ein Jahr die Erhebung eines Pfundzolls von den in Livland einge­
führten Waren (316 § 24), was auf dem Tage zu Walk vom Juni 1454 durch die livländischen 
Städte gutgeheissen wurde (342 A.). Auch auf späteren livländischen Städtetagen wurde über die 
Botschaft und ihre Kosten verhandelt (388. 501 A.). Zu einer solchen kam es nicht, dagegen bewirkte 
eine livländische die Verlängerimg des am 24. Juni 1457 ausgehenden Beifriedens auf ein Jahr 
(646 A. 697 A). Eine weitere fand zunächst nicht statt. Statt dessen ivurde vom Städtetage zu 
Wolmar (1458 Febr.) der Hofesknecht zu Nowgorod angewiesen, die Kaufleute heimlich auf den am 
24. Juni des J. ablaufenden Beifrieden aufmerksam zu machen und sie anzuhalten, Nowgorod bis 
Ostern ohne Aufsehen zu erregen zu verlassen (714). Im Mai 1458 ist die Nowgorodfahrt geschlossen 
(735). Die Sachlage Hess sich bedrohlich an. Dorpat und Reval setzten dann aber Vorverhandlungen 
mit Noivgorod ins Werk (777 779), und 1459 wurde ein 6 jähriger Beifriede bis zum 24. Juni 1465 
abgeschlossen (Hansisches UB. 8 S. 496 f. A. 4). Aus allem geht auch hervor, dass die livländischen 
Städte nach wie vor an leitender Stelle in den Beziehungen zu Nowgorod stehen. 

v) Sein Vater liiess Einwahl Walter (182). 



1. Jodokus Hoenstein, Prokurator DO. am Hofe zu Rom, übersendet dem EBf. Silvester von 
Riga die Rechnung der für seine Ernennung gemachten Ausgaben. [1449 August 29] 

K aus StaatsA. zu Königsberg, OrdensbriefA. (Schbl. Ilja n. 139), gleicht. Kop., Pap., übersandt dem 

HM. mit n. 2, Überschrieben: Copia racionis et expositorum in causa Rigensi misse domino Rigensi. 
Verz.: nach der livländ. Kop. von K Index n. 1632. — Vgl. Bergmann, Magazin f. Russlands 

Oesch. etc. I, 3 S. 10 f. 

Exposui primo taxam ecclesie Rigensis seu annatam: due. 800. Item secundo pro quolibet 
minuto officio, que quinque sunt numero, 133 due. cum tercia unius due., summa: due. 667 minus 
unius due. Item pro quinque ballis, quarum principalis fuit rescribenda, exposicionibus computatis 
abbreviatore, scriptore, plumbo etc.: due. 107. Item scriptori, qui examinavit testes quatuor 
super ydoneitate persone paternitatisa vestrea et aliis consuetis, due. 50. Item familiaribus 
domini judicis et commissarii in causa dedi juxta consuetudinem due. 50. Item portanti mihi 
jocunda nova promocionis dominib Silvestrib dedi juxta consuetudinem due. 18. Item advocato, 
prueuratori, sollicitatori dedi due. 50. Item clerico sacri collegii michi amicissimo in 
hac causa due. 20. Item, cum esset paternitas vestra promota, peregi consuetudinem 
fecique bonis amicis festum victorie, in quo exposui due. 12. Item bankarius, qui exsolvit 
pecunias et exposuit, noluit michi tradere litteras, sed misit eas cum familiari suo Norembergam 
mereatoribus1, cui ex pacto dedi et oportebat due. 25. Item misi tres familiares in hac re ad 
dominum meum generosum atque paternitatem vestram; primo dedi ad viam 8, secundo 12, 
tercio 7, summa: due. 27. Item quia dominus Ditmarus Roper adversarius mens appellavit a 
promocione facta a papa male informato ad eundem bene informandum et ad Dominum nostrum 
Jhesum Cristum, quare expedivi executoriam litterarum non consuetam in hac re, item processum, 
item litteram ad regem Polonie bullatam2, pro quibus omnibus exposui due. 52. Summa omnium 
superius positorum: due. 1877 et duarum terciarum unius due., pro qua summa dedi bankario 
pro interesse suo per tempus 7 mensium juxta convenientem cursum curie due. 300 et 80. 
Summa iterum omnium summarum precedencium : due. 2200 et 57 et duarum terciarum unius due. 
Yenio nunc ad peticionem pallii, quod cum magna difficultate obtinuimus. Item pro pallio exposui 
primo magistro Hinrico eo sciente et aeeipiente pro subdiaconis, ut puto seit hoc magister 
Hinricus, due. 25. Item magistro ceremoniarum due. 10. Item advocato petenti pallium, oportet 
enim fieri per advocatum, due. 10. Item feci propinam domino Eirmano de pullis cereis, confec-
toribusc exposui due. 8 boi. 12. Item pro propina facienda domino de Calumpna, qui tradidit 

a—a) Fehlt K. t—b) d. S. K: der Kopist hat hitr ausser Acht gelassen, dass das Orif. an den EB/, gerichtet war. c) confcctonibus K. 

i) Vgl. ÜB. 10 n. 554. 2) Vgl. I. c. n. 546. 

1 
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pallium juxta consuetudinem Romane ecclesie, due. 8. Item magistro Hinrico deferenti pallium 
ad Rigam dedi sumtus ad viam due. 21. Item habui eundem magistrum Hinricum mecum in 
domo cum equo suo per mensem, recipio graciose due. 10. Item donavi nepoti domini Firmani 
equum, pro quo habuissem ad preces amicorum due. 40. Summa positorum in isto latere: 
due. 132 boi. 12. Summa omnium tarn in illo quam precedenti latere positorum: due. 2390 

minus 4 bol. 
Zettel: Solebamus subscriptis omni anno dare, prout inferius annotatur: domino pape cleno-

dium centum due., protectori ordinis centum due., advocato ordinis 20 due., procuratori causarum 
10 due., substitute ex gracia, prout fuit utilis et diligens quandocunque, 4 due. pro capucio 
emendo. Presente qualiter et quales fiebant certis dominis cardinalibus et aliis ordinis fauetoribus 
propria coquina vos ipse, qui hujusmodi presentastis, nostis, similiter advocato fiebat medioeris 
presenta pro coquina, procuratori causarum quandocunque dabam 4 capones cum una scatula 
confeccionum, item solvebatur advocato et procuratori causarum communiter quando sentencia lata 
pro vel contra juxta statuta cancelarie et quandocunque plus secundum quod cause erant mangne 
vel parve. Alia reliquimus memorie vestre, quia vidistis hujusmodi practicari. 

2. Derselbe an den HM. Konrad von Erlichshausen: schildert die durch die Pest verursachte 
traurige Lage, seine finanzielle Bedrängniss und wie wenig er wegen der ungünstigen Zeitlage 
in den Ordensangelegenheiten habe ausrichten können; sendet durch Meister Heinrich 
Nettelhorst dem EBf. Silvester von Riga die Rechnung der Ausgaben in der Rigischen 
Sache [Ernennung Silvesters] und durch denselben dem HM. eine Kopie davon; empfiehlt auf 
Bitte Nettelhorsts diesen dem HM. mit dem Ersuchen, ihn weiter dem OM. von Livland zu 
empfehlen; die 500 Dukaten finden sich nicht in der Bank Franziskus de Baroncellis. [1449] 
August 29. 

K aus StaatsA. zu Königsberg, OrdensbriefA. (Schbl. Il/a n. 139), Orig,, Pap., mit Resten des briefschl. 
Siegels, an mehreren Stellen durchlöchert und vermodert. Auf der Rückseite unter der Adresse der gleich­

zeitige Kanzelleivermerk: He littere domini procuratoris et Bartholome! Libenwald fuerunt presentate in 
congregacione preeeptorum Agnetis [Januar 21]. Feria 3a proxima post conversionis Pauli [Januar 27] 
anno 50mo responsum est per preeeptores tempore vacacionis. 

Verz.: nach der livländ. Kop. von K Index n. 1632 z. J. 1448. — Vgl. Voigt, Stimmen aus Rom 
über den päpstlichen Hof im 15. Jahrh. in Raumers histor. Taschenbuch 4 S. 160 f. (z. J. 1450), 
Brieflade 3 S. 184 f. 

In der im Index registrirten Abschrift sind weder die Adresse noch der Kanzelleivermerk enthalten. 
Da die Urk. in einem der Kasten der Briefe des J. 1450 lag und ich selbst der Meinung war, dass sie 

dem J. 1450 angehören müsse, so habe ich sie während meines Königsberger Aufenthalts im J. 1891 nicht 
genauer angesehen; deshalb unterblieb die Prüfung der Rückseite, aus der sich die richtige Datirung auf 
den ersten Blick ergiebt. 

Dem groszmechtigen fürsten und herrn, herrn Conraden von Erlichshausen homeister 
Deutsch ordens, seinem allergenädigesten obersten, mit aller wirdighait. 

Fleyssigen undirtanyghen gehorszam zeuvorn. Gnedigher lyeber here. Euwir gnaed habe 
ich vorheer geschreben võn gelöfften und gestaelt sunderlich es hoeffs czu Rõem, und wirth ouch 
nun fulkomlicher meister Heynrich Neettelhorst lerer yn der heiigen schrifft euwir genad undir-
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richten, ydoch eyn wenygk und cleynsz wyl ich euwer gnaed irczellen. Wyr seyn alle gemeynycklich 
ertczbisschoff, bisschoff und alle aller gesiechte wenygk auszgenomen nycht gleych, sundir veel 
eergher geworden und geacht den czyganen, Juden unde ander heyden, den gemeynschafft und 
handelunghe eer leuthe nycht vorszageth wyrth, unsz abir wyl nymands keyn gnoed haben unde 
sich irbarmen, sprechen wyl nymands myt uns, ouch dasz meer ist nicht gern zeen tet sey 
wir häb ich zorghe von Gõthe unde ouch der werlt yrkennet. Gnedigher lyeber herre. Eyn 
teyl liget am laghen am felde, etczliche czu Fabrian vor der porthen, etczliche vorczwivelt 
czyhen wedir , [etcz]liche vorkauffen eer gereetschafft und werden, dasz clegelichen ist, 
sakmen und mõrder, und darczu hoet vatir vorsloszen unde geleget yn eyn staet genant 
Fabrian, yn dye mtisz unde mägk ouch nymanths k[omen] banne, ouch bey vorlüst seyner 
beneficien unde bopstlicher gnaed; welchir obir en sulchs darynne [komet], der wyrth geeret unde 
gefuret ausz der staet, alz unser Here, dõn her leyden wurde, gefuret w[art] meyne myt 
sleghen, stoszen unde smelichen worden. Is irgeyt sich zo cleygelich unde ouch unmenslich, 
dasz nymands [weysz], wasz noch eentlich yrscheynen wyrth; obir dasz alle steerben, sunderlich 
dye curiales, unde fallen heen zo dasz fyhe, kü [unde] ochzen; itczlicher furcht sich vor den 
andern unde nymands is sicher. Der here Anshelmus eer corrector ist tõed und f[eel ande]r 
merclicher heren unde cortizan. Tydeman euwir gnaden loeffer ist ouch toedt unde ane den 
myner dyner czwene gestorben, en Goet gnade. Paulus Logendorff ist ouch tõtlichen kranck 
gewezen, czu deme, alz ich seyne krancheit irfür, reyt obir 25 meyle, uff dasz dy kirche czu 
Grudentcz von euwir gnaed leen nicht queme, unde heette meynen halzs schir darobir geloszen, 
yn drien taghen wüste ich keynsz nicht, nymands wüste, abe ich kranck addir nicht were, ouch 
weysz ichs noch nicht, sulchs hatten doch myne dyner zo forborghen, dasz is weynigk leuthe 
ynne wurden. Johannes Birkenrode unsirs ordens, der zcu der Sena studireth, ys ouch toed 
unde obir seyne bucher und geretchen, dasz cleyn ist gewezen, ist heer scholdigk gebleben 
40 due., vor welcher Paulus Logendorff borghe ist geworden, alz ich euwir gnaed czum neesten 
fulkomlicher schriben werde. Sulchen vorgescreben kumer is ander vele ungelimpf zeugefuget. 
Wyr werden zo swerlichen an castellethen, an tavernen unde wohen wyr komen geschatcz unde 
geströffet, dasz ys vordriszlichen ouch czu hören ist. Ych weide myt euwir gnä-den willen, ich 
were den zomer wo anders gewezen, ych stee an groszer sweren czerunge myt fare des leben 
alle tage und myt gantezem fleysze habe ich nichts mögen bestellen. Ich habe yn der cancellarien 
dye executorien gehabt ee Bartholomeus Libenwalt ausz von Roeme heen reet1 unde habe 
auszgegeben unde beczalet alles, wasz davor czu gelden wasz, doch wellen sye eer myr nicht 
folgen laen, ych habe denne eyn transsumpt der hobtbulle von der frigunge ewir gnaden 
undirzoszen vöm hemlichen richte.2 Euwir gnaed bitte ich demutlichen und myt fleysze umme 
en sulch transsumpt der bulle, zo mögen zye dye executorien nicht lenger halden unde muszen 
dye myr denne obirantwerten. Euwir gnad bogiret, ich sulde ee beszer advocaten unde gelerter 
roet haben an er sachen gelegen czwisschen dem heren van Heilsberg unde etczlichen syner manne, 
item unde ouch von etczlichen pristern am elenden hove etc. Sulche undirwizunge yn beyden 
sachen santhe ich fluchts am demselbige tage czum advocaten obir 30 mylen, der ist irstorben. 
Ich habe loszen noch sulchen gedochten undirwizungen bestellen, ich weys nicht, ab ichs möge 
wedirhaben. Darumme unde umme meer sicherunge wyllen weide ich gern, euwir gnaed weide 

i) Vgl. ÜB. 10 n. 640. 2) L. c. n. 481. 
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myr der czw Sachen undirrichtunge obirsenden. Goet weys, ich habe mynen fleysz gethon, alz 
myr mogelich ist geweszen angesehen dysz gelõffte unde ungelimpf der czeit. Darumme bitte 
ich, euwir gnaed welle gnedichlich methelydunge an myr haben, wasz myr mogelich ist czu than, 
hoffe ich sulle nichts vorsumen an myr werden gefunden. Euwir gnaed bogirth, ich sulde euch 
und ouch em herrn Silvestern obirsenden egetlichen, wasz ich, wyviel unde worvoer ich yn der 
Rigesschen Sachen habe auszgeben myt etczlichem undirscheit.1 Ich sende dem herrn Silvestern 
by meister Heynrich etc. sulche rechnunge, ich sende euwirn gnaden derselbigen eyne abeschrifft2 

ouch bey demselbigen genanten meister. Beym neesten boten wyl ich euwer gnaeden, ouch deme 
herrn Silvestern schreiben, alz yr denne myr scrifftlich bevolen habet. Der gnante meister 
Heynrich etc. hoet mich angelanget und faste gebeten, ich weld en euwern gnaeden 
entphelen, unde sunderlich, dasz euwir gnaed en vorbasz weide entphelen dem herrn 
meister czu Lyffland. Sulchs habe ich em czugesaget unde bitte ouch euwir 
gnaden demuttichlich, alz veel myr czu bitten gelympft, euwir gnaed wellen entpholen 
haben, ys deuchte mich wol bequemelich seyn, der her Silvester were dem gedochten meister 
vruntlich, her wurd em, czwivel ich nichts' nutcze werden. Item ich habe euwir gnaed vorher 
von myner czerunge geschreben, wasz ich dasz jaer habe entphangen, ouch wasz ich habe ausz-
gegeben: item an der mytfasten3 400 due., item 22. tage Hayn 200 due. unde 82, achte* due. 
veleten an dem obirkauff, summa: 600 und 82 due.; von der summa ist myr abegegangen czum 
ersten: 300 due. unde 30 czu wucher vor geschenke an den wynachten, alz ich vorher czweer 
geschreben habe, item hundirt due. unde 14 vor ausrichtunge der bullen, dy euwirn g[naden] 
Bartholomeus Libenwalt brochte, item 14 due. meister Elten4 noch von her Andreas5 wegen, 
item 10 due. em loffer, der bullen geantwerth hoet dem richter, summa: 400 und 68 due.; 
dye summa abeczurechen von der summa, [dye] ich entphangen, zoe bleyben myr nicht meer 
denn 200 unde 14 due. Euwir gnaed mag [irjkennen, ab ich myt 200 due. und 14 von metfasten 
bas hiher geezeren moghe, ych musz dasz hawsz czu Rom halden myt dyener unde lege ezu felde 
unde castellen an sweren czerunge, ich kome, Got weys, dasz halbe jaer nicht czu myt 800 due. 
auf das allernaweste czu czeren. Gnediger lyeber here. Weren myr dye 2 thusent due., alz 
euwir gnade weys, nicht geworden6, hette gestanden, alz euwir gnaed irkennen magk, dye 
ich bitte myt ganteze fleysze, euwir gnaed geruche myr czu czeiten bestellen czerunge und wasz 
ich haben sael, is brenget sicher und Got weis fromen euwern gnaden unde beneme myr vele 
gedancken und szorghe. In allen saehen, dy myr entpholet seyn von euvern gnaden, wyl ich 
noch vermögen ghern fleyszig sey, dye der almeehtige Goet czu langen vorhofften geezeiten in 
gesuntheit geruche czu sparen. Gegeben am 29ten tage des menden Augusti. 

F. Jodocus Hoensteyn procurator Deutsches ordens. 
Euwir gnaed schreib myr, ouch here Silvester, ys weren 500 ducaten yn der banck 

Francisci de Baroncellis.1 Wyr haben nichtes darynne gefunden, ouch hoet Ditmarus Köper 
tumhere von Eige nichtes dar geleget. Ich habe dasz gelt vor pallium dargeleget von den 
2 thusent due. Item von der materien der 500 due. wy ys uns irgangen ist, wirth meister 

a) Uebergeschritben in K: 8. 

1) Vgl. UB. 10 nn. 588 u. 589. 3) n. 1. 3) März 23. 4) Gerhard von Elten, Abbreviator der päpstlichen 
Briefe. Vgl. Voigt, Stimmen aus Bom S. 81. 5) Wohl der 1447 Juli 22 in Rom verstorbene Oberprokurator Andreas 
Ruperti, der Vorgänger Hornsteins. UB. 10 Einleit. S. XLIII f. 6) Diese Summe ist dem Prokurator also doch 
früher zugekommen, als man in Preusse?i und Livland annahm. Vgl. UB. 10 n. 665. 
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Heynrich euwir gnaed wol undirrichten, ouch habe ichs vorher gescreven. Ander geloffte schreib 
ich myt eynem andern boten. 

3. Derselbe an den EBf. Silvester von Riga: übersendet die Rechnung der Ausgaben für 
des EBf. Ernennung, in der auch die geheim zu haltenden angeführt sind. Rom, [1449] 
Dez. 20. 

K aus Staats A zu Königsberg, Ordensbrief A. (Livland Schbl. XXVI n. 13), gleichz. Kop., Pap., über-

sandt dem MM. mit n. 128. 

Verz.: nach der livländ. Kop. von K Jndex n. 1856. — Vgl. Voigt, Stimmen aus Rom S. 146 f. 
Der Brief muss bald nach n. 2 geschrieben sein, er gehört also auch ins J. 1449. 

Reverendissime in Christo patri et domino, domino Silvestro digna Dei et 
apostolice sedis gracia sancte Rigensis ecclesie archipresuli, dignissimo domino 
suo gracioso. 

Reverendissime pater. Post filialem commendacionem. Fuit mecum magister Henricus 
Nettelhorst, qui paternitati vestre pallium pontificale, ut spero, attulit, racionem eciam exposi­
tor um in causa promocionis presentavit,1 que dumtaxat ea, que quemlibet perspicere liceat, conti-
nebat. Ita voluistis, pater reverende, si memoror recte. Sed que secreciora sunt ac sub occulto 
semper perseverent nondum accepistis. Quamobrem nullo deducto neque detracto, sed integram 
racionem omnium, quid, quantum et pro quo exposuerim, presentibus propono diligentissime dicte 
paternitati vestre perscribere id, ut facerem, quadam epistola humanissime scripta petebatis.* 

Item primo exposui taxam sive annatam ecclesie Rigensis: 800 due. Item pro quinque 
minutis servieiis, pro quolibet centum etb 33b due. cum tercia unius ducati. Percipit enim 
quodlibet servicium porcionem unius cardinalis. Cardinales vero duntaxat presentes et interessentes 
provisioni reeipiunt medietatem taxe, quam per partes equales inter se dividunt. In promocione 
paternitatis vestre cardinales interessentes erant solum tres. Venerunt ergo inter illos tres 
dividendi 400 due., qui sunt media taxa. In proposito nostro fuit ergo pars cujuslibet cardinalis 
100 et 33 et 3* unius ducati, que quintuplicata juxta quinque servicia minuta venit summa, que 
sequitur. Si fuissent, pater reverendissime, prout communiter fieri consuevit, omnes cardinales 
presentes aut 16 aut 18, modicum fuisset expositum pro illis servieiis, ut videre potestis, 667 due. 
minus 3a pars unius due. Item pro quinque bullis, quarum principalis fuit reseribenda, 107 due. 
Item quatuor personis, quorum nomina cum alio nunccio mittam, multum secretis domino pape, 
qui, prout existimo, precio empti intencionem meam impedire nitebantur, quibus loco propine, ut 
favorabiles redderentur aut neutrales existerent, donavi primo due. 100 et 50, secundo totidem, 
duobus aliis cuilibet centum, summa: 500 due. Item nunccio, quem misit banckarius cum bullis 
Nurenbergam2, 15 due. Summa istorum erit 2000 et 99 due.8 Hanc exposuit banckarius, qui 
racione lucri sui pro dicta summa recepit 400 due., qui connumeratis prioribus faciunt summam 
Nurenberge solutam 2500 due.4 Venio nunc ad dandum racionem de residuis. Scripsi, pater 

a) petabatis K. b—b) Fehlt K. 

i) n. 1. Die Bigischen Kämmereirechnungen verzeichnen zu 1449j1450: 2 mk. gesant her Hinrik Netelhorste 
und dem vogede van Treden an wjne. a) Vgl. UB. 10 n. 554. 8) Genau: 20982/a Dukaten. 4) Genau: 24982/n Dukaten. 
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reverendissime, sepius, quod exposuissem in dicto negocio partim de pecuniis meis partim mutuo 
a bonis amicis receptis due. 900 et 2 \ quorum racio particularis statim sequitur. Item notano 
testes examinanti super ydoneitate persone paternitatis vestre et aliis consuetis 50 due. Item 
familiaribus domini commissarii et judicis in causa dedi juxta consue tudin em currentem 50 due. 
Item portanti michi nova jocunda promocionis paternitatis vestre 18 due. Item advocato etc., 
qui consuluit michi interdum, 50 due. Item clerico sacri collegii cardinalium michi fidelissimo in 
hac re 20 due. Item promocione facta egi consuetudinem, feci festum bonis amicis, 12 due. 
Item pro tribus cardinalibus, quorum nomina placet tacere hec, bona fide promisi, etiam vallata 
exposui pro primo 300, pro secundo 200, pro tercio centum et sunt due. in summa 600 due. 
Item dedi equum nepoti domini Firmani, pro quo habuissem due. 40 due. Item dedi primo 
familiari portanti vobis novum et domino meo 10 due. Item post hec dominus Ditmarus Köper 
adversarius meus appellavit a provisione facta, quare expedivi executoriam, item litteram regi 
Polonie presentandam2, exposui tunc due. 52 due. Summa due.: 900 et 2 due. Deinceps tempore 
procedente exposui alia pro propinis honestis. Item pro pallio expediendo, quorum calculus et 
racio subsequitur. Item pro duobus flasconibus deauratis, quos domino pape in Signum recogni-
eionis obtuli, 161 due. Item pro duobus vasis seu platellis argenteis, quos donavi domino 
Morinensi, 61 due. Item pro aliis duobus vasis pro domino Andagavensi 54 due. Item pro 
pallio expediendo exposui primo pro subdiaconis 25 due. Item magistro ceremoniarum 10 due. 
Item advocato petenti pallium 10 due. Item pro propina domino Firmano 8 due. boi. 12. Item 
pro propina facta domino de Columpna 8 due. Item domino magistro Nettelhorst deferenti 
pallium dedi ad viam 21 due. Item habui eundem magistrum mecum in domo cum equo per 
mensem, 10 due. Summa istorum: 368 due3. Reverendissime pater. Has duas summas, ultimam 
et penultimam, componendo resultat summa 1200 et 70 due., super quibus recepi due. duo milia, 
quos magister Livonie per cambium assignavita 4. Eciam novorum gracia paternitasb vestrab 

presencium ostensorem audiet. Reliquum est, ut me iterum diligentissime paternitati vestre 
reeommendo. Ex Roma 20 Decembris. 

Jodocus Hoensteyn procurator ordinis beate Marie. 

4. Heidenreich Vincke von Overberch, OM. von Livland, an Bremen : sendet den Vorzeiger, den 
von ihm nach dem Tode Johanns von Nienborch zum Komtur von Bremen ernannten Cord 
von Lünen, und bittet, ihm das zum Amt Gehörige, das vom Math in Verwahrung genommen, 
zu überantworten; theüt mit, dass auch dieser Komtur kein Siegel und nicht das Recht haben 
soll, olme Erlaubniss des OM. Güter des Amtes zu verpfänden oder sonstwie zu verändern. 
Riga, 1450 Januar 5. 

Aus Trese zu Bremen, Komturei, Orig., Pap., mit Spuren des briefschl. Sekrets. Die Adresse fast 
ganz verlöscht. Hildebrand. 

Gedr.: danach theilweise Bremisches Jahrbuch 2 S. 228, wiederholt Beiträge zur Kunde Estlands etc., 
1 S. 157 und danach Brief lade 4 S. 50. 

a) Fehlt K. b—b) paternitati r. K, 

*) Vgl. UB. 10 n. 629. *) Vgl. I. c. n. 546. •) Die 12 Bol. ausgelassen. 4) Vgl. n. 2. 
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Den ersamen und vorsichtigen mannen, borgermeistern und ratmannen der stad 
Bremen, unsen besundern guden frunden. 

Bruder Heidenrick Vincke von Overberg 
meister to Liefflande Duitsches ordens. 

Unsen fruntlicken grut tovoren und alles wes wie gudes vermögen. Ersamen vorsichtigen 
und besundern leven frunde. Als gie uns geschreven hebben, wo bruder Johan von Nienborch 
kompthur to Bremen, em Grat gnade, vorstorven und durch jw alle ding aldar in dem ampte in 
vorwarynge genomen sie, so senden wie nu darhenne den ersamen und geistlicken bruder Cord 
von Lünen unses orden, dussen bewiser, deme wie na rade unser gebediger sodane kompthureampt 
to Bremen bvolen hebben. Und darumbe bidden wie j we ersamheit fruntlicken und gutlicken, 
dat gie dussem solvigen bruder Corde kompthure to Bremen, dussem bewiser, overandworden 
willen laten allent, dat tom ampte höret, als gie id in vorwarynge genomen hebben. Und 
bedancken jw hochlicken und fruntlicken, dat gie jw alle tid in unsen und unses orden saken 
willich, fruntlick und vlitich bewisen, und wes wie wedder umbe j wen und der j wen willen don 
können, dat don wie billich gerne. Und als wie denne mit unsen gebedigern tovõren und ok 
nach eyns sien, dat eyn kompthure to Bremen nehen ingesegell und ok darbie nehene macht 
hebben sulle unses orden gudere unde des amptes ane unsen und unser gebediger willen, weten 
und vulbort to vorpandende ofte in jeniger wiesen to voranderende, als dat ok billich und recht 
is, so hebben wie ok dussem solvigen jegenwordigen kompthure nehen ingesegell bevalen. He 
sali ok nicht macht hebben und als em dat ok nicht gebort, jenige gudere in der maten to vorpan­
dende elfte to voranderende. Unde effte des wes hirenbaven geschege, so holden wie dat nicht 
bie machte. Hirumbe so willet jw ok hirinne also mit den j wen vor weten. Dat willen wie alle 
tid gerne umbe jw vorschulden. Geben to Rige vigilia epiphanie Domini anno etc. 50mo. 

5. Aufzeichnung über die Schulden des Komturs von Bremen. [Um 1450] 

Aus Trese zu Bremen, Komturei, Originalzerter, Pap., durch 4 Buchstaben am rechten Bande 
abgeschnitten. Mildebrand. 

Gedr.: danach Bremisches Jahrbuch 2 S. 229. — Vgl. Beiträge zur Kunde Estlands etc. 1 S. 158. 

Der Mandschrift nach stammt die Aufzeichnung aus der Mitte des 15. Jahrh.; es erscheint deshalb 
zweckmässig, sie n. 4 anzuschliessen. 

Diit is de schulde, de de kumpter schuldich is. 
Item4 Hinrike Stenauwen 19 mk. und 10 grote van wände. Hermen Vissche 16 mk.; dar 

stan em vor to pande 7 silveren beckere unde en sulveren leppel. Symon mynen olden knechte 
8 mk.; dar steet em vor to pand ene vorgulde kede mit enem cruce unde en silveren leppel. 
Her Johan Demmeken 5 mk. unde 8 grote van hure vor de schune; dar steit eme ene sulveren 
schale vor. Jacob Olden 3 mk.; dar steit en sulveren schale vor. Hinrike deme Wende 3 mk.; 
dar steit en sulveren schale vor. Hempeken Degeners 2Vs mk.; dar steit en sulveren becker 
vor. Der Ragesschen 3 mk.; dar steit en sulveren becker vor unde ok en sulveren leppel. 
Wobbeken Wikes 1 postulatesgulden; dar steit en sulveren lepel vor. Geseken von Birden 

») Fernerhin weggelassen. 
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18 grote; dar steit en sulveren lepel vor. Everd Keldermanne 12 mk. van wine. Wolter Potte 
5V2 mk. Luder Schomaker 9 mk. Hern Frederick Grunde1 6 Hinsehe gulden van rente. Jacob 
mynen knechte 5*/2 mk. van vordenedem lone. Eyleken myner maget 2 mk. van vordenedem 
lone. Otten mynem knechte 2 mk. van vordendem lone. Lubbeken myner maget 2 */2 mk. 
reydes geldes van lenwände. Jutten myner alden maget 1 mk. van vordendem lone. Geseken 
myner alden maget 14 grote van louwande. Hinricke Yserenhode 2 mk. myn 3 grote van der 
gulden kede. Hinricke Stechman 1 mk. myn 2 grote van vlessche. Reyneken Tymmermanne 
18 grote vor malend. Rumpe dem tunnenmaker 15 grote vor tunnen to binden. Her Hermen 
mynem capellane V2 mk. reides. Herman Scroder 7 grote van neggende. Hinricke den sleper 
7 grote van water to vorende. Wesenvelde 1 mk. unde 12 grote van holte to vorende. Dey houw-
meyer op den Kattenessche 20 grote to meyende. Dangmer tor Sedelsbruggen V2 mk. Alerde 
dem schomaker 2 mk. vor scho. Hinricke in dem stoven V2 mk. vor scherent. Johan Gerwen 
1 schepel roggen. Ciagen de Hemelinghe oppe 27 mk. van vogetschatte. Hern Frederick 
Grunde hundert Rinsche gulden, dar eme de Stockkamp vor steit. Jacop Alden 50 Rinsche 
gulden, dar eme dey hoff tho Uthbremen vor steit. Den ebdomedariesen in dem dome 32 mk., 
dar ene vor staen twe stucke landes by sun te Michele. Dem Fresen tor Vore 30 mk., dar eme 
en stucke landes vor steit Noch Lubbeken 4 mk. van vordeindem lone darsulvest. Hester 
Wilhelm armesterer 25 grote vor kese. De wasschersche V2 mk. 

6. Johann von Mengede a. g. Osthoff, Komtur von JReval, entscheidet einen zwischen dem Abt 
von Padis und Oerd Kirkentei wegen eines Heuschlages schwebenden Zwist, da die 1448 Mai 20 
zwischen beiden Theilen versuchte gütliche Verhandlung zu keinem Resultat geführt. 1450 
Januar 17 

K aus FamilienA. des Barons Toll zu Kuckers, früher im ReichsA. zu Stockholm, Orig., Berg., von den 

4 anhangenden Siegeln (Brieflade 4 Taf. 14 n. 47: Komtur von Reval) sind von 2 und 3 nur die 

Kapseln erhalten. Auf der Rückseite von einer Hand des 15. Jahrh.: Noli me tangere. Dussen breff 
bringet nycht tho lesende jemande, dath ys raedt. Hildebrand. 

Verz: danach Schirren, Verzeichniss S. 15 n. 131, vgl. 141 nn. 458 u. 459. — Vgl. Brief lade 3 S. 316. 

Wie brudir Johan von Mengede anders Osthoff genomet kompthur to Revell Dutsches 
ordens bokennen und botugen openbar in dessem openem vorsegelden breve vor all denjennen, de 
en sehen, hören adir lezen, dat welke saken gefallen und vorhandelt siin in den jaren Cristi 
duwsent vierhundert im acht und virtichsten am negesten mondage na der hilligen drievoldicheit2 

twisschen dem wirdigen heren van Padis und Gerde Kiirkenteii vormiddelst frunde eyns juwelicken 
partis bie Maiier an der beke umme den hoiislach, die twisschen den von Maiier und Happmatte 
upp der beke to beiden siiden in twist und degedinge gestan hadde mannich jar, dar dach dar 
bevoren desselven hoiislages enkede scheide van erbar luden affgegan was vormiddelst willen und 
volbordt beider parte. Darselvest so weren beider parte handelers und degedingeslude de 
erwerdige in Godt vadere und here, here Hinrick Yxkulle bisschopp to Revell, brudir Cordt 
von Plettenberch unse kompan und Everdt Wekebrodt van Sage van wegen des gedochten heren 

l) Rm. 1437—71. 8) Mai 20. 
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van Padis und synes closters, und her Jacob Deken riddere, Jorien Asserie und Frederick 
Depenbeke van wegen des berorten Gerdes und siiner rechten erven. De vorgenanten er werdige 
unde erbar lüde umme desse sake undir sick nicht konden degedinges wise eyns werden; yodach 
so wat de here van Padis mit rade und volbordt siiner brüdere und Gerdt vorgeschreven dermaten 
mit willen siiner rechten erven dar bevoren etwelke tiidt vorgan de vorgerorde sake von banden gegan 
und bie uns vorbleven also boscheidenlick, ab die in frundschapp nicht hengelecht konde werden, 
dat wie die denne rechtis wise affsegen sulden. Und als wie denne also tor selven tiidt upp 
demselven hoiislage jegenwerdich weren vormiddelst andir vill erbar lüde, so nemen wie to uns 
Lamberdt Metczentacke, Hartwich Czigwoldt und Willem Todwen des radis desser lande Harien 
und Wirlandt und spreken äff na er aller rade und gudduncken* de gedochte twist und schelunge 
rechtis wise tom ganczen ende in sulker wise und gestaltt: Leven frundes van beiden parten, 
here van Padis und Gerdt, als gie denne desse sake vorberort van banden gegan siin und gancz 
bie uns vorbleven, so dat wie die rechtis wis scheiden und affseggen wellen, so seggen wie aldus, dat 
land und hoiislach, dar gie also lange umme to rechte gegan hebben und in twist gewesen siin, dar 
sali de here van Padis und siin closter viiff gewonlicke kuiien landes van tovoren äff hebben; den 
anderen hoiislach, gerumet und ungerumet, alsz de gelegen is, den sali men deilen in dren deilen; 
hirvane sali de here van Padis und siin closter eiin part landis to den vorgeschreven viiff kuiien hoii-
slages beholden und de anderen twe part desselven landis sall holden und hebben Gerdt Kiirkenteii 
und siine rechten erven. Hirenboven mach en juwelick part vortan rumen, wesem gelevet, und mögen 
darmede also en juwelick na siime parte, als de here van Padis und siin closter na erem und 
Gerdt vorberort und siine erven na siime, de samende marke, also de bolegen is in der wiltnisse, 
an holtynge, tiimmer-, borneholt, wo men dat benomen kan und mach, notten und bruken na 
older gewonheit fredesamlicken eiin sowoll als de ander, en juwelick na siime dorppe, als dat 
den luden allerbest bolegen is. Vordir ock so sali keiin part ymandis van butenluden, de in 
desser samen marke nicht en siin, instaden und gunnen, es geschege denne mit er beider willen 
und volbordt. Und so sullen also desse vorgedochten dorppere Maiier und Happmatte ere 
hoiislege holden, de in dessem kiifflande nicht bolegen siin, fredesamlicken en juwelick vor sick 
na older gewonheit. Darmede ock so sali alle twist und schelunge twisschen beiden parten 
hengelecht und getilliget siin, nymmer derselven to gedenckende nach van der wegen antohevende 
dar recht effte unrecht in jenigerlei wise, wo de were effte irdocht mochte werden. Dat desse 
vorgerorde sake also uns van beiden parten volmechtich gancz in die hande uttosprekende gesatt 
is und wie die also ock utgespraken hebben, botugen wie in crafft desses unses breves. Darumme 
denne, upp dat alle puncte und en juwelick besunderen stede und vast geholden werden, hebben 
wie komptur vorbonomet und ock umme tuchnisse der warheit unses amptes ingesegell und 
desser saken overlude, alse Lamberdt und Hartwich vorbonomet, ere ingesegell und dermaten de 
rechten hovetlude eiiner dem anderen an siinen briff, alse Gerdes vormunder an des heren 
abbates van Padis briff vor sick und siine rechten erven, siin ingesegell don hangen, de 
gegeven is in den jaren unses Heren als bevoren berort wart darna im vumfftigesten am 
dage Anthonii. 

7 Heinrich, Herzog von Meklenburg, an den gemeinen Kaufmann der Grossen und den gemeinen 
Amtmann der Kleinen Gildestube zu Riga: der Priester Heinrich Bornit, Vikar der Rigischen 

a) gudducken IC. 

2 
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Kirche, hat sich bei ihm beklagt, dass mehrere Bigische Bürger, Stephan vavn Sande, Cord 
Bartmann und Hans Steen, einen mit Silber beschlagenen Degen und andere silberne Kleinode, 
die seinem Bruder Albert Bornit gehörten, eigenmächtig bei dem Danziger Bürger Hans Spire 
eingelöst und seinen Bruder, der damals im Oeorgenhospital krank lag, auf diese Sachen hin 
einen Dieb gescholten hätten. Bittet, dem genannten Herrn Heinrich oder seinem Prokurator 
wegen dieser unbegründeten Bezichtigung seines Bruders Recht nicht zu verweigern. Rostock, 

1450 Febr. 5 (am Tage Agathe). ND. 

Archiv der Grossen Gilde zu Riga, Abtheilung 1 n. 63 Stück 41, Orig., Pap., mit briefschl. Siegel. 

Das., St. 43, Orig., Pap., mit briefschl. Siegel, ein Schreiben gleichen Inhalts von Heinrich von Borsei, 

Herr von der Vere, von Zandenborch und Heemsrode, d. d. Tor Vere, 1450 Juli 12 (am Margarethen-

Abende). Hildebrand. 

8. [Heinrich Soler von Richtenberg, HM.-Statthalter und Grosskomtur] an den Prokurator in 
Rom : instruirt ihn, wie auf den Papst einzuwirken sei, den Brüdern, Dienern und Unter-
thanen des Ordens das Recht zu gewähren, in der Heimath den Ablass des Gnadenjahres zu 
erlangen; soll sich für den Fall des Todes von Paul Logendorf bemühen, dass das Recht der 
Belehnung mit der Kirche zu Graudenz dem Orden nicht verloren gehe und nicht [dem Papst] 
reservirt werde. [1450 Febr. 9—13] 

Aus Stadtbibliothek zu Riga, Brotzes Livonica Bd. 24 (Autographa) Urk. 3, mehr f. korrig. Konz., 
Pap. Hildebrand. 

Zur Datirung vgl. n. 11. 

Ouch, lieber her procurator, uff das ir yo deste bas moget dirwerben und behalden, das 
die bruder, diener und ouch die undirsassen unsers ordens hie im lande den aplas des gnaden­
reichen jar es mögen verdienen und irwerben, so wellet mit fleysze dem herren Firmano summo 
penitencionario verczelen, wie das, so die bruder, diener und ouch die undirsassen des ordens 
im lande solchin aplas mochten erwerben, durch eyn solchs dem heiligen Romisschen stule adir 
seyner Väterlichkeit vil meh an gelde und genisse wurde ankörnen und gefallen denne ap das 
volk us dem lande ken Rome liffe, wend es ymmer gar mercklichin czu irkennen ist, das, so eyn 
iderman hie im lande den aplas mochte verdienen, twszent und twszent meh, die umbe gebrech-
lichkeit und sust ander mercklicher vorhindernisse und sache wegen nicht ken Rome mochten 
komen, hie den aplas wurden suchen, wend ymmer alle nicht ken Rome können lowffen. Und 
das seyne Väterlichkeit seibist durch seyne schriffte bestellte und schreibe den confessoribus, die 
uff den aplas das volk wurden absolviren, was en van beichtbriffen ader sust umbe abeloszunge 
der muh der reyszen ken Rome czu geen wurde gefallen, das sie das getrewelich versammelten. 
Wira weiden fleys dabey thun, dass sulch geldt dem heiligen Romisschin stule adir dem berurten 
herren Firmano czu nutcz und seyner behuff nach seynem willen bestalt sulde werden. Disse 
sache sollet ir mit nichte beruren, es sey denne das ir es sust durch die anderen Sachen, wege 
und weysze, als wir euch vor geschreben haben, nicht moget dirwerben. Eedenne eyn solchs 

a) Für das gestrichene: Der here homeister. 
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nicht gescheen mochte, so nemet denne disse Sachen vor und bearbeitet euch dorinnen mit allem 
fleysse, so das es yo eynen vortgang habe. 

Thut ouch, lieber her procurator, euwern hogsten Heys, ab Got der herre obir Paulum 
Logendorff geböte, das das leben der kirchen czu Grudentcz nicht vom orden kome adir 

reservatum werde1. 

9. Derselbe an den OM. von Livland: sendet abschriftlieh zwei päpstliche Bestätigungsbullen 
des Vertrags zwischen den Bischöfen Ludolph und Johann von Oesel, deren Originale der 
wegen Erlangung der päpstlichen Bestätigung nach Rom gesandte oeseische Domherr Marquard 
sobald wie möglich nach Livland bringen wird; ersucht, die beiden Bischöfe von Oesel von 
dem Inhalt der Bullen und dem baldigen Eintreffen der Originale zu unterrichten. 
Marienburg, 1450 Febr. 10. 

K aus StaatsA. zu Königsberg, Hochmeister-Begistrand von 1448—52 n. 17 (a. n. 9) S. 439, über­

schrieben: Dem meister zcu Leyfflandt. 

Verz.: nach der livland. Kop. von K Index n. 1816. 

Wirdiger unde ersamer besunder über her meister. In gebung desses briffes ist czu uns 
gekomen her Marquart thumherre czu Osiln, der van wegen der bestetigung der eyntracht, die 
czwusschen heren Ludulffo unde Johanni bisschoven czu Osiln gescheen ist2, in den hoff czu Rome 
was geschicket, unde hat uns obirantwert czwu bullen der bestetigung unsirs heiigen vaters des 
bobistes. Der abeschriffte senden wir euch hirinne vorslossen. Die wirt euwer wirdikeit lesende 
wol vornemen. Her hat uns wol gebeten, als die czeit der eyntracht korcz ist unde czwusschen 
nu unde dem andern sontag in der vasten, den men nennet reminiscere,8 wirt usgeen, das wir 
sulche bullen czu uns nemen unde euch die mit den irsten obirsenden weiden etc. Also haben 
wir angesehen die gelegenheit deser lande, wie die itczundt gestalt seyn, unde haben uns des 
nicht wellen undirwinden adir solche briffe czu uns nemen. Sundir her wirt sich kürczlich 
schicken unde mit den irsten desem czerat mit solchin bullen personlich ken Leyfflandt fulghen. 
Unde darumbe bitten wir euwer wirdikeit, das die beyde heren, als Ludolffum unde Johannem 
czu Osiln bisschove, unde sust wo unde weme es not unde gut ist eyn solchs unde die innehaldunge 
solcher bullen ee besser unde jo ee denne ir van Leifflandt euwern czog her ins landt begriffet 
wellet lassen vorkundigen unde wissen unde sie ouch versichern, das deser herre Marquart 
kürczlich mit den houptbullen ken Leifflandt werde komen, uff das sie unde sust allirmeniclich 
allen czweyfel abethun unde usslaen moghen. Geben zcu Marienburg am tage Scolastice 
im 50ten jare. 

10. Derselbe an den Prokurator in Rom : hat vom oeseischen Domherrn Marquard am 9. Februar 
(am nesten mantage, das was der tag santt Appollonien) einige Briefe erhalten4. Herr 
Heinrich Nettelhorst, der nach dem Schreiben des Prokurators ihm wegen der 600 Dukatenr 

die dem Prokurator zu Martini5 hatten zukommen sollen, Auskunft ertheilen sollte, ist in 

x) Vgl n. 2. 2) XJB. 10 n. 562. 3) März 1. 4) Vgl. n. 9. 5) 1449 Nov. 11. 

2* 
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Marienburg während seiner Abwesenheit gewesen und sogleich weitergereist; verlangt nun vom 
Adressaten sobald wie möglich Auskunft über die Angelegenheit. Marienburg, 1450 Febr. 12 
(am donrstage nach Scolastice). 

StaatsA. zu Königsberg, Hochmeister'Registrand von 1448—52 n. 17 (a. n. 9) S. 436 f., über­

schrieben: Dem procuratori in dem hoffe czu Rome. 

11. Derselbe an den OM. von Livland: nach Meldung des Prokurators in Rom glaubt dieser vom 
Papst nur für die Brüder und das Gesinde des Ordens, nicht aber für die Unterthanen, das 
Recht erwirken zu können, den Ablass des Jahres 1450 [im Lande] zu erlangen; hat deshalb 
dem Prokurator geschrieben, sich in dieser Sache eifrigst zu bemühen; der oeseische Domherr 
Marquard wird, sobald er Gesellschaft findet, sich mit den Originalbullen der päpstlichen 
Bestätigung des Vergleichs der beiden Bischöfe von Oesel nach Livland begeben. Marienburg, 

1450 Febr. 13. 

K aus StaatsA. zu Königsberg, Hochmeister-Registrand von 1448—52 n. 17 (a. n. 9) S. 438—39, über­

schrieben: Dem meister zcu Leyfflandt. 

Verz.: nach der livland. Kop. von K Index n. 1817. — Vgl. Voigt, Gesch. Pr. 8 S. 202. 

Wirdiger unde ersamer besunder liber her meister. Als euwer wirdikeit uns hat geschreiben 
von der gnade unde aplas des gnadenreychen jar es, dishalben ir van den herren prelaten unde 
den landen czu Leyfflandt vast werdet an gelanget, begerende wir weiden euch unsere wissent-
schafft van den Sachen schreiben etc., so thun wir euwer wirdikeit czu wissen, das nu an dem 
mantage nestvorgangen1 czu uns her ken Marienburg gekomen ist her Marquardus thumherre 
czu Osiln, der in den hoff czu Rome usgesandt was czu bewerben die bestetigunge obir die 
eyntracht czwusschen den herren Ludolpfo und Johanni bisschoffen czu Osiln gescheen. Derselben 
eyntracht abeschrifft haben wir euch gesandt in unsirm briffe vorslossen2. Bey demselben 
Marquardo hat uns unsirs ordens procurator im hoffe czu Rome gesandt etczliche briffe3, die seyn 
gegeben czu Rome am 2V tage des menden December, das ist gewest der tag Thome apostoli, 
im 49ten j are. Darummeb her uns van den Sachen obenberurt schreibet unde beruret, wie her mit 
seynem ganczen vleise dese ding an den heiligen vater habe gebracht und gewurben, sundir unsir 
heiliger vater sey die czeit, als im 49tcn j are, nicht gewest geneiget sulche gnade czu verleyen. 
Idoch schreibet her, her getruwe nu im gnadenreichen j are, das ist in desem 50ten jare, wol czu 
dirwerben sulche gnade vor die bruder unsirs ordens unde all unsirs ordens gesinde, sundir von 
den undirsassen beforchte her sich, das es em nicht möge geen adir vorleghen werden. Also 
haben wir demselben procuratori aber geschreiben4, das her bey den dingen seynen hogsten vleis 
thun unde uns mit den irsten schreiben solle, was her davon bewerben und behalden möge. So 
schire wir seyn antwert krighen, wellen wir es euwer wirdikeit ungesuwmet lassen wissen. 
Der berurte her Marquart ist alhye unde schicket vast und ist harrende etczlicher geselschafft. 
So schire her die mag bekomen, wil her sich mit den houptbullen derselben eyntracht ungesuwmet 
ken Leyfflandt fughen. Gegeben czu Marienburg am frei tage neest vor Valentini im 50tcn jare. 

a) 20 K. b) sic K; Darinne! 
l) Febr. 9. 2) n. 9. 3) n. 10. *) n. 8. 
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12. JodoJcus Hoenstein, Prokurator DO. am Hofe zu Rom, an Heinrich von Richtenberg, Gross­
komtur, Kilian von Exdorf, Obersten Marschall, Heinrich Reuss von Plauen, Komtur zu Elbing, 
Wilhelm von Helfenstein, Komtur zu Christburg, und andere Rathsgebietiger DO. u. A.: hat die 
Angelegenheit der päpstlichen Bestätigung des Vergleichs der Bischöfe Johann und Ludolph von 
Oesel mit allem Fleiss betrieben und die brive meinem hern maister, dem Got genad, durch 
den oeseischen Domherrn Marquard Gruel gesandt1; hofft, solch briefe werden ewch wol 
geyallen, wan sy in besser form nit möchten ausgericht sein worden. Auch die sache nach 
ausweisunge der bullen ist bevolhen den hern von Rige, der da gemechtiget wirt von 
babstlichen gewalt solch eynung zu bestetigen2, wiewol ich solch brieve und bullen in 
rechter warhait mit fleysz und grosser arbait hab kaum mügen behalten und erlangen. 
Rom, 1450 Febr. 20 (am freytag nach der escherigen mitwochen). 

Staats A. zu Königsberg, OrdensbriefA. (Schbl. Ija n. 40), Orig., Pap., mit briefschl. Siegel. 

13. Derselbe an Heinrich von Richtenberg, Grosskomtur, Kilian von Exdorf, Obersten Marschall, 
und andere Rathsgebietiger DO.: theilt mit, ivas er an Geldern erhalten und was er davon 
für Geschenke in Rom verausgabt hat; wegen des geschehenen Unrechts hinsichtlich eines 
Theiles der Kosten für die Rigische Kirche [Bestätigung des EBf. Silvester] ist Stillschweigen 
zu beobachten, wie er selbst es auch hat geloben müssen; vermag keine urkundlichen Beweise 
darüber zu erlangen, dass der Rigische Domherr Detmar Roper den Orden in Rom verunglimpft 
hat. Rom, [1450] Febr. 21. 

K aus StaatsA zu Königsberg, OrdensbriefA. (Schbl. 1/a n. 74), Orig., Pap., mit briefschl. Siegel. 

Den gar wirdigen mächtigen heren, heren Henrichen von Richtenberg grosz-
kompthure, Kilianen von Exdorff obersten marschalk und andern des rates 
gebiettigern Deutsch ordens, seinen genädigen lieben heren. 

Willigen dyenstlichen gehorszam zcuvorn. Gnedigena lieben heren. Geruhet zcu wissen, 
ich habe mynem heren, em Gõt genad, neest bey her Marquard etc. czu wiszen getan und 
geschreben von wegen myner czerunge, ouch von er rechnunghe etczlicher 2000 due. obir-
gekaufft vom meister czu Lieffland3. Ausz sulchen scrifften werden euwir gnaeden vornemen 
unde fynden, wy feie von den gnanten 2000 due. obir is gebleben, auch wy langhe ich myt 
sulchin obirlõuff geezeret und mich b eh olfen habe. Darnach unde nuen czu wy nachten neest-
vorgangen häb ich entfangen en wechszel von 500 due. Item auff unsir frauwen tagk czur 
lichtwigunge4 eyn wechszel von 600 due.5, sundir meyns heren brieff võm letsten wechszel 
spricht alleyn von 500 due., alz byn ich czwifel und weysz nicht, wem dye obirgen hundirt 
due. czugehoren. Von den gnanten 1000 due. haeb ich angehaben czu czeren am 10. tage 
des menden Decembris und hab ouch sunderlich auszgeben geschenkszb halben, als gewohnlich ist, 
czu den wynachten, doch alz ich geryncklichszes muchte, alles gerechent vor cardinael, confection, 
turticien etc. vor advocaten, procuratoren etc., gentes armorum unde vor ander feie ym pallacion 
unde ouch dar auszen nicht mehe den 10 due. unde hundirth. Darczu unde von weghen 
desz hauszes 35 due., darmethe is jerlichen besvereth ist. Dem protectori unsirs ordensz 

a) Gncgiden K. b) geschensz K. 

i) Vgl. n. 11. 2) Vgl. UB. 10 n. 667. 3) Vgl. n. 2. *) Febr. 2. '*) Vgl. n. 10. 
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phleth* men czu schenken, zo euwir gnaden wol wiszen, hundirt due., dye hoet her nicht 
wellen haben sprechende, synt dye hundirt due. unsir, zo schencken wyr sye euch zcu diszen 
neuwen jare unde yn czukomenden jaren von geschenskesa halben welle wirtsz ouch wol gut 
werden. Noch anderen worthen, dõn her dye gedochten due. nicht haben wolde, danckt ich 
ym myt gantezem fleysze unde befuel en meyns heren gnaden unde orden. Vorbasz und yn 
derselbige stunde raetfragethe ych, yn was ich dem pobste geschensks* halben czum neuwen jar 
geben sulde. Entlichen gefyel ys en wol und wasz ouch seyn raet, dasz ich dys kegenwertige 
jaer lyesz anstaen und keyn geschenke dem pobst obirgebe darumme unde angesehen, das seyn 
heilgkeyt czwlr am neestvorgangen jaer geschenke von myr uffgenomen hette, eyns an den 
wynachten, dasz andir von der kirche wegen czu Righe, dasz ich am namen mynes heren und 
orden alleyne obirantwerte etc. und hyngab. Alzo vernemen euwir gnaden, dasz ich dysz jaer 
ys geschenke geringer habe gemacht, den gewonheit ist, 200 due. Gnedigen lieben heren. 
Alz ich auch võrher bey neeste boten geschreben habe sunderlich, wy feele ich von wegen der 
kirche zcu Righe auszgegeben habe, zo geruchet czu wisszen, dasz ich ungelimpf irfaren habe 
unde boze rechnunge sunderlichen von den funff minuta servicia1, die ich ouch vormals irczallet 
habe und auszgeleget. Ich hoffe 300 addir 400 due. wedirumme zcu gewynnen, clerlicher 
magk ich nicht schrieben. Sye synt myt den groszten, dye sulche dyngk haben getreben, unde 
muchte ouch ausz sulcher offenbarunge dem orden und ouch myr alhie czu Rõm ungelimp wedir-
faren. Is ist genugk, magk ich czu sulchem gelde wedirkomen, dasz zye en selbst undir sich 
emfremdt haben, alz ich andirs nicht ynnewerden magk unde irfaren. Dasz moghen ouch euwir 
gnaden dem heren Silvester czu wisszen thuen unde dasz her auch sulch geschichte halde yn 
eyner geheyme unde nicht offenbare. Darumme werd ich etezwasz alhie czu Roem, alz ich 
geschreben habe, wedirumme gewynnen, alz ich hoffe, zo werd ich musze geloben bey truwen 
unde eren, sulch nymmer czu offenbaren13, dar ys en schedelich muchte werden. Unde hab is en 
itezundt czugesaget unde vorheyszen. Euwir gnaden schreben von her Ditmer Roper thumher 
czu Rige, der meyn wedirsache czu Rõm ist geweszen, ich sulde von etczlichen bedasszen 
unde unredlichen Sachen, dye her dem orden czuleget haet etc., bewerliche seriffte unde 
instrumenta nemen unde dye denne obirsenden2. Sulcher seriffte magk ich nicht gehaben, 
geezugk zcu den serifften seyn is mer teyel thoet, dy ouch noch leben, wellen nichtes darvon 
wisszen. Ouch dominus Firmanus unsirs ordensz protector spricht unde saget myr, is were 
genugk unde were seyn raet nicht, sulch weghe vorezunemen. Gegeben zcu Rõm am sunabende 

voi invocovit. Bruder Jodocns Hogensteyn Deutsches 
ordens ym hoeff czu Roem procurator. 

14. Heidenreich Vincke von Overberch, OM. von Livland, an Heinrich Soler von Richtenberg, 
HM.-Statthalter und Orosskomtur: bittet den Doktor Jakobus fSchillingsholtz] DO. zu veran­
lassen, am 9. März oder früher in Königsberg zu sein, um ihm in seiner Krankheit zu rathen. 
Thickum, 1450 Febr. 23. 

K aus StaatsA. zu Königsberg, OrdensbriefA. (Livland Schbl. LV n. 24), Orig., Pap., mit briefschl. Sehret. 
Terz.: nach der livland. Kop. von K Index n. 1818. — Vgl. Voigt, Gcsch. Pr. 8 S. 204, Brieflade 3 S. 76. 

a) sic K. b) offenbar K. 
!) Vgl. n. 3. 2) Vgl. UB. 10 n. 660. 
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Dem wirdigen und geistlichen manne, herren Henriche Soler von Richtenberge 
des homeisters stadhelder und groszkompthur Dewtsches ordens. 

Unseren fruntlichen grusz zcuvoren mit dirbietung alles guten. Wirdiger lieber her stad­
helder. Wir thun euch czu wissen, das wir ley der mit mercklicher unses leibes kranckheit 
beladen sient. Dorwmbe wir denne den wirdigen herren Jacobum doctorem der ertczsteye mit 
fleysse besucht und em ouch alle gelegenheyt unser kranckheyt geschreben und damitt gebeten 
haben, das her sich ken Konigeszberg uff den montag nach oculi erstkonfftig1 adder czuvoren 
gewiszlich fugen welle, also das wir en doselbest vor uns vynden und her uns ouch denne czu 
unser kranckheit raten möge. Hirwmbe bitten wir euch mit sunderlichem begerlichen fleisse, 
das ir es mit dem genanten doctori unsers ordens also schaffen wollet, en darczu czu vermögende, 
das her uff solche berurte czeit czu Konigeszberg unvorezogen seyn und unser doselbest beten 
welle. Vorschulden wir umbe euch und denselben doctorem alle czeit williglichen gerne. Geben 
czu Tuckern am montage nach invoeavit anno etc. 50°. 

Bruder Heidenreich Vincke von Overberg meister 
czu Liefflande Dewtschs ordens. 

15. Meldung von kriegerischen Unternehmungen des Herzogs Michael Sigmundowitsch und der 
Besiegung des Grossfürsten [Dimitri Schemäka] durch den Grossfürsten von Moskau [WasiliJ 
Temni. [1450 ca. Febr.—März] 

K aus StaatsA. zu Königsberg, OrdensbriefA. (Schbl. XXV n. 58/a), Beilage zu einem nicht mehr auf­
findbaren Briefe. 

Gedr.: nach der livländ. Kop. von K Index n. 3152, 13; vgl. 1273, 35. 

1450 Januar 27 wurde Dimitri Schemäka von Wasili Temni besiegt und floh nach Nowgorod. Vgl. 

JfapaM3um, Hcm. zoc. Pocc. (U3d. CMupduna) 5 S. 335 ff., Conoeieob, Hcm. Pocciu 4 S. 85. Ist der 
vielleicht vom Komtur von Ragnit herrührende Brief an den HM. gerichtet, so kann er erst nach der 
Wahl Ludwigs von Erlichshausen (1450 März 21) geschrieben sein; er kann aber auch an den 
HM.-Statthalter adressirt sein. 

Vor zeiitunge wissen wier euwir genaden sunderlich nicht zcu schriben, denne wier 
vornemen, das herezogh Michel Segemundes son mit 40000 Tateren in Ruszlande itezundt ist unde 
algerethe 7 stete sich under im gethan unde gesaezt haben unde dencket vort mit denselbigen 
Tateren durch Russerlandt bisz ken Littouwen zcu zeihende2. Wier haben ouch dirfaren, das der 
koningh von Moszkow der blinde mit vele Tateren hot dem andern koningh, der im de ougen 
uszstach, vordreven, unde is vorwichen bisz ken Nowgarten, dar her bynnen ist, unde die 
Nowgarder befruchten sich, her solle im nachzihen unde in mit den Tatern zcu Nowgarten suchen. 

16. Beifriede der Hanse mit Nowgorod auf 7 Jahre, gerechnet vom 24. Juni 1450; in der Zwischen­
zeit sollen Boten der Hanse in Nowgorod über alle Klagesachen verhandeln. Nowgorod, 
1450 März 1. 

Aus StadtA. zu Lübeck, A. Ruthenica 1, Kop., Pap,, übersandt mit n. 35; auf der Rückseite Reste 
des Pernauer Sekrets und die Aufschrift von der Hand Johann Hertzes, Protonotars von Lübeck: 

Anno 50mo. En bivrede edder crucekussinghe mit den Russen gemaket to 7 jaren. 
Gedr.: danach UB. der Stadt Lübeck 8 n. 671; wiederholt hier. 

!) März 9. 2) Uebcr die Einfälle des Fürsten Michael in Litauen und die russischen Provinzen Polens vgl. 
Caro, Gesch. Polens 4 S. '-'68 u. 482. 
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Hiir sint gekomen Dutsche boden to Groten Noagarden, van Righe her lohan Treros 
raetman1, van Darpte her Hillebrant Luzeberch bürgermeister, her Gherd Schrove raetman, van 
Revele eyn borgermeister her Albert Rumor, her Johan Veithusen raetman2, unde sint gekomen 
bode wiis als van Lubeke, als van Righe, als van Darpte, als van Revele, alse van den 73 Steden 
van desser ziit der see unde van der anderen ziit der see unde van aller koplude wegen unde 
van allen kopluden der Dutschen kinder to unseme heren, deme wygeden bisschoppe Eufymie to 
Groten Nouwgarden unde to dem borgermeister van Nouwgarden Dymyter Wassilevitze unde 
to allen borgermeistern van Nouwgarden unde to den hertogen van Nouwgarden Michale 
Andreavitze unde to allen hertogen van Nouwgarden unde to den boyaren unde to den older-
luden der koplude Ollixee Ygenatevitze, Yeseff Ywanevitz unde to den kopluden van Nouwgarden 
unde to allen koplude kinderen unde to allen gemeynen Grote Nouwgarden. Unde so hebben de 
Dutschen boden begrepen eynen byvrede to soven jaren myt Grote Nouwgarden van sunte 
Johannis dach siner gebort negestkomende3 wente to der bort sunte Johannis in den soven jaren. 
Unde in dessem byvrede so sal de Dutsche gast myt sinen gudern theen to Nouwgarden unde 
sal hebben eynen reynen wech to varende unde to körnende to water unde to lande na den olden 
breven unde na dessem breve unde by de olden crucekussinghe unde uppe desse crucekussinghe 
sunder jenigerleye behendicheit. Also solen der Nouwgarderen geste unde de Nouwgardere to 
theende in Dutsche land unde in de Dutschen stede myt eren guderen hebben eynen reynen 
wech to körnende unde tho varende to lande unde to watere by de olden crucekussinge unde up 
desse crucekussinge sunder allerleye behendicheit. Unde Grote Nouwgarden sal gheven den 
Dutschen kinderen recht over alle klegelike zake na der olden crucekussinghe unde na desser 
crucekussinghe unde na den olden breven unde na dessem breve sunder allerleye behendicheit. 
Also solen de Dutschen van allen 70 Steden unde dreen Steden recht gheven Grote Nouwgarden 
unde den kopluden van Nouwgarden unde alle koplude kinderen van allen klegeliken zaken up 
de olden crucekussinghe unde up de olden breve unde up dessen breff sunder allerleye behendicheit 
in dessen soven jaren. Unde in dessem byvrede so solen komen bynnen Grote Nouwgarden 
Dutsche boden, erlike lüde, van over see edder van desser ziit der see van den 70 Steden unde 
dreen Steden unde solen komen to Grote Nouwgarden unde spreken van der kopenschop unde 
van allen klegeliken saken. Unde isset dat se des eynes werden myt Grote Nouwgarden van 
der kopenschop unde van klegeliken zaken, so isset gud; isset ok dat se des nicht eynes werden, 
so solen de boden van beyden parten hebben eynen reynen wech to komende unde to varende 
sunder allerleye behendicheit up de olden crucekussinge unde up desse crucekussinghe, up de olden 
breve unde up dessen breff. Vor dit unde vor all unde up dessen breff helft ghekusset dat cruce de 
borgermeister van Nouwgarden Dymyter Wassilevitze unde de hertoge van Grote Nouwgarden Michale 
Andreavitze unde de olderlude der koplude Ollixee Ygenatevitze, Yeseff Ywanewitze na gehete 
gemeyne Grote Nouwgarden unde hebbet ere eghene ingesegele gehanghen an dessen breff up recht sun­
der behendicheit. Also de Dutschen boden, van Rige her Johan Treros raetman, van Darpte borgermeister 
her Hillebrand Luseberch, her Gherd Schrove raetman unde van Revall borgermeister her Albert 
Rumor unde her Johan Veithusen raetman, hebben dat cruce gekusset up dessen breff na gehete der 

*) Rig. Kämmereirechnungen zu 1450 vor Michaelis: 16572 mk. und 3 si. stunt Treros theringe to Naugarden mit 
den perden; zu 1451 j 52: 16 sl. geven Engelbert Schomaker van Trerose wegen vor 2 par ridehasen, do he to Nau­
garden toch. 2) Vgl. UB. 8 n. 894 § 19. s) Juni 24. 
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70 stede unde dren Steden vor sik unde vor alle ere koplude unde vor alle ere koplude kinder 
unde hebben ere ingesegele gehanghen an dessen breff van beyden parten uppe recht sunder 
allerleye behendicheit. Desse byvrede is geendiget ind jar veerteynhundert und in den vyfftigesten 
jare up den ersten dach des manen Marcii. 

17 [HM. Statthalter/ an die Prälaten und Konvente : sollen bewirken, dass durch Messen und Gebete 
im ganzen Lande Gott zur Vollbringung einer erspriesslichen Hochmeisterwahl angerufen werde. 
Marienburg, 1450 März 2. 

K aus StaatsA. zu Königsberg, Hochmeister-Registrand von 1448—52 n. 17 (a. n. 9) S. 441, überschrieben: 

Also ist geschreben dem8 herren prelaten, desglich in die covente mutatis mutandis von der kore eyns 
nuwen homeisters. 

Verz.: nach der livland. Kop. von K Index n. 1819. — Vgl. Voigt, Gesch. Pr. 8 S. 204. 

Erwirdiger vater und besunder lieber herre. Als denne unnser homeister seliger als ir 
wisset todes halben abgegangen ist1, so ist es not, das men zcu der koer eyns nuwen homeisters 
yle, und wir vormeynen mit der hülfe Grotes uffim sontag letare zcu mitfasten neestkomende2 und 
umbe die czeit ader kurtcz darnach eyns capittel der koer eins nuwen homeisters zcu halden, 
und wenn denne die schickunge, beywesen und gnade des almechtigen Gotes, ane die gutes 
nicht volbracht möge werden, zcu solcher koer gros not ist, als euwer Väterlichkeit wol selbest 
könne irkennen, bitten wir euwer vaterliche wirdigheit mit sunderlichem fleisze, das die mit aller 
euwirs gestifts pristerschaft und als wol in clostern als in steten und uffim lande welle geruchen 
bestellen, das die Got almechtigen mit sundirlichen messen und gebeten, die euwer Väterlichkeit 
darczu anneme und beqweme sein erkennet, andechtiglichen anruffen, phlehen und bitten, das 
Got almechtiger durch seyne milde barmherczigkeit und gute die goben des heyligen geistes zcu 
solcher kore gnediglich meteteilen und es also fugen geruchen welle, das solcher redellicher 
gotfurchtiger weiser verstender mann, der Gote dem almechtigen, unsirm orden, dissen armen 
landen und der ganczen gemeyn anneme, nuczbar und fromlich sey, zcu homeister gekoren werde, 
durch den unser orden, lande und alle gemeyn in liebe, eyntracht und frede zcunemen und 
fredelich in eyntracht Gote zcu lobe geregiret mögen werden. Und wellet ouch, besunder lieber 
herre, das gemeyne volk zcu solcher Innigkeit und beten durch die pristerschaft lassen dirmanen, 
die belonunge davor von Gote zcu emphande. Und wellens ouch gerne mit dienstlichem fleisse 
verscholden ken euwer vaterliche erwirdigheit, die Got zcu langem verhoften czeiten gnediglichen 
sparen geruche. Geben zcu Marienburg am mantage nach reminiscere im 50ten jare. 

18. Bf. Ludolph von Oesel verlängert mit Zustimmung des EBf. Silvester von Riga für den Fall, 
dass die vom Bf. Johann von Oesel binnen einem Jahr zu erlangende päpstliche Bestätigung des 

*) ÜB. 10 n. 668. 2) März 15. Die Wahl Ludwigs von Erlichshausen zum HM. fand am 21. März 

(am Sonnabende vor dem sontage judica, das was der tag santt Benedicti, der 21. tag des menden Marcii) statt. StaatsA. 
zu Königsberg (K), Hochmeister-Registrand von 1448—52 n. 17 (a. n. 9) S. 445. Gedr.: danach SS. rer. Prussic. 3 
S. 648 Anm. 3 und nach der livländ. Kop. von K Index n. 1819. — Vgl. Voigt, Gesch. Pr. 8 S. 204, Toeppen, 
Ständetage 3 S. 129. 
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18 1450 März 3. 

Vergleichs zwischen beiden Bischöfen innerhalb der bestimmten Frist nicht ausgewirkt werden 
sollte, den Termin von Ostern 1450 bis Ostern 1451 und erklärt zugleich, dass wenn die 
Bestätigung auch innerhalb des verlängerten Termins nicht erlangt werden sollte, er trotzdem 
an dem Vertrage festhalten wolle, zu welcher Fristverlängerung auch Bf. Johann m einer 
eigenen Urkunde seine Zustimmung gegeben hat. Schloss Arensburg, 1450 März 3. 

S aus ReichsA. zu Stockholm, Orig., Perg., mit anhangendem Sekret. 

Sl daselbst, 2. Exemplar in gleicher Form. Hildebrand. 

Verz.: nach Sl Schirren, Verzeichniss S. 15 n. 130, vgl. 141 n. 460, 160 n. 53 a, 161 n. 65. 

Wy Ludolphus van G-odes gnaden bysschopp der kerken Osell myt vulbort unde rade unser 
getruwen upp Osell bekennen unde betugen in dussen openen breve, nademe als G-ode deme 
almechtigen to love, deme hilgen stole to Korne to eren unde to vredesamicheyt unser parte 
unde der lande tusschen deme erwerdigen in Gode vader unde herren, herren Johannem 
bisschopp etc., van eynen unde uns van anderen parten van allem kryge, twydracht unde 
Unwillens wegen, de wy sustlange von dersulven kerken unde darvon van3 tituls wegen under 
malk anderen gehat hebben, eyn enynge, eyn fruntlike vorlikinge unde eyn entlick vrede na 
wtwysinge der breve, von uns vorgeschreven parten bey den, van unsen gnedigen herren homeyster 
unde meyster to Lyfflande Dutsch ordens unde van der stad Revall darover gegeven, begrepen, 
besloten, belevet, vorbrevet, vorsegelt unde darinne in eynem articull wtgedrucket is, dat he als 
bynnen eynem jare van datum dersulven vorgerurden breve darna arbeyden unde de confirmacie 
over desulven enynge, over de fruntlike vorlikinge unde over den vrede van dem hilgen vader 
dem pawese under synen egenen kosten entliken vorwerven sulle, als dat de vorgerurde articull 
clar genoch unde myt mer worden inneholt1. Wert denne sake dat sodane confirmacio in der 
vor uppgenomen tydt, als bynnen deme jare, nicht irworven unde to enen rechten ende gebracht 
mochte werden, upp dat denne deszhalven sodane enynge, vorlikinge unde de vrede myt swaren 
vlite bearbeydet nicht gruntliken toruggegesat unde up dat nye ok nicht kryge unde Unwillen 
wedder angehoven dorven werden, so hebbe wy Ludolphus bisschopp vorbenomet na rade, 
medewetent unde vulbort des allererwerdigesten in Got vader unde herren, herren Silvestri der 
hilgen kerken to Rige ersebisschops, undeb desulve tydt, darinne men sall unde mach, als 
vorgerort is, de confirmacie van dem hilgen vader dem pawese vorwerven, vorlenget, unde belevet 
to vorlengende als van passchen negistvolgende byt over eyn jar2, also bynamen, desulve 
confirmacie werde in sodaner tydt vorworven ofte nicht, dat denne allikewoll wy sullen unde 
willen holden unde allikewol by vuller macht hebben alle articull, stucke unde punte in aller 
mate unde wyse, als se tovoren in unsen breven up sodane enynge, vorlikinge unde up den 
vrede vorschreven sprekende wtgedrucket unde geschreven stan unde vor uns to holdende 
vorbrevet, vorsegelt unde belevet sin, also dat desulven unse vorgerorden olde unde tovoren 
gegeven breve bliven by vullerc craft unde macht, nademe unde in geliker dusser vorgeschreven 
wyse de erwerdige here, here Johannes bisschopp vorgenant, dusse vorlenginge dusses jares, als 
van passchen tokomende tyt over eyn jar, darinne men de confirmacie noch vorwerven möge, 
als vorgerort is, na wtwisinge siner breve darup gegeven myt rade unde vulbort der sinen ok 

a) Folgt in Sl des. b) Unnütz in S, Si. c) allir Sr. 

!) UB. 10 ri. 562 § 4. -) 1450 April 5. — 1451 April 25. 



1450 März 11. 19 

belevet, vorvulbort unde upgenomen hefft. Des to erkunde unde tor tuchnisse der warheyt so 
hebbe wy Ludolphus bysschopp der kerken Osell vorbonomet unse secretum laten anhangen 
dussen breve, de gegeven is upp unsem slote Arnsborch des dinxgedages na reminiscere in den 
jaren na Cristi gebort dusent verhundert unde darna im viftigesten jare. 

19. Dorpat an Riga: bittet zu bewirken, dass dem Offizianten der Vikarie des Dörptschen Schreibers 
Herrn Kersten Schynman in der Domkirche zu Riga von den Vormündern derselben die ver­
weigerte Rente unverzüglich ausgezahlt werde. 1450 März 11. 

Aus der Bibliothek der livländ. Bitterschaft zu Riga, Mss. n. 115 Urk. 28, Orig., Pap., das briefschl. 

Sekret abgefallen. Hildebrand. 

Den ersamen vorsichtigen heren borgermeistern unde raetmannen der stat Righe, 
unsen besunderen guden vrunden, myt allir ersamicheyt detur. 

Vruntlike grute myt vormoghe aliis gudis stedes tovoren. Ersamen heren, besunderen guden 
vrunde. Uns hefft unse scriver, her Kersten Schynman genomet, to dirkennende gegheven, wo 
dat he eyne vicarie in der domkerken to Rige hebbe, dar juwer stat inwoner dat leen to hebben, 
als juw dat lichte wal witlik is, unde so is eme van Righe gescreven van her Luceken Woyen 
vicario to Rige, de eme sine vicarie plecht to belesende, den de erwerdige here deken to Rige 
darto bestediget hefft, dat de vormundere der vicarie, als her Heyn art Bokam borgermeister 
unde her Wenmer Harman raetman unde Hans Tressouw borger, synem officianten de renthe 
nicht gheven willen, also men se unsem scrivere plach to ghevende, unde de renthe solde alrede 
udgekomen wesen up unser leven vrouwen dach assumpeionis negestvorganghen1 etc. Worumme, 
ersamen heren unde vrunde, wy juw vruntliken bidden, dat gy de vorbenomeden vormundere, 
benomeliken Hans Tressouwen juwen borger, de de renthe plecht udtoghevende, als wy berichtet 
syn van unsem scrivere, dartho holden willen, dat he de renthe der vicarie unvortogen entrichte 
dem vorgescreven synem officianten, up dat Godes denst darane nicht gehindert werde unde ok 
der vicarie reddelicheit scheen moghe. Ersamen heren unde vrunde. Willet juw hiirane gud-
willich vinden laten, unser vruntliken vlitigen bede darane to genetende, dat wy alleweghe in 
eynem sulken edder mereren wedder vorschulden willen, wõr wy sullen unde mögen tegen juwer 
allir ersamicheit, de God almechtich to langer tiit zelichliken vorwaren mute. Gescreven under 
unser stat secrete am avende sunte Gregorii anno etc. 50. 

Borgermeistere und raetmanne der stat Darpte. 

20. Auszug aus einem Rechnungsbuch der Lübischen Nowgorodfahrer: 1450 im Frühjahr, alse de 
Revelsche kopman en elk sine gudere schepen Wolde, waren die Nowgorodfahrer, sowohl 
Bürger als Gäste, versammelt zur Berathung über den Schutz der Schiffe, die zur Zeit nach 
Reval befrachtet waren, na dat to der tiid to der se word stot unde gelegen was tusschen 
beyden koninghen, alze Sweden unde Denemarken. Da Niemand freiivillig die Besorgung 
dieser Angelegenheit auf sich nehmen wollte, wurde beschlossen, eine Anzahl von Personen auf 

!) 1449 August 15. 
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' 1450 März 30—April 1. 

ein Jahr, nach Ablauf dessen andere an ihre Stelle treten sollten, mit der Verpflichtung zu 
erwählen, die Wahl anzunehmen, und der Aufgabe, schepe to vrachten, soldeners to wynnen 
unde were to besorgende, soldigge to reken unde den kopman tosamentovorbouden, na dat 
der tiid gelegen were. Erwählt wurden 4 Lübische Bürger und 2 Gäste; die letzteren aher 
traten zurück, alse et to der handelinge quam. Yd qwam mit geschele tusschen den borgers 
unde dem gaste, de to der tiid mede wolden segelen, dat se mer wolden vryen unde hebben, 
dan in ertiiden gegeven was unde to vryene plegen, dat deme kopmanne unredeliik duchte 
wesen unde ok na erem begere unde willen nicht gedan word, also wy ver personen (die 
4 erwählten Lübischen Bürger) deme erliken rade van Revele unde ok van Darpte wol 
clarliken in breven screven hebben. Aldus hebbe wy vorscrevenen ver personen de parsele 
gehandelt in dat upborent unde utgevent, so alse dat slot darvan hiir nascreven stat na 
utwisinge desses bokes. Es folgt die Namensliste von 121 Kaufleuten, die sich bei der Aus­
rüstung betheiligten, mit Angabe des Werths der von ihnen verschifften Waaren (136,111 Mark) 
und des darnach mit 2°/o von ihnen entrichteten Beitrags zu den Kosten (2699 Mark, 10 Schill., 
4 Pf.). Da die Beiträge nicht vollständig verwandt wurden, konnte Jedem ein verhältniss-
mässiger Theil, 12 Schill, von 100 Mark, zurückgegeben werden. 7 Schiffe mit 162 Söldnern 
wurden ausgerüstet; 66 Kaufleute segelten mit Die Kosten betrugen: 2735 Mark, 4 Pf. 

Gedr. (Eingang u. Kostenberechnung; das Uebrige im Auszuge): UB. der Stadt Lübeck 8 n. 737; 

danach hier. 

21. HM. an den EBf. von Köln: kann die Bitte, Walter vom Loe, Bruder DO. in Livland, zu 
gestatten, dass er mit seiner Habe aus Livland in die Bailei Utrecht oder die zu Westfalen 
ziehe, nicht erfüllen, wenne unsire vorfaren seligen, wir und unsir gebitger in langen 
vorgangen czeiten eyns gewurden seyn und genczlich beslossen haben, das men keynen 
unsirs ordens bruder, der etwe lange czeit in dissen landen zcu Prewssen addir Liefflandt 
sey gewesen und merckliche ampte habe getragen, usz dissen landen czihen sulde lassen, 
wenne das unsirm gantczen orden und dissen landen zcu grossem vorphange, vorterbnisz 
und schaden wurde komen und disse landt ouch sere entplosset wurden werden. Bittet, es 
ihm nicht zu verargen, dass er den Wunsch des EBf. nicht erfüllen könne, und der etwaigen 
Mittheilung, dass Walter in Livland nicht wol gehalden adir nicht erbarlich vorsorget were, 
keinen Glauben beizumessen, da er erbarlich gehalden und mit geborlicher notdorft wol 
besorget wirt und ist und daran keynen gebrechen habe. Marienburg, 1450 März 30 (am 
mantage nach dem palmsontage). 

StaatsA. zu Königsberg, Hochmeister-Registrand von 1448—52 n. 17 (a. n. 9) S. 449, überschrieben: 
Dem ertczbisschoffe zcu Collen. 

22. Das Privilegium des HM. Ludwig von Erlichshausen für die Stadt Marienburg, nachdem sie 
sich vom preussischen Bunde losgesagt, hat neben Anderen auch Heidenreich Vincke von Overberg, 
OM. von Livland, untersiegelt. Marienburg, 1450 April 1 (am midwoch nest vor dem 
heiligen ostirtage). 

Gedr.: aus Staats A. zu Königsberg, Orig., Perg., mit Einschnitten für 9 Siegelstreifen, von denen von 
zuricn L eberreste, vorhanden, Voigt, Gesch. Marienburgs S. 573, u. Toeppen, Acten der Ständetage Preussens 
3 n. 67; danach hier. 
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23. Memorial des OM. von Livland, [bei seiner Abreise von Marienburg] dem HM. zurückgelassen: 
der HM. möge durch den Prokurator am Hofe zu Rom beim Papst bewirken, dass der Ablass 
des J. 1450 dem Orden für die Brüder, das Oesinde und wo möglich auch für die Unterthanen 
[im Lande] ertheilt iverde; gelingt das nicht, so soll wenigstens für den OM. von Livland 
Absolution der Sünden erlangt werden und, da er krank ist, das Privilegium, in der Fastenzeit 
Eier und Butter zu gemessen; der Prokurator möge sich in Rom informiren, ob der EBf. von 
Riga nöthig habe, trotz des Privilegiums des Kaisers Sigismund für die Rigische Kirche die 
Regalien aufs Neue zu empfangen oder die Bestätigung des Privilegiums zu erbitten; der Papst 
ist gegenüber der Absicht des Revaler Kapitels, von sich aus einen Bf. zu erwählen und ihn 
durch, den Papst bestätigen zu lassen, bei Zeiten auf das Patronatsrecht des Ordens über die 
Revaler Kirche aufmerksam zu machen; über die Schulden des EBf. Silvester an den Orden 
für die in Anlass seiner Ernennung in Rom gemachten Auslagen. [1450 April Anf.J 

K aus StaatsA. zu Königsberg, OrdensbriefA. (Livland Schbl. XXVIII n. 19), Kop., Pap., zusammengeheftet 

mit UB. 10 n. 517, darauf folgend, überschrieben: Item juxta hec memorialia relicta domino magistro 
generali per dominum magistrum Lyvonie. 

Verz.: nach der livländ. Kop. von K Index n. 1839*• — Vgl. Brief lade 3 S. 76 u. 316 f. 

Item das der herre homeister an den procuratorem in den hoff czu Eome geruche czu bestellen, 
das her bearbeite, das der hilge vater der habest disz aplas und die gnade von dissem jare geben 
und vorleyen geruche dem orden vor die bruder des ordens, vor das gesynde und app men könne 
ouch vor die undirsassen1. 

Item das aplas werde also irwurben ader nicht, das denne gleichwoll der procurator vor­
werbe vor den herren meister czu Liefflande eynen bichtebrieff ader eyn confessionall, wie men 
das nennet, also das her eyns im leben und eyns im articulo des todes von allen sunden absol-
vert möge werden. 

Item und das her, nachdem her krank und sere swach ist gemeynlich und sich mit visschen 
nicht behelffen mag, möge krigen eyn Privilegium und sulch gnade, das her in den vastentagen 
eyer und potter essen und der gemessen mog in massen, als dorvon derselbe herre meister czu 
Liefflandt ouch selbst dem procuratori schreibt, welchen brieff hiibii ist, deme procuratori sali 
gesant werden. 

Item so sail men die copie des privilegii, das keiser Segemund der kirchen czu Rige hat 
gegeben, senden dem procuratori, das her sich im hove zcu Rome mit den weisen und gelarten 
befrage, app em auch notdorfftig sey boben sulch Privilegium die regalia uffs newe czu entpfangen 
ader die bestetunge dorvon bitten ader was nutze dabii seyn czu thun vor das beste der kirchen 
und ouch des ordens, und was dorvon widderfaren wirt, das das widderumbe dem meister czu 
Lieffland und dem von Rige czu wissen werde. 

Item und nachdeme das leben von der kirchen zcu Revall jus patronatus ist des ordens, 
und als men vornympt, das die thwmherren czu Revall darnach stehen und erpten am hoffe czu 
Rome, das sie hirneest eynen durch ere eleccion und durch andere weisse dem orden czu 
vorpfangea kiesen und vom hilgen vater dem babesteb bestetunge krigen wellen, das men denne 

a) pfange K. b) Fehlt K. 

i) Vgl. n. 11. 



1450 April 7. 

be czeiten und czuvoren dem hilgen vater dem babeste des ordens freiheit an dem teile 
berieh tunge time. Wenne wie men damit stille swyget, so ist es vorseelich, sie werden den 
sachen also nachkomen und den eren nach erem Willem bestetiget krigen. Und wenne es denne 
so verne kompt, so mochte denne der hilge vater der babest bitten, das men es also liesse, dem 
kunde3 men nicht vorsagen, und damit were denne sulch verswmenisse gescheen dem orden 

czu vorpfange. 
Item so ist der herre zu Rige, herre Silvester, von siener provisio und annaten wegen, die 

czu Rome vor en seyn uszgerichtet, dem herren meister zcu Lieflande schuldig 2500 Rinissche 
gulden, die derselbe herre meister czu Lieffland gerete dem herren homeister gesant hat1, und 
2000 ducaten, die der herre meister czu LieEand dem procuratori ken Rome hat obirkowfft2. 
Und hat der herre homeister dorobir in der sachen meer awszgegeben, das mag seyne gnad em 
lassen beczalen, sunder die vorgerurte summe ist der von Rige dem meister zcu Lieffland schuldig. 

24, OM. von Livland an den HM. Ludwig von Erlichshausen: erbittet des HM. Rath, wie er sich 
gegenüber der vom DM. von ihm verlangten Aufhebung der auf Begehr des verstorbenen HM. 
von ihm zugestandenen Widerrufung der Statuten [Werners von OrselnJ zu verhalten habe. 

Königsberg, 1450 April 7 

K aus Staats A. zu Königsberg, OrdensbriefA. (Livland Schbl. XX n. 39), Orig., Pap., mit Resten des 

briefschl. Sekrets. 

Verz.: nach der livländ. Kop. von K Index n. 1820. — Vgl. Voigt, Gesch. Pr. 8 S. 206 f. 

Dem er wirdigen und geistlichen hern, hern Ludowig von Erlichszhuwsen 
homeister Dutsches ordens. 

Unsern gar willigen undirtanigen gehorsam mit gudwilliger unsers ganczen vormogens 
dirbietunge stets czuvorn. Erwirdiger gnediger liber her meister. Wir haben woll vorstanden 
euwir gnaden brive, die uns dieselbe euwir gnade geschreben hatt van sulchen sachen, darumbe 
der wirdige der meister czu Deutschen landen unses ordens nicht czufreden ist van unserent und 
unser gebietiger halben von des Instrumentes wegen sprechende wff die wedirruffunge der Statut3, 
welcher meister czu Dutschen landen vorgenant damitt bogert, das wir zemlich instrument der 
wedderruffunge der Statut widderruffen und en des vorsichern sullen, das wir und unser orde czu 
Liefflande in czukomenden ewigen geczeiten widder die Statut nicht thun, sunder die bie macht 
haben und halden sullen. Und euwir gnade schreibet darbie, darawsz ouch woll czu vornemen 
ist, wie ir gerne seget, das alle ding czwisschen dem genanten meister und uns gewandt mit 
gelimpe und ane schaden und schände unsers ordens vorfuget und gedempet mochten werden etc. 
Gnediger liber her meister. Wier und unse gebietiger synt alle czeit, als uns das woll gebort, 
willig und boreit aliis das czu thun, dadurch unses ordens gelympe ensteen und schaden und 
schänden gedempet mögen werden. Sundir weres sache das der meister czu Dutschen landen 
sich nicht worde lassen genügen an den stucken, darinne wir den kompthur czu Yellyn gemech-
tiget haben, und nachdeme denne die sachen, die der genante meister czu Dutschen landen czu 

»- Itundcn K. 

') Vgt- UB. 10 n. H4<J. 2) Vgl. n. 13. 3) JJB. 10 n. 659. 
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uns vormeynet czu haben im sulchen, als berurt ist, nicht alleyne uns und unserm orden czu 
Liefflande, sunder euwir gnaden und unserm orden czu Preussen insz howpt und vele meher 
anruren, wenne was wir itczundt weddir en, als her vormeynet, gethan haben, das haben wir 
van uns selbest nicht gethan, sundir wir haben das gethan umbe eynickeit und gud besthendes 
willen unsers ordens und von fleissiger boger wegen unsers zeligen homeisters, dem Grodt gnade, 
dem gehorsamlichen und als unserm obirsten nicht ane geringe sachen czu willen, und als vele, 
als wir uns des vornemen, beduncket uns yo vesticlich, sulden und worden wir itczundt dem 
vorgenanten meister czu Dutslanden in der massen, als her das bogert, van der Statut wegen 
unser vorder vorschreibungen thun, ab denne villeichte euwir gnade und ere gebietiger desselben 
unsers ordens in Prussen in czukomenden geczeiten weddir die Statut ichtis anfahen adir wurden 
thun, so künden und mochten wir uns von eynem meister czu Deutschelanden und unserm orden 
darselbest mit nichte scheiden, sundir wir musten mit en eynig sthen, die sachen mit en alls 
awsztragen und euwern gnaden und unserm orden czu Preussen darane nichtis bohelfen, nachdeme 
denne die berurten sachen gancz gros und swere syn und wir und unse gebietiger ouch ungerne 
thun weiden, dadurch men uns in czukomenden czeithen vormerken mochte. Wir und unse 
gebietigern hatten uns von den gescheiden, den wir billich gehorsam seyn sulden, wenne do wir 
und unse orden czu Liefflanden uns durch notsachen an die Statut in vorgangen czeithen gehalden 
haben, haben wir an en nicht andirs dirkant, denne das sie unserm orden czu guttem gedeyen 
und bostehen und nicht ymandis czu egenwillikeit und unserm orden czu gruntlichem vorterbnisse 
dynen sulden. Bitten wir demuttiglichen, Mördern und irmanen ouch, so wir billich und hogeste 
sullen und mögen, euwir gnaden, das sie mit eren gebietigern alsampt, die das angehört, uns 
hirinne czu rathen und uns sulchen eren und erer gebietiger rath mit dem ersten czu verkondigen 
geruche. Wenne so wir euwir gnaden und erer gebietiger rath und willen wissen werden, 
gedencken wir uns mit unsern gebietigern, app God will, darinne also czu haben, als das billich 
und recht seyn wirt. Euwir gnaden bovelen wir dem almechtigen Gote. Geben czu Konigesborg 
am dinstage zcu ostern anno 50mo. 

Gebietiger zcu Lyefflande. 

25, HM. an den Prokurator am Hofe zu Rom: ersucht für den OM. von Livland, der itczunt 
vast eyn betaget alt man und mit solchin sweren gebrechen und kranckheiten belastet ist, 
das em swer ist und in die lenge ane mercklich abenemen seynes leibes und lebens nich 
kan vele vasten adir sich des vasteltages bey den fisschen kan enthalden, beim Papst die 
Gnade zu erwerben, das her czu czeiten in dem advent und sust andern vasteltagen, so men 
alhie in desen landen andirs nicht denn fissche phleget czu essen, mochte essen und 
gebruchen milichspeize und eyer1, damit er dadurch sein Leben fristen könne, da er in den 
landen sere eyn nutcze man ist unsirm orden. Marienburg, 1450 April 9 (am donrstage 
nach dem heyligen ostirtag). 

Staats A. zu Königsberg, Hochmeister-Registrand von 1448—52 n. 17 (a. n. 9) S. 467 f., Beilage 
(eedüla) zu einem längeren Schreiben an den Prokurator (S. 465—68), überschrieben: Dem procuratori im 
hoffe zcu Rome. 

i) Vgl 23. 



'* 1450 April 15—17. 

26. HM. an denselben: sendet die vom OM. von Livland von wegen des EBf. von Rigol, 
übergebene Kopie des Privilegiums, das etwan seine vorfaren obir die regalia vom Kaiser 
Sigismund erlangt haben 1; bittet dem Wunsch des OM. gemäss, den Rath rechtskundiger Männer 
und seiner guten Freunde einzuholen, ob es dem EBf. obir solch Privilegium not sey neuwe 
regalia czu dirwerben adir eyne bestetigunge darobir czu behalden adir abs daran genug 
sey adir was das beste als wol vor den herren erczbisschoff und die heilige kirche zcu 
Bige als vor unsirn orden in den sachen sein möge; soll diesen Rath sobald wie möglich 
mittheilen, damit er dem EBf. zur Richtschnur kundgethan werden könne. Marienburg, 

1450 April 15 (am midwoch nach quasimodogeniti). 
Staats A. zu Königsberg, Hochmeister-Registrand von 1448—52 n. 17 (a. n. 9) S. 473, überschrieben: 

Dem procuratori zcu Rom. 

27 HM. an denselben: Seit Beginn des Gnadenjahres ist es Jedem gestattet gewesen, des 
Ablasses wegen nach Rom zu reisen, und bereits ist soviel Volk aus dissen unnsirn landen 
gezogen, das die land als mehe halb wüste seyn, und besorgen uns, wurdens die Rewsen, 
beiden und die vinde des creuces Cristi geware, das unsir lande also van lewten entplosset 
weren, sie mochten disse unsir lande ubirvallen und solche schaden uns zcuczihen, der für 
die ganze Christenheit und besonders für Deutschland zu gross sein würde. Sunderlich hat 
der obirste gebiteger van Liefland, als er nu zcu unsir koere2 alhie zcu Marienburg bey 
uns ist gewesen, uns und unsir gebitiger wol angebracht und underrichtet, wie die 
abegesnetene Rewsen van Pletzkaw mit andern beiden und des creuces Cristi vinden teglich 
in undrs ordens zcu Lief land lande mit grossen howffen rucken, dorffer ufheben, die cristen 
unsirs ordens undirsassen an den grenczen gesessen mit sich wechfuren und die in ewige 
eigenschafft undir die beiden, davan sie nymmer komen mögen, so das wir uns vorsehen, 
das wir nach diss jare und sommer mit ganczer macht, uf das die cristenheit so gar nicht 
geswechet werde, uns dahen fugen müssen, den vinden des creuczes Cristi zcu wederstehen. 
Dieses und auch seyne swacheyt haben den verstorbenen HM. zum Verbot des Verlassens des 
Landes vor dem Gnadenjahr veranlasst, aber bei Beginn desselben sollte es Jedem freistehen. 
Das sei dem Papst vorzustellen, der unwillig auf den Orden sei, iveil ihm hinterbracht worden, 
dass im Gnadenjahr Niemand aus den Ordenslanden sich nach Rom begeben dürfe. Zugleich 
sei der Papst im Hinblick auf die durch den etwaigen Wegzug der Brüder und Diener des 
Ordens veranlasste Entleerung des Landes und die dadurch bedingte Gefahr vor den Feinden 
des Kreuzes Christi um die Genehmigung zu ersuchen, dass der HM., die Brüder und Diener 
des Ordens in Preussen und auch in Deutsch- und Livland den Ablass [im Lande] erlangen 
können. Sei das nicht möglich, so habe der Prokurator für den HM. und die Ordensbrüder 
diese Gnade zu erwerben, und sei auch das nicht durchzusetzen, sie wenigstens für den HM. 
und OM. von Livland eyns im leben und eyns im tode zu erwirken \ Marienburg, 1450 
April 17 (am fritage nach quasimodogeniti). 

StaatsA. zu Königsberg, Hochmeister-Registrand von 1448—52 n. 17 (a. n. 9) S. 474—78, über­
schrieben: Dem procuratori zcu Rom. 

Vgl. Voigt, Gesch. Pr. 8 S. 207. 

') Vgl. n. 23. 2) Vgl. n. 17. 



1450 April 17—21. 25 

28. HM. an den Procurator in Rom: ist damit einverstanden, dass der Prokurator den Ueberschuss 
von den durch den OM. von Livland wegen der Rigischen Sache (Ernennung des EBf\ Silvester) 
übergekauften 2000 Dukaten zu seinem Jahrgeld behalten hat, ebenso möge er die 300 oder 
400 golden, die er von der rechenunge als von der funff minuta servicia wegen zurück­
zuerhalten hofft1, zu seinem Unterhalt verwenden, wir wellen uns mit dem obgenanten 
gebietiger denne darumb wol vortragen. Marienburg, 1450 April 17 (am frit age nach 

quasimodogeniti). 

StaatsA. zu Königsberg, Hochmeister-Ilegistrand von 1448—52 n. 17 (a. n. 9) S. 476 f., überschrieben: 

Dem procuratori zcu Rom. 

29. Schrägen der Losträger zu Riga. 1450 April 19 (vertein dage na paschen). 

Bibliothek der Gesellschaft für Gesch. u. Alterthumsk. zu Riga, Orig., Pergamentrolle, auf der Rückseite 

die Zusätze vom J. 1485. 

R daselbst, vom Amtsherrn Everd Hussmann im J. 1588 veranstaltete Rigische Schragensammlung Bl. 53—56,. 
überschrieben: Der ligger a schrägen. 

Gedr.: aus R Stieda und Mettig, Sehragen der Gilden und Aemter der Stadt Riga S. 414 n. 77. 

Zu § 26 des Druckes ist aus dem Orig. nach dat geldt sali denen tho des hilligen lichams hinzu­

zufügen: lechten mede stände to holden. 

30. Rudolph von Diepholz, Bf. von Utrecht, an den HM.: hat gleichzeitig Heinrich, OM. von 
Livland, gebeten, dass er dem aus dem Stift Utrecht gebürtigen Matthiis van Boningen DO. in 
Livland2, aid air hii voirtiits een eerlic ampt te regieren ende bedienen plach, dasselbe of 
sulcdanich ampt, ais hii te besitten ende regiren plach, weder gunnen ende bevelen wolde; 
ersucht den HM., seinerseits dem OM. zu schreiben und ihn zu bitten, Matthiis een eerlix 
ampt ende dienst sulc, als hii voirtiits te bewaren plach ten tiiden, doe die erwerdige her 
Heinrick yerst meyster in Lieflant wert, zu verleihen. Lage (in onsen huyse to Lage), 
1450 April 21. 

Staats A. zu Königsberg, OrdensbriefA. (Schbl. XXXIII n. 142), Orig., Pap., mit Resten des briefschl. Siegels. 

Am 26. April (op den Sonnendach jubilate), schreibt aus Zaltbommel (Saltbomel) der Herzog von Geldern 
und Jülich und Graf von Zütphen dem HM. m. m. für Matthias von Boningen, der ihm om onss lieven 
neven wille des eerwerdighen vaders in Gaide bisscop tUtrecht ende oick om andere siinre vriende wille 
alsoe bewant ist, dass er ihn gerne gefördert sehe u. s. w. 

Das., Orig., Pap., mit Resten des briefschl. Sekrets. Auf der Rückseite der gleichzeitige Kanzellei-

vermerk: Screven in die visitacionis Marie [Juli 2] anno 50°. Bisschoff van Utrecht und herczog van 
Gelren bitten vor Mattis Bonigen eynen bruder des ordens in Lieffland, das man em eyn ampt bevele. 
Super quo scripsit in continenti magister generalis preceptori Livonie. Dieser Brief ist enthalten im 
StaatsA. zu Königsberg (K), Hochmeister-Registrand von 1448—52 n. 17 (a. n. 9) S. 514, überschrieben: 

Dem gebietiger zcu Leiffland, d. d. Stuhm, 1450 am tage visitacionis Marie. Verz.: nach der livland. 
Kop. von K Index n. 1828. 

a) Von späterer Hand durchstrichen und übergeschrieben : salztrager. 

l) Vgl. n. 13. 2) Vgl. UB. 10 n. 322. 
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1450 April 22—23. 

31. Notariatsinstrument, auf Verlangen des DM. Jodokus von Veningen ausgestellt: die Bevoll­
mächtigten Heidenreichs Vincke von Overberch, OM. von Livland, haben die von diesem dem 
verstorbenen HM. Konrad von Erlichshausen ertheilte Vollmacht, in seinem Namen am 
Römischen Hof oder sonst zu betreiben, dass die Statuten Werners von Orseln für ungültig 

erklärt würden, widerrufen. Elbing, 1450 April 22. 

S aus Kgl. StaatsA. zu Stuttgart, K. 87 F. 27, Kop. Mittheilung an Hildebrand. 

Anno 1450, indictione tertia deeiraa, die 22. Aprilis in Castro Elbing Warmiensis dioceseos 
coram domino Jodoco de Yeningena ordinis Theotonicorum per Alamaniam et Ytaliam magistro 
in meique notarii testiumque subscriptorum presencia frater Petrus Wesseler ordinis Theotonicorum 
commendator in Veliin et dominus Leonardus Rothehose juris canonici doctor et religiosi viri, 
domini Heydenrici Vincken de Overberch magistri per Livoniam ordinis praetacti, procuratores 
animo revocandi quoddam instrumentum seu procuratorium et ipsius protocollum ac etiam omnia 
inde secuta, de dato 1449, 23. die Septembris in curia Rwyen Rigensis dioceseos, per Christofferum 
Fürstenaw de Marienburg subscriptum, sub Pauli Einwaldi, Johannis de Lünen et Eberhardi 
Hane testimonio confectum et Conrado de Erlichshuwsen praedicti ordinis quondam magistro 
generali tamquam suo procuratori datum ad impetrandum in curia Romana aut alias quaedam 
statuta magistri Wernheri de Orseln quondam memorati ordinis magistri generalis annullari1 

huiusmodi praetactum instrumentum seu procuratorium necnon ipsius protocollum et omnia inde 
secuta pro parte magistri Livoniae et ipsius nomine revocarunt et in toto annichilarunt. De 
quibus omnibus dominus Jodocus etc. a me notario petiit fieri instrumentum. 

Acta fuerunt hec anno, indictione etc. quibus supra, presentibus Johanne Biitnit clerico, 
Theoderico Edelknecht de Berelstet et Wiperto de Mergentheym alias dictus Sutzel Eddelknecht 
laicis Maguntinensis et Herbipolensis dioceseos, testibus rogatis. 

Johannes Bentiem alias Sculteti de Fredeland 
Warmiensis dioceseos clericus, notarius publicus. 

32. HM. an den OM. von Livland: sendet durch den Komtur von Fellin eine Kopie der von 
den preussischen Ständen ihm vorgelegten Artikel, über die er um Rath bittet; ersucht, die 

Kopie auch dem EBf. von Riga zukommen zu lassen, damit auch dieser in der Sache Rath 
ertheilen könne. Elbing, 1450 April 23. 

K aus StaatsA. zu Königsberg, Hochmeister-Registrand von 1448—52 n. 17 (a. n. 9) S. 481—82, über­
schrieben: Dem gebittiger czu Lieffland. 

Verz.: nach der livländ. Kop. von K Index n. 1823. 

a) Venigen S. 

!) UB. 10 n. 659. 



1450 Mai 3—4. 27 

Ersamer lieber herr gebittiger. Iczunt seyn wir zeu tage mit unsirn landen und steten1. 
Alda haben sie uns vorbracht eczliche artickel, darumbe wir uns mit en nach nicht haben mögen 
vertragen. Solchir artickel abeschrifft senden wir euch bey dem kompthur zcu Yelyn, der euch 
wol wirt undirrichten, wie die ding seyn gelegen. Und bitten euch, das ir uns darinne helffen 
wellet raten, wie men zcu unsirs ordens besten bey den dingen mögen faren und uns solchin 
euwern rat schreiben. Werden wir uns mit en vereynen, das wellen wir euch screyben, werden 
wir uns mit en nicht vertragen, das wellen wir euch ouch lassen wissen. Und bitten euch, das 
ir solchir artickel abeschrifft wellet senden dem herrn erczbischoffe zcu Rige mit den irsten, uff 
das her uns ouch darczu möge raten, darumbe wir em ouch haben geschreben. Wir haben dem 
kompthur zcu Yelyn ouch sust eyne sache bevolen an euch zcu brengen. Darum bitten wir euch, 
das ir em genczlich wellet glouben und euch dabey so gutlich beweysen, als wir euch wol 
getrouwen. Geben zcum Elbinge am tage Georgii im 50en jare. 

33. Cord von Lünen, Komtur des Deutschen Hauses zu Bremen, und das Schuhmacheramt daselbst 
stiften eine Brüderschaft zu Ehren der Märtyrer Krispin und Krispinian und errichten 
Memorien, die zweimal jährlich in der Kapelle des hl. Geistes begangen werden sollen. 1450 
Mai 3 (am Sonntag Cantate). Nd. 

StadtA zu Bremen, Kop., Berg., um 1584 durch den Notar Otto Wesellow angefertigt. Hildebrand. 

Gedr.: danach im Auszuge Bremisches Jahrbuch 2 S. 213. 

34. Bezess des Städtetages zu Pernau von 1450 Mai 4 (up den mandagh na sunte Philippi et 
Jacobi sanctorum apostolorum). 

StadtA. zu Beval, Rezesshandschriß von 1430—53, 16. Lage. 

Gedr.: danach v. d. Ropp, Hanserecesse 3 n. 598; verz.: danach Hildebrand in Mel. Russ.4 
S. 751 n. 238. 

35. Livländische Rathssendeboten vom Tage zu Pernau an Lübeck: senden Kopie des Beifriedens 
mit Nowgorod (n. 16), den Bathssendeboten von Riga, Dorpat und Reval im Namen der Hanse 
in Nowgorod abgeschlossen haben und der nicht vortheilhafter zu erlangen war. 1450 Mai 4 
(up den mandagh na Philippi et Jacobi sanctorum apostolorum). 

Gedr.: aus der Rezesshandschrift im StadtA. zu Reval Bl. lb v. d. Ropp, Hanserecesse 3 n. 599; 
danach hier. 

Das. nn. 600—602 (aus ders. Rezesshandsch.) noch 3 andere Schreiben der Versammlung von demselben 
Datum; n. 601 nach dem Orig. im StadtA. zu Lübeck auch gedr. UB. der Stadt Lübeck 8 n. 685. 

!) Ständetag zu Elbing von Avril 20 ff. Toeppen, Acten der Ständetage Pr. 3 nn. 68 u. 69. Vgl. Voigt, 

Gesch. Pr. 8 S. 207ff. 

4:!: 



28 1450 Mai 10—19. 

36. HM. an den OM. von Livland: bittet; den Vorzeiger Johann van Dornen, der in Brabant 
seine Güter verloren und den er seit der Zeit, als er noch Komtur von Mewe war, bis jetzt bei 
sich gehalten hat, aufzunehmen oder ihn bei einem Gebietiger unterzubringen, so das her eyn 
jar adir V/s sich alda iu Liffland möge endhalden und seynen kommer dadurch stewren. 
ündirdes mag ouch seyn ding und sachen anders werden. Marienburg, 1450 Mai 10 (am sontage 

vor ascensionis Domini). 

StaatsA. zu Königsberg, Hochmeister-Registrand von 1448—52 n. 17 (a. n. 9) S. 492, überschrieben: 

Getitiger zcu Lifflandt. 

37 Danzig an [Reval] : bittet in Anlass der Erbstreitigkeiten des Klosters St. Brigitten [bei Reval] 
mit Danziger Bürgern um Auskunft, ob [in Reval] im Gegensatz zu Danzig Geistliche gleich 

Weltlichen erben dürfen. 1450 Mai 15. 

Aus StadtA. zu Danzig, Liber missivarum 5 Bl. 129*, überschrieben: Ita scriptum est versus Lyvo-
niam ex parte Eywal virginis. Hildebrand. 

Salutacione premissa. Ersamen leven hern und vrunde. Wy begeren juw weten, wo dat 
wy etliken twivel hebben van semliken personen, de geistlik syn, unde nemelik des cloesters van 
sinte Birgitten mit juw gelegen, de mit unsen bürgeren schelinge umme erffgut, dat densulven 
geistliken des vorscreven closters mit juw hir sal angestorven syn, hebben und vermeynen dat 
hir entfangenn und uptoheven gelick anderen wertliken personen. Also, gude frunde, so hebbe 
wy id hir van olders geholden beth nw, dat wy nicht tolaten noch vorhengen, dat geistlike 
personen erffdeel nemen eddir mit uns entfangen umme sulker merkliker sake willen, de wy 
darto hebben unde ok juwe ersamheit wol sulven erkennen mach, de wy mit begerliker andacht 
gutlik unde fruntlik bidden, dat gy uns in juwem breve willen vorkundigen unde mit den ersten 
gy können benalen de gewonheit, recht und olt herkomen, oft gy mit juw sulkent tolaten und 
vor eynen wonheit holden, dat geistlike personen des vorschreven cloesters eddir andere geistlike 
personen mit juw wesende erffguder gelick wertliken personen entfangen und upheven, up dat 
wy uns darna mögen weten richten. Und uns beschuet hirinne gancze behegelicheit und gude 
willen. Vorschulde wy gerne in sulken und geliken saken, wor wy mögen, kegen juwe ersame 
wysheit und de juwen in allen tyden etc. Gegeven undir etc. feria 6 in crastino ascensionis 
Domini anno 50mo. 

38. Johann, Bf. von Kurland, ertheilt den Brüdern Otte und Wedyge von Sacken1 de samede 
handt in allen leengudern unnd landen, de se hebben van unns und unser kerke in Curlande. 
Schloss Pilten, 1450 Mai 19 (am tage Potentiane der hilgen junckfrauwen). 

Verz.: aus einer in der Brieflade zu Stenden in Kurland befindlichen Kop., Pap., Inland 1846 
Sp. 779; wiederholt hier. 

l) Vgl. UB. 7 n. 309. 



1450 Mai 20. 29 

39. HM. an den OM. von Livland: sendet abschriftlich die Artikel, über die er sich mit den 

preussischen Ständen auf dem Tage zu Elbing geeinigt, wie den vereinbarten Huldigungseid; 
hat dem mit dieser Eidesformel unzufriedenen DM. abgerathen, die Stände deswegen ausserhalb 
Landes vor Gericht zu laden, und bittet, da der DM. gleich einer Anzahl preussischer Gebietiger 
auch dem OM. und mehreren livländischen Gebietigern in der Sache geschrieben, das Vorhaben 
nicht zu unterstützen; hat dem DM. die geforderte urkundliche VerSchreibung, nie etwas gegen 
die Statuten [Werners von OrselnJ zu unternehmen, abgeschlagen, aber ihm doch zugestanden, 
die Bulle über die Widerrufung der Statuten nicht zur Anwendung zu bringen; Nachricht 
über seine Huldigungsreise und den Krieg des Markgrafen Albrecht von Brandenburg mit den 

Reichsstädten. Preussisch-Mark, 1450 Mai 20. 

K aus StaatsA. zu Königsberg, Hochmeister-Registrand von 1448— 52 n. 17 (a. n. 9) S. 493—95, über­

schrieben: Dem gebittiger zcu Liefland, 

Verz.: nach der livländ. Kop. von K Index n. 1824. — Vgl. Voigt, Gesch. Pr. 8 S. 213. 

Ersamer besunder lieber her gebittiger. Als wir euch am nehsten etlich artikel, die uns 
unsir lande und stete uffim nehstgehalden tage zcum Elbing ubirgegeben hatten, unde ouch unsir 
antwurt widdir daruff gesaczet, darumbe wir uns denne uff die czeit mit en nach nicht vertragen 
hatten, bey dem kompthur van Velyn obirgesandt haben1, die ir, czwiveln wir nicht, wol lesende 
habt vernomen, so haben wir uns dach nach des gnanten kompthurs abescheiden und uff demselben 
tag umbe alle dieselben artikel gutlich und wol vertragen und seyn ein teils also verlassen, als 
ir in dessev hir ingeslossen cedel werdet wol lesende vernemen, sun dir die andirn seyn gebleben 
in massen, als wir euch die furmals obirgesand haben. Und als wir uns nu darumbe mit en 
vertragen hatten, qwomen wir mit en zcu den eide der holdigung und hetten gern gesehen, das 
sie uns also, als sie denne furmals und fur langen czeithen gethan haben, gehuldiget hetten, 
darczu wirs mit nichte mochten brengen, also das wir uns nach vyler handelung mit en vertrugen 
umbe solehin eidt2, des abeschrifft wir euch ouch hirinne verslossen senden. Und ee denne wir 
uns mit en darumbe vertrugen, schicketen wir den obirsten marschalk und den kompthur zcu 
Eangnit zcu dem gebiettiger von Deutschen landen und Hessen em sagen, das wirs mit unsiren 
gebietigeren nicht hocher brengen mochten, was seyn rat und gutdunken darinne were. Daruff hat 
her geantwurt, nu es nicht andirs mochte geseyn, so were is seyn wille wol, idach em und 
seynem orden unschedelich. Und hat dorus etlichen Unwillen, als wir vernemen. unde vermeynete, 
unsir lande und stete darumbe henuszculaden und die Sachen in solchir masse, das sie en von 
unsirs ordens gesetcze und privilegia drängten, ken en furczunemen, und wolde es ouch in die 
convent schriben. So haben wir faste und mancherley handelung mit em davon gehabt und en 
gebeten, das her nicht tete, grossem Unwillen zcu vermeyden, so wir uff die sache als von der 
lande und stete wegen keyn endtlich antwurt van en mögen gehaben, sundir in die convent zcu 
schriben. Das hat her abegeslagen. Idach so vermeynte her a, er 8 weide etlichen gebiettigeren 
schrieben. Und wir haben ouch iczunt sechse seyner bribea an die gebittiger, als den obirsten 
marschalk, zcum Elbing, zcu Thoron, zcu Danczk, zcur Ballige und Brandenburg kompthure, 
sprechende in gebunge disses brieffs empfangen, die wir nach bey uns haben, sunder alleyne dem 

a) sic K. 

i) n. 32. 3) Vgl. Toeppen, Ständetage .!> nn. 68 u. 09, Voigt, Gesch. Pr. 8 S. 207 ff., SS.rer. Prussia. 4 S. 81 f. 



30 1450 Juni 2. 

obirsten marschalke haben wir den seynen gesant und em dabey geschreben, wen* her den gelesen 
habe, das her uns eyne abeschriflft dovon sende, uff das wir uns mit den anderen brieffen darnach 
mögen wissen zcu richten. Und als wir uns denne solchir abeschrifft werden vernemen, darnoch 
wellen wir unsb denne mit der anderen briffe ubirantwurtung halden. Undec wir vernemen ouch, 
das her euch unde etzlichen gebiettigern zcu Liefflandt, van den her trost, hulffe und beystant 
vermeynet zcu haben, geschreben habt, darus denne eyn nuwer irsal und czweytracht, die, das 
Got verbite, arger und schedlicher wen die erste were gewesen wurde seyn, entstehen mochte. 
Und darumbe bitten wir euch mitd sunderlichem fleysse, ir wellet ansehen und zcu herczen nemen 
solche merckliche schaden und schände, die unsir orden von czweytracht wegen geleden hat, 
und wellet ouch obirwegen unsirs ordens ere, nutcz, fromen und reddlickeyt und wellet mit 
ewern gebitigeren bestellen, ab en der obgenante gebittiger ichts, das widdir unsir lande were 
und davon unsir orden zcu czweytracht, Unwillen, schände und schaden mochten komen, wurde 
schrieben, das em denne von ewern gebiettigern in solchim seynem vornernen keyn trost nach 
beystant geschege, grosser schaden zcu vermeiden. Der obgenante gebiettiger hat ouch wol an 
uns begeret und gesonnen, das wir em eyne verschreibung solden thun, das wir weddir die 
Statuten nymmer seyn, sprechen ader thun weiden, das wir em mit guttem gelimphe alles 
abeslagen haben. Sunder wir haben em zeugesagt, das wir6 die bulle und commissio, die wir 
obir die wedderruffung der Statuten hetten1, tilgen und todten und der nicht gebruchen weiden. 
Und also ist her van uns gescheiden. Was ader f seyn meynung adir f vornemen ist, kunen wir 
nicht wissen. Wir senden euch ouch hirinne vorslassen etzliche czeytung von der krige wegen 
czwusschen unsirm herren marggrafen Albrecht van Brandenburg und den reichsteten gewandt, 
die ir wol lesende werdet vernemen. Und bitten euch mit begerung, das ir alle disse czeitung 
unsirn herrn zcu Rige wellet wissen lassen. Wir seyn ouch itezund zcu Danczk gewesen und 
haben die holdigung alda empfangen und haben unsiren czog nu ins Colmische landt begriffen. 
Und wo wir komen, thun uns landt und stete die holdigung ane allen infall und widderrede2, 
des wir en denne dancken. Nicht mehe wissen wir uff dismal zcu schreiben. Geben zcum 
Pruschenmarkt am midwoch noch ascensionis Domini im etc. 50ten jare. 

40. P. Nikolaus V an den Dekan von Reval: ermächtigt ihn, nach angestellter Untersuchung der 
Sachlage die Urkunde des Bf. Heinrich von Reval über die dem Revaler Rath gestattete 
Erbauung einer Kapelle zu Ehren der hl. Gertrud und das ihm verliehene Patronatsrecht an 
derselben im Namen des Papstes zu bestätigen. Rom, 1450 Juni 2. 

R aus StadtÄ. zu Reval, Orig., Perg., mit an Hanf schnür hangender Bleibulle. Auf der Rückseite: Goswinus, 
ferner im Registraturvermerk (R): Pontanus und unter demselben in entgegengesetzter Richtung: G. Gönne. 

R1 das., Kop. im Schwarzen Privilegienbuch n. 51. 
Das. (B F 76), Kop. aus dem 17. Jahrh., Pap. 
Das., eine gleichzeitige deutsche UeberSetzung, Pap. 

a) Wer K. b) uns uns K. c) Und unde K. d) mit sunder mit K. c) nu K. f) sic K. 

*) V(ß- UB- 10 n. 657. 2) Vgl. über die Huldigungsreise, die sich bis in den Juli 1451 hinzog, den Bericht in 
SS. rer. Prussic. 4 S. 82ff.; s. auch Voigt, Gesch. Pr. 8 S. 211. 



1450 Juni 4, 31 

Gedr.: aus R1 Bunge, Quellen des Revaler Stadtrcchts 2 S. 124 mit dem Datum: 1454 Juni 5; 

verz.: nach R Hansen, Katalog d. Revaler Stadtarchivs S. 312 ebenfalls mit dem falschen Datum: 1454 

Juni 5. — Vgl. Hansen, Die Kirchen und ehemal. Klöster Revals 3. Auflage S. 75. 

Nicolaus episcopus, servus servorum Dei. Dilecto filio, decano ecclesie Revaliensis, salutem 
et apostolicam benedietionem. Iis, que pro divini cultus augmento ac nobis et apostolice sedi 
devotarum personarum animarum salute rite processisse comperimus et illibata persistant libenter, 
cum a nobis petitur, apostolici volumus adjici muniminis firmitatem. Sane pro parte dilectorum 
filiorum, proconsulum et consulum civitatis Revaliensis, nobis nuper exhibita peticio continebat, quod 
alias ipsi pro divini cultus augmento ac ad laudem et gloriam individue trinitatis, gloriose virginis 
Marie ac omnium sanctorum quandam in honore et sub vocabulo sancte Gertrudis extra muros 
Revalienses venerabilis fratris nostri Henrici episcopi Revaliensis ad hoc interveniente consensu 
capellam construxerunt et edificarunt seu construi et edificari fecerunt jure patronatus et presentandi 
personam ydoneam ad illam, dum vacat, eis eorumque in proconsulatus et consulatus officio 
successoribus per prefatum episcopum imperpetuum reservato, prout in patentibus litteris ipsius 
episcopi sigillo munitis dicitur plenius contineri1. Quare pro parte proconsulum et consulum 
predictorum nobis fuit humiliter supplicatum, ut constructioni, edificationi ac reservation! juris 
patronatus hujusmodi pro illarum subsistencia firmiore robur apostolice confirmationis adjicere de 
benignitate apostolica dignaremur. Nos itaque, qui de premissis certam noticiam non habemus, 
hujusmodi supplicationibus inclinati, discretion! tue per apostolica scripta mandamus, quatinus 
super premissis omnibus et singulis auctoritate nostra te diligenter informes, et si per Informa­
tionen! hujusmodi ita esse inveneris, super quo conscienciam oneramus, constructionem, edifica-
tionem et reservationem predictas et quecunque inde secuta eadem auctoritate approbes et 
confirm es supplendo omnes defectus, si qui forsan intervenerint in eisdem, et nichilominus pociore 
pro cautela proconsulibus, consulibus eorumque successoribus predictis jus presentandi personam 
ydoneam ad capellam hujusmodi, dum vacat, ut premittitur, de novo auctoritate nostra prefata 
perpetuo reserves, jure tarnen parrochialis ecclesie in omnibus semper salvo. Datum Rome apud 
sanctum Petrum anno incarnationis dominice millesimo quadringentesimo quinquagesimo, quarto non. 
Junii, pontificatus nostri anno quarto. 

41. P. Nikolaus V. an den EBf. von Riga: trägt ihm auf, in Gemeinschaft mit dem Bf. von 
Lübeck und dem HM. einen Frieden zwischen den Königen von Schweden und Dänemark zu 
bewirken. Rom, 1450 Juni 4. 

K aus StaatsA. zu Königsberg, Bullenabschriften, gleichzeit. Kop., Pap. 

Verz.: nach der livländ. Kopie von K Index n. 1826; danach wiederholt Regg. dipl. hist. Danicae 

Ser. 2 n. 5708. 

Junii Ugotinus. 

V 
X 

Auf der Plika: 

Pro A. de Boncianis 
P. de Legendorff. 

A. de Nepe. 

i) UB. 9 n. 259. 
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Nicolaus episcopus, servus servorum Dei. Venerabiii fratri, archiepiscopo Rigensi, salutem 
et apostolicam benedictionem. Considerantes magnas strages, depopulaciones, cedes, incendia ac 
rapinas aliaque sine fine damna ex bello urgente inter carissimos in Cristo filios, reges illustres 
Swecie et Dacie, proveniencia, ex quibus non solum patria illa destruitur, verum et finitime 
provincie detrimenta maxima senciunt, et quod pejus est in tocius cristiane fidei prejudicium 
redundat hostiumque cristiani nominis favori et exaltacioni cedit id bellum, quod maxime dolendum 
est, cupientesque, quantum in nobis est, ei bello finem inponere tantisque scandalis occurrere et 
salutare remedium pro viribus adhibere, fraternitati tue, cujus auctoritatem scimus apud dictos 
reges non esse levem, presencium tenore precipimus et mandamus et in Domino hortamur, 
quatenus solita prudencia et vigilancia, tota mente, viribus et industria coneris eisdem regibus 
suadere, quod ad pacem et concordiam deveniant perpetuam, si fieri potest, si minus saltern 
temporalem. Super quibus rebus dilectus filius, magister Birgerus* archiprepositus ecclesie 
Uxalensis a, nunccius et cubicularius noster aliqua tibi nomine nostro referet, cujus relatibus plenam 
fidem adhibeas. Et ut circa dictam pacem una cum venerabili fratre, episcopo Lubicensi, et 
dilecto filio, venerabili magistro ordinis Prutenorum, quibus super ea re scribimus1, efficaciter b 

operam des plurimum hortamur. Datum Rome apud sanctum Petrum anno incarnacionis dominice 
1400 quinquagesimo, pridie non. Junii, pontificatus nostri anno quarto. 

42. OM. und Gebietiger von Livland an den DM.: bitten von dem von ihm beabsichtigten, mit 
den livländischen Gebietig er n zu gleichen Kosten zu tragenden Prozess gegen die preussischen 
Stände bei geistlichem oder weltlichem Gericht wegen des dem HM. geleisteten ungewöhnlichen 
Huldigungseides abzustehen. Riga, 1450 Juni 7 

K aus Staats A. zu Königsberg, übersandt mit n. 43. Auf der Rückseite von derselben Hand: Also hat der 
herre meister czu Liefflande, deszgleichen ouch seyne gebitiger dem herren meister czu Deutschen landen 
geschreben mutatis mutandis. 

Verz.: nach der livländ. Kop. von K Index n. 1825. — Vgl. Voigt, Gesch. Fr. 8 S. 213f. 

Premissa salutacione. 

Erwirdiger besunder lieber her meister. Ewir erwirdikeit brieve czwene gegeben czu 
Marienburg in Prewszen am sontage cantate2 und am sonnobende nac Philippi et Jacobi3 nehest-
vorgangen under anderen und meheren worten clerlicher inhaldende von der holdiunge, die alda 
land und stete czu Prewszen, als ir vormerckt, ungewonlich und unserem orden czu Deutschen-
und Liefflanden widder die privilegia, Statut, gerechtikeit und alt herkomen unserem gnedigen 
homeister desselben unsers ordens tun und getan haben4, wie ewir wirdikeit dieselben land und 
stete, als ir uns des eyne copie eyns brieves, den ir en vorgenomen czu schreiben, gesand habt, 
deszhalben mit geistlichem adder wertlichem gerichte anczustrengen vormeyne und das wir euch 

a-a) Bulle an den HM.: Burgerus propositus ecclesie Upsalensis. b) Bulle an den HM.: efficacem. c) Fehlt K. 

1) m. gleichlautende Sulle an den HM., Horn, 1450 Juni 8 (sexto id. Junii). Staats A. zu Königsberg, Papst­
bullen n. 462 (Schbl. 13 n. 18), Orig., Perg., mit anhangender Bleibulle. Ueberschrieben: Arnoldus, auf der Rückseite: 
Jo. de Interamne. — Vgl. Voigt, Gesch. Pr. 8 S. 250. 2) Mai 3. 3) Im J. 1450 fiel der Tag Philipp u. Jakob auf 
einen Freitag, es ist daher tvohl nach Sonnabend das Wort nach zu ergänzen, ivas den 2. Mai bedeuten rvürde. *) Vgl. n. 39. 
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dorinne raten, hellffen, biestehen und die Sachen in gleicher kõste mit euch awsztragen sullen etc., 
haben wir entpfangen und woll vernomen. Wirdiger lieber her meister. Ewir erwirdikeit 
geruche doruff czu wissen, das dabey unser und unser gebietiger menung und gutdunckent also 
seyn, wiewoll land und stete unsers ordens czu Prewszen itczund sulche holdiunge und võrnemen 
also getan haben und thun, so mögen sie dach yn czukomenden czeiten durch erbare wege und 
andere gelimppe underrichtet werden, das sie willig und ane andere anstrengunge tun, als sich 
geboren möge, wenne unser und derselben unser gebietiger besorgen und fare dorane seyn, würde 
men itczund semliche land und stete in maszen ir uns geschreben habt also unvordacht und ane 
andere besteltnisse, dadurch men basz und sicherer getrowete czu gudem und vorhofftem ende 
czu komen, anstrengen, das sich denne eyn grösser ungelimpp und vele swerrer gedrenge nach 
geligenheit der Sachen unserem orden czu unvorwintlichem schaden und villeichte czu gruntlichem 
vorterbe von denselben land und steten etc. irwecken und uffstehen weiden, als das selbest ouch 
woll, als wir nicht czweivelen, irkennen wirt ewir erwirdikeit, die wir dorwmbe fruntlich, ernstlich 
und fleissiglich bitten, das sie semliche Sachen nach deser unser und unser gebietiger menung 
und gutdunckent uff diszmall geruche gentczlich anczustehen czu lassen. Das wollen wir mit-
sampt unseren vorgemelten gebietigeren gerne und willig vorschulden umbe dieselbe ewir erwir­
dikeit, die wir Gote dem herren seliglichen bevelen. Geben czu Eige am sontage sub octavas 
corporis Cristi anno etc. 50mo. 

43. OM. von Livland an den HM.: hat früher schon Kopien der vom DM. ihm und den Inlän­
dischen Oebietigern wegen des Huldigungseides geschriebenen Briefe über schickt; sendet jetzt 
abschriftlich n. 42, die nach dem Willen des HM. abgefasst ist. Riga, 1450 Juni 7 

K aus StaatsA zu Königsberg, OrdensbriefA. (Livland Schbl. V n. 23), Orig., Pap., mit Resten des 

briefschl. Sekrets. Auf der Rückseite der Kanzelleivermerk: Hirinne ist eyne copie, wie der meister czu 
Lieffland und seyne gebietiger schreben dem meister czu Dewtschen landen antwert uff seyne schrifte als 
van des eydes wegen, den lande und stete dem hern homeister gethan haben, der em nicht gefeilet. 

Verz.: nach der livländ. Kop. von K Index n. 1825. — Vgl. Voigt, Gesch. Pr. 8 S. 214, Brieflade 3 S. 76. 

Dem erwirdigen und geistlichen herren, herren Ludowig von Erlichszhuwsen 
homeister Deutsches ordens. 

Unseren gar willigen undirtenigen gehorsam mit gutwilliger unsers gantzen vormõgens 
dirbietunge czuvoren. Er wirdiger gnediger lieber her meister. Wir haben ewern gnaden am 
neesten geschreben und gesant abeschriffte, wie uns und dergleichen ouch unseren gebitigern der 
wirdige der meister czu Deutschen landen unsers ordens geschreben hat, als wie her der huldungen 
itzund durch die land und stete in Preussen ewern gnaden gescheen nicht willig ader der 
czufreden ist, sunder dorumbe dieselben land und stete anczufertigen vormeyne, als das denne 
ewir gnaden woll wissentlich ist. Und nachdeme uns denne dieselbe ewir gnade geschreben und 
gebeten hat, das wir und unser gebitiger em im sulchen nicht gevolgich ader biestendig seyn 
sullen \ so haben wir in besundern und deszselben gleich unser gebitiger demselben vorgnanten 
meister czu Deutschen landen bey sienem baten widdergeschreben, als ir das in disser ingeslossenen 

*) n. 39. 
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copien1 lesende woll werdet vernemen, und vorsehen uns, es sulle woll czu willen und behegelickeit 
seyn der vorgenanten ewir gnaden, die wir Gote dem herren seliglichen bevelen. Geben czu 
Rige am sontage sub octavas corporis Cristi anno etc. 50mo. 

Gebitiger czu Diefflande. 

44. Danzig an Johann Tirgart, Bf. von Kurland : bezeugt, dass Barbara, die Frau des Danziger 
Bürgers Steffen Grosse und Schwester und nächste Erbin des in Pilten verstorbenen bischöflichen 
Kaplans Tjambert Oversach, den Vorzeiger Merten Colner zur Empfangnahme der Erbschaft 
bevollmächtigt habe, und leistet Sicherheit vor Nachmahnung. 1450 Juni 13 (Sonnabend nach der 

Oktave corporis Cristi). HD. 

StadtA. zu Danzig, Liber missivarum 5 Bl. 138b, überschrieben: Ita scriptum est versus Kuerlant 

domino episcopo Johanni Tirgart. Hildebrand. 

45. HM. an den OM. von Livland: dankt für nn. 42 und 43 und bittet, auch gegen etwaige 
spätere Anträge des DM. sich in gleicher Weise zu verhalten; berichtet über den Fortgang seiner 
Huldigungsreise und ersucht um Nachricht aus Livland und besonders über das Befinden des OM. 
Schlochau, 1450 Juni 18. 

K aus StaatsA. zu Königsberg, Hochmeister-Registrand von 1448—52 n. 17 (a. n. 9) S. 510—11, über­

schrieben: Dem gebietiger zcu Leyffland. 

Verz.: nach der livland. Kop. von K Index n. 1827. — Vgl. Voigt, Gesch. Pr. 8 S. 214. 

Ersamer besunder lieber her gebietiger. Gestirn haben wir empfangen euwern brieff, darinn 
ir uns schreibet, wie euch der gebietiger zcu Deutschen landen geschreben, gebeten und erfordert 
habe, em undir gleicher kost und czerung beistand und hulffe zcu thun widder unsere landt und 
stete, die mit rechte zcu bekommern als von der holdigung wegen, die die uns getan haben und 
tegelich thun, und sendet uns dabey eyne abeschrifft, in was weise ir und euwer gebietiger em 
ein solchs vorsaget, das mit gelimpfe abeslaet und endczihet2. Des alles haben wir mit unsirn 
gebietigern wol vornomen, in dancksamkeit uffgenomen und ouch dirkant in grossem frundlichen 
willen und fulen darinn rechte liebe, die sich czewt zcu eintracht, frome und nutcze unsirs ordens, 
denn als ir ouch in derselben antwort, die ir und euwer gebietiger em daruff geschreben berurt 
habet, solde men die sachen, als die uff die czeit czwuschen unsirn landen und steten stunden 
und nach selczen gnug steen, nach willen, meynung und vernemen des von Dutschen landen 
haben angefangen, stunde sich zcu besorgen, das ein solchs komen mochte zcu unvorwindlichen 
schaden und ouch also, das veilleicht wir und unsir orden von landen und lewten qwemen. Und 
darumb seyn wir mitsampt unsirn gebietigern euwers lobelichen antworts gros gefruwet. Wir 
dancken euch des fleissiclich und bitten euch mitsampt unsirn gebietigern mit ganczem fleisse, 
ap euch und euwer gebietiger der uftgemelte gebietiger zcu Deutschen landen furbas meh umb 
die adir dergeleichen Sachen anlangen wurde, das ir euch mit euwern gebietigern der gelimplich 
endslaet, em keynen rat adir beystendikeit darinn thut, sundir euch zcu herczen gehen und 

1) n. 42. 2) nn. 42 u. 43. 
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"bewegen lasset, das unsir orden darus von landen und lewten mochte komen. Ir sollet in der 
tad befinden, wir und unsere gebietiger wellen uns ken euch und euweru gebietigern unczweifelich 
also widderumb halden, das ir sollet befinden, das ir uns dencklich getan und unsirm orden ere, 
nutcz und fromen beweiset habet. Ir habt uns am letczten geschreben, das wir euch weiden 
schreiben eyne weise und unsirn rat, wie ir dem von Deutschen landen andwurten und seyne 
begerung mit gelimpfe und erbarlich abeslaen mochtet. Also hatten wir euch unsere meynung 
geschreben und uns beduncket wol us dem dato euwers brieffes, das euch unsere schriffte die 
czeit nach nicht seyn czun handen gekomen. Idach so habt ir euwer andwurt gar noe in unserer 
meynung getan und begriffen, so das wir und unsere gebietiger daran wol seyn zcufrede. Wir 
thun euch ouch zcu wissen, das wir am mantage vor pfingsten1 unsirn czog ins Colmissche land 
haben begriffen. Dasselbe Colmissche land haben wir itczund selichlich ummegeczogen. Darinn 
haben uns alle stete und ritt erschafft erlich, liplich und mit grosser achtbarkeit ufgenomen und 
empfangen, ane allen intrag addir wedirrede geholdiget und gesworen. Also haben wir uns 
undir einigs ussim Colmisschen landen vom Culmen ken der Swetczen gefuget uff Pomerellen. 
Wir seyn bisher ken Slochaw komen, sie haben uns desgeleich alle willichlich ane widderrede 
geholdiget. Und wir wellen fur dan das land Pomrellen follen eynnemen und denn darnach ins 
Nederland czihen. Wir hoffen, ab Got wil, Got unsir herre solle alle ding ins beste fugen. Und 
wir bitten euch mit fleisse, das ir uns doch offte wellet schreiben der lande zcu Leifflandt und 
sunderlich der ummegelegenen lande gelegenheit, und beynamen begern wir uns zu schreiben 
wie es euch seibist dirgeet an euwer personen, der wolfart und gesundheit, geczewge uns des 
Got, wir sere gerne segen, wüsten und horten. Daran geschit uns sunderlicher beheglicher wille. 
Geben zcu Slochaw am donrstage nach Viti und Modesti im etc. 50cn jare. 

46. Silvester, EBf. von Biga, bestätigt die Privilegien der Stadt Riga. Kokerihusen, 1450 Juli 25. 

Aus StadtA. zu Riga, Inneres RathsA. Kaps, c, Orig., Perg., mit anhangendem Majestätssiegel (vgl. 
Briefl. 4 Taf. 25 n. 19). Hildebrand. 

Gedr.: danach N. N. Miscellan. 3, 4 S. 590. — Vgl. Arndt, Lieft. Chronik 2 S. 136. 

Vgl. Rigische Kämmereirechnungen zu 1450 vor Michaelis: 23 mk. 17 sl. myn 1 den. vortherde her 
Hinrik Eppinchusen und Treros to Kokenhusen wort mit dem, dat dem schryveren wort geven vor 
de confirmacie. 

Silvester von Godis unde des Eomisschen stolis gnaden der hilligen kerken to Eige ertze-
bisscopp Dutsches ordins etc. To eyner ewighen dechtnisse. Wante wy mank anderen sorch-
foldigen saken des gemenen gudis, dar wy so vele als uns von Gode geven is mit stedelcken 
danken inne trachtende sin, dejene uns nemeliken von herten mer bewegen, an der beqwemicheyt 
unde nutticheyt unsir undirzaten von unsen vorfaren gnedichliken vorlßnd unde geven sin, dat de 
in stedir werdicheyt bliven unde unvorseriget beholden mögen werden, so wille wy de gerne, 
wanner dat von uns geesschet efft gebeden wert, mit unser bestedinghe ewigen unde bevesten. 
Wente etlike unse vorfaren zeliger dechtnisse unsen leven borgermeisteren, rädluden unde der 
ganczin gemeynheyt unser stad Eige umme erer getruwicheyt willen itzwelke privilegia, rechte 

i) Mai 18. 

5* 
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unde vryheyde vorl6nd unde gegeven liebben. Sodanige truwe antoseende, nadem se desulvigen 
privilegia, rechte, vryheyde unde wonheyde von uns begheren to bevestende unde to bestedigende, 
darumme so hebbe wy mit gudem berade alle privilegia, rechte, vryheyde unde wonheyde, so als 
de den vorbenomeden borgermeisteren, rädluden unde gemeynheyt der vorgescreven stad Rige von 
unsen vorfaren von der ersten bewortelinghe dersulvigen stad Rige bet an desse tiit geven syn, 
bevestiget unde bestediget in aller mate unde alsulker werdicheyt, als offte desulvigen privilegia, 
rechte, vryheyde unde wonheyde allsampt unde eyn islik bysunderen von worde to worden 
hirynne udgedrucket stunden, de by aller macht to synde unde to blivende unde so als men de 
ok alsampt unde eyn islik punt besunderen darane wesende aldereest vornemen unde gedudet 
mach werden to der ergenanten borgermeistere, rädlude unde gemeynheyt der stad Rige schönste 
unde beste unde so als se en allervryest unde allirbest to nutte komen mögen, bevestigen unde 
bestedigen mit krafft desses breves in den namen des vaders, des sones unde des hilligen geistes. 
Des tor orkunde unde merer zekerheyt unde tor ewigen tuchnisse hebbe wy gedachte Silvester 
ertzebisscopp unse ingesegell rechtes wetendes laten hangen nedden an dessen br&ff, de gegeven 
is up unszir kerken hwsze Kokenhusen ind jar Cristi unsers heren vertheynhundert darna im 
vifftigesten jare up den dach des hilligen apostels sunte Jacobs. 

47 [Prokurator DO. am Hofe zu Pom] an den HM. Ludwig von Erlichshausen u. A.: der 
ganze päpstliche Hof ist aus Rom geflüchtet, auch der Papst hat die Stadt am 15. Juni ver­
lassen und ist gewichen der pestilencien, dye leyder, Grote ys irbarme, zo gantcz gruszam 
und grõsz ist, dasz nymands weys wor czu bleiben und sich czu enthalden. Sulchs angesehen 
czuecht seyne heilgkeit von eynem castelle czu dem anderen myt kleynem hoffe und faste 
wenig nochfolgeren suchende, ab er yrne muchte eyn heylsam staed fynden. Alz is seyne 
heilgkeit yn eyn castelle geczogen genant Fabrian, darynne er ouch yn dem vorgangen j aer 
eyn czeit gestanden is1, und hoet verboten, alz men spricht, bey busze dasza halszes und 
lebens, dasz nymand, dye czu Roem gestanden seyn, offenbar addir heymlichen, welchs 
status her sey, czu Fabrian uff 7 meylen nohen quomen sael, alleyne ausznemen dye cardinal, 
der etczliche nicht alle moghen, itczlicher myt 4 dynern yn dasz benante castell quomen 
und wonen. Ich byn ouch gewichen yn en castelle genant Reate2, dar begraben is dye 
heiige juncfrauw sancta Barbare, unde magk nymands haben, der myt wyllen czu Roem 
bleebe und dasz hausz vorwarthe, sunderlich darumme myr seyn abegestorben yn der 
pestilencien 3 dyener degelicher gesellen, und habe ouch selbst lengk den 3 wochen an dem 
bette nedirleghen und dye haut kaume darvongebracht. Will sich gern zum Papst begeben, 
um wegen der Kirche zu Reval in der Weise, als ihm der HM. am 8. April (an der mytwochen 
yn den heiigen ostern) geschriebenz, zu verhandeln, er darf jedoch wegen der Pest nicht vor 
ihm et scheinen. Leonard Rothose (Rotehousze) ist zu ihm gekommen und hat ihm erklärt, 
dass er wegen Erlangung des Ablasses hergereist wäre. Zugleich habe ihn der OM. von Livland 
beauftragt, beim Papst den applasz dys kegenwertigen gnadenrichen jares vor yn und seyne 

a) sic K, 

1) n* * u UB. 10 n. 653. 2) Am 3. Juli 1450 schreibt der Prokurator aus Reate dem HM. wegen der Pest 
in sehr ähnlicher Weise. StaatsA. zu Königsberg, Ordensbrief,A. (Schbl. I/a n. 255), Orig., Pap., mit briefschl Sieael. 
3) Vgl. n. 23. 
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gebietiger ym land czu Lieffland zu erwerben. Da aber der hoff zcustrouget were und keyne 
ausrichtunge vor ougen, so wolle er nach Paris reisen und dort warten, bis der Hof wieder 
beisammen wäre und der Papst wieder Audienzen ertheile. Will Rothose eifrig unterstützen, 
uff dasz wir sulchen applasz mögen irwerben vor alle, dy desz ordens seyn, nicht alleyne 
vor dy yn Pruszen und Lieffland, sundir ouch vor dye yn Deutschen landen1. Rothose lässt 
den HM. bitten, ihn beim OM. von Livland zu entschuldigen, falls er wegen der Zeitläufe 
nicht in der vom OM. erwarteten Frist zurückkehre. [Reate, 1450 ca. JidiJ 

K Staats A. zu Königsberg, OrdensbriefA. (Schbl. 1/a n. 10), Orig., Pap., mit Besten des briefschl. Siegels. 

Vgl. Voigt, Stimmen aus Rom über den päpstlichen Hof im 15. Jahrh. in Raumers histor. 
Taschenbuch 4 S. 70 f. 

48. P. Nikolaus V reservirt sich bei eintretender Vakanz die Besetzung des Bisthums Dorpat, 
untersagt die Besetzung durch das Dorpater Kapitel und erklärt eine solche, falls sie dennoch 
vollzogen, für ungültig. Fabriano, 1450 August 2. 

K aus StaatsA zu Königsberg (Livland Schbl. LI n. 30), gleichz. Kop., Pap. 

V Vatikanisches Archiv, Päpstliches Registrum Bd. 392 Bl. 85a, überschrieben: Reservatio episcopatus 
Terbatensis. Oben links: Pe. de Noxeto, unten: L. de Castiliono. — Gratis de mandato etc. 

Gedr.: aus V Theiner, Vetera monum. Poloniae 2 n. 117; verz.: nach der livländ. Kop. von K Index 
n. 1830. — Vgl. Lewicki, Index actorum saec. XV ad res publicas Poloniae spectant. (Monum. medii 
aevi histor. res gestas Poloniae illustrantia 11) n. 2689. 

Nicolaus episcopus, servus servorum Dei. Ad futuram rei memoriam. Etsi Romanum pon-
tificem suscepti cura regiminis urgeat, ut circa universarum ecclesiarum s tat um prospere dirigendum 
solerter intendat, propensiori tarnen studio caritatis erga illas sue consideracionis intuitum ex-
tendere convenit, quibus ex contagione inimicorum nominis Jhesu Christi majora dispendia majoraque 
pericula imminent animarum. Attendentes igitur, quod ecclesia Terbatensis ejusque civitas et 
diocesis in confinibus scismaticorum et infidelium Rutenorum non sine gravi Christi fidelium 
animarum periculo site sunt, et propterea cupientes eidem ecclesie, cum illam vacare contigerit, 
per apostolice sedis ministerium personam secundum cor nostrum utilem et ydoneam presidere, 
per* cujus doctrinam vigilanciamque ac circumspeccionem providam et providenciam circum-
spectam, superni sibi favoris assistente presidio, a noxiis preservata regatur utiliter et prospere 
dirigatur ac grata in spiritualibus et temporalibus suscipiat incrementa, provisionem ejusdem 
ecclesie nostre et dicte sedis ordinacioni et disposicioni hac vice ex certa sciencia specialiter 
reservamus, districcius inhibentes dilectis filiis capitulo dicte ecclesie et quibuscunque aliis, 
quorum forsan interest aut poterit quomodolibet in futurum interesse, ne ingruente tempore vaca-
cionis hujusmodi de provisione ipsius ecclesie per eleccionem, postulacionem, nominacionem autb 

quemvis alium modum directe vel indirecte se intromittere quoquomodo presumant, decernentes 
exnunc omnes et singulas provisiones, elecciones, postulaciones et alia contra reservacionem 
nostram hujusmodi forsitan attemptata et quecunque inde secuta nullius roboris vel momenti atque 

a) Fehlt K, V. b) et V. 

1) Vgl. n. 27. 
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alias irritum et inane existere, quidquid in contrarium super hiis per quoscunque quavis auctoritate 
scienter vel ignoranter contigerit attemptari, non obstantibus statutis et consuetudinibus dicte 
ecclesie juramento, confirmacione apostolica vel quavis firmitate alia roboratis ceterisque contrariis 
quibuscunque. Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam nostre reservacionis, inhibicionis 
et constitucionis infringere vel ei ausu temerario contraire. Si quis autem hoc attemptare pre-
sumpserit, indignacionem omnipotentis Dei et beatorum Petri et Pauli apostolorum ejus se 
noverit incursurum. Datum Fabriani Camerinensis diocesis anno incarnacionis dominice 1450°, 
quarto nonas Augusti, pontificatus nostri anno quarto. 

49. P. Nikolaus V- an den EBf. von Riga: übersendet transsumirt die von demselben Tage datirte 
Bulle an den Bf. Ludwig von Silves, in der dieser zum päpstlichen Legaten in Preussen ernannt wird, 
um die Klagen der preussischen Stände gegen den DO. und die Bischöfe zu untersuchen, und 
trägt dem EBf. auf, quatinus in eventum dumtaxat, quod executio mandati ac usus facultatis 
predictorum ex morte seu alio impedimento ipsius episcopi forsan in toto vel in parte 
effectum hujusmodi consequi nequirent, tunc et in eo casu tu processus per episcopum et 
nuntium prefatum vigore dictarum insertarum litterarum tunc forsan habitos infra civitatem 
Rigensem vel tuam diocesin ulterius prosequi illosque ac alias mandatum hujusmodi totaliter 
exequi ac etiam facultate predicta plenarie uti etiam infra civitatem* et diocesina predictas, 
absque eo quod ad terram hujusmodi te personaliter conferre habeas, auctoritate nostra 
studeas et procures. Fabriano in der Diöz. von Camerino> 1450 August 2 (quarto nonas 
Augusti, p. n. anno quarto). 

K StaatsA. zu Königsberg, Papstbullen n. 463 (Schbl. 13 n. 19), Orig., Perg., mit anhangender Blei­

bulle, unterschrieben: Pe. de Noxeto, auf der Plika: L. de Castiliono. 
Das. (Schbl. LXXIX n. 176), gleichz. Kop., Pap. 

V Vatikanisches Archiv, Päpstliches Registrum Bd. 412 Bl. 213*. Oben links: P. de Noxeto; unten: Colla-
tionata S. Cousin. — L. de Castilliono. 

Verz.: nach der livländ. Kop. von K Index n. 1829. — Vgl. Kotzebue, Pr. ältere Gesch. 4 S. 300, 
Voigt, Gesch. Pr. 8 S. 222. 

50. Bernd, edell her tor Lippe, an die gemeinen Brüder und die Gilde der Grossen Gildestube 
zu Riga: hat von den Freunden des Johann Segebracht erfahren, dass der Rigische Rath und 
sie ihn in ihrem Gefängniss hielten; bittet, da Johann aus gutem Geschlecht der Stadt Lippe, 
auch der Sohn des früheren Bürgermeisters von Lippe und nur Gutes von ihm bekannt sei, 
falls irgendein Zwist zwischen ihnen und ihm entstanden sei, solches um seiner Verwendung 
willen zu overseen und ihn freizulassen. 1450 August 12 (des gudens dages na Laurencii). 

Archiv der Grossen Gilde zu Riga, Abtheilung 1 n. 63, Orig., Pap., mit Spuren des briefschl. Siegels. 

An demselben Tage (feria quarta proxima post beati Laurencii) richtete der Rath der Stadt Lippe einen 
Brief gleichen Inhalts an die gemeinen Brüder der Grossen Gildestube zu Riga. Das., Orig., Pap., mit 
Spuren des briefschl. Sekrets. Hildebrand. 

Auch an den Rath der Stadt Riga wird ein Schreiben in der Sache ergangen sein. Vgl. Rigische 
Kämmereirechnungen zu 1450j51: 6 fr. und 8 sl. geven dem loper van der Lyppe. 

a—a) civi tates et dioceses V. 
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51. Die livländischen Ordensgebietiger melden dem HM. Ludwig von Erlichshausen, dass sie nach dem, 
Tode Heidenreichs Vincke von Overberg am 11. August die Komture von Reval und Ascheraden 
Johann Osthoff von Mengede und Heinrich Sleeregen, zum Meisteramt vorgeschlagen haben, und 
bitten durch die Vorzeiger, den Vogt von Soneburg und den Komtur von Dünaburg, um die 
Bestätigung eines von ihnen. Wenden, 1450 August 12. 

K aus StaatsA zu Königsberg, OrdensbriefA. (Livland Schbl. IV n. 39), Orig., Pap., mit Resten des briefschl. 
Siegels, an einzelnen Stellen durchlöchert. Auf der Rückseite der gleichzeitige Kanzelleivermerk: Preceptores 
Livonie scribunt hic de electione sua et pro confirmacioue unius de anteascriptis preceptoribus, que facta 
fait feria 4te, in festo sancte Enfemie, que fuit 16. dies mensis Septembris anno etc. 50°. 

Kl daselbst, Hochmeister-Registrand von 1448—52 n. 17 (a. n. 9) S. 546, überschrieben: Also haben disse 
nachgeschrebene gebitiger van Lieffland, als bruder Godderth van Plettenberg landmarschalk, Peter Wesseler 
van Velligen, Johan van Stemmen zcu Goldingen kompthur, Ludwig van Hatczveld zcu Candaw voith, 
unde alle gebitiger zcu Lieffland Deutsches ordens dem hochwirdigen herren Ludwigen van Erlichshuwsen 
van eyns nuwen obirsten gebitigers czu Lieffland en czu geben geschreben. 

Verz.: nach der livland. Kop. von K Index n. 1821, nach der von Kl n. 1822. — Vgl. Voigt, Gesch. 
Pr. 8 S. 219, Brieflade 3 S. 76 f. 

Dem hochwirdigen und geistlichen herren, herren Ludwig von Erlichshuwszen 
homeister Dewtsches ordens. 

Unsern gar willigen undertenigen gehorsam mit gutwilliger alle unsers vormogens irbietung 
stets zcuvorn. Hochwirdiger gnediger lieber herre. Als denne ewer gnade vormals woll 
geschreben ist worden, wie der allmechtige Got seynen gotlichen willen getan hat bey dem 
erwerdigen herren, herren Heidenreich Vincken von Overberg meister czu Liefflande unsers 
ordens1, der denne, dieweile her im lebende was, alle czeit in Gots vurchte in seyner obersten, 
ewer gnaden und erer vorfaren, gehorsam und in unsers ordens und sunderlich dusser lande 
Lieffland erbaren gutem vorwesende und regimente, das ouch seyn tod schedlich, wemutiglich 
und irschrecklich beclaget wirt, irkant und befunden ist worden, das alles der gutige barmhertzige 
Got seyner seien geruche czu genissen lassen, so haben wir nu als gestern am tage Tiburcii 
(nehstvo)rgangen1, uff das wir widder czu eynem meister und hoepte unsers ordens (vorgerurt 
yn) * Liefflande komen mochten, alle czusampne eyntrechtiglich nach alder gewon(heit und)3 gebor-
lichkeit vorgenomen czwene, als die ersamen und geistlichen brudere Johan Osthoeff von Mengede 
czu Revall und Henrich Sleeregen czu Asscherode kompthure unsers ordens, und die dirkant 
nutze czu seyn vor sulch unsers ordens in Liefflande meister und hoept eynen von den vorge-
nomenenb beyden uns allen daczu czu geben und czu lassen, so als ewer gnade die ersamen und 

a) Kl ; Lech in K. b) vorgenanten Kl. 

*) Der Tod erfolgte am 29. Juni (am tage Petri und Pauli). Brief des HM. an den DMd. d. Marienburg, 
1450 Sept. 27 (am sontage vor Michaelis), der sonst nur denselben Inhalt hat wie n. 55. StaatsA. zu Königsberg, 
Hochmeister-Registrand von 1448—52 n. 17 (a. n. 9) S. 556 f. Der Bote ivurde unterwegs beraubt und der Brief 
zerrissen, deshalb erneuerte ihn der HM. am 14. November (am Sonnabend nach Martini). Das. S. 578—80. — Vgl. Revaler 
Kämmereirechnungen zu 1450 August 8 (sabbato ante Laurentii): Kostede des meisters begencnisse 17 mk. unde 5 sl. 
Nicht lange vor seinem Tode hat der OM. noch in Reval geweilt. Kämmereirechn. zu 1450 Juli 18 (sabbato ante Marie 
Magdalene): 4 mk. vor confeckt [Nicoiao] deme abtekere gegeven, do de meister up deme rathuse was mit deme nien 
heren van Ozell (Johann Kreul). 
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geistlichen brndere Herman van Sevinghwszen voith czur Sunenborg und Johan Spar kompthur 
czu Dunenburg unsers ordens, disse beweisere, die wir darwmbe czu ewer hochwirdikeit senden, 
egentlicher woll berichtung tun werden. Hirwmbe bitten wir demutiglich und fleissiglich ewer 
gnade, das sie van den vorgnanten beyden vorgenomenen nach alder gewonheit und geborlichkeyt 
uns und unsem orden czu Liefflande eynen vor eynen meister und eyn howppt czu geben und 
czu lassen geruche. Das wellen wir alle gerne underteniglich vorschulden umbe die vorgemelte 
ewer hochwirdige gnade, die wir Gote dem herren seliglich bevelen. Geben czu Wenden am 
mitwoch nach Tiburcii under des landtmarschalcks ingesegell, des wir hirczu vor uns allen 

gebrowchen. ^ 
Bruder Gõddert von Plettenberg landtmarschalk, Peter Wesseler czu 
Vellyn, Johan von Stemmen czu Goldingen kompthure, Ludwig von 
Hatczfelt czu Candaw voith und alle gebietiger czu Liefflande 
Deutschs ordens. 

52. [Prokurator DO. am Hofe zu Pom] an den HM. Ludwig von Erlichshausen : hat den Papst 
entgegenkommend gefunden hinsichtlich des dem Orden zustehenden Präsentationsrechts auf das 
Stift Reval und der Reservation des Bisthums Dorpat, wie letzteres aus der durch den Vor­
zeiger übersandten Bulle hervorgeht. Fabriano, 1450 August 29. 

K aus StaatsA. zu Königsberg, OrdensbriefA. (Livland Schbl. XXXI n. 17), Orig., Pap., mit Kesten des 

briefschl. Siegels. Auf der Rückseite der gleichz. Kanzelleivermerk: Bisschoffthum Revel und Darpt. 

Verz.: nach der livland. Kop. von K Index n. 1831. 

Deme groszwirdigen heren und fursten, heren Ludewigk von Erlichszhausen 
hoemeister Deutschs ordens, seynem gnedigen lieben obirsten mit aller wirdicheit. 

Meynen getrauwen gehorszam und stete fleyszighe dyenste czuvorn. Gnediger lieber here. 
Alz euwir gnä-d myr geschreben hoet und begirt, das ich ane zeumen ee besser mich czu uns er m 
heiigen vatir dem pabst fugete von wegen der bisschoffthum Revael1 und Darpt, hab ich noch-
gefolget unde myt fleysze vorczallet dye bosze menunge des koninges von Sweden und der thum-
heren von Darpt und von Revael und alle gestald beyder kirchen, sunderlichen wye das bisschoff­
thum Revael an den orden gehöret etc., myt demuttigem bittende, das seyne heilgkeit den orden 
und euwir gnaed am irem rechte der presentacion czu der kirche von Revael yn geruchlicher 
besitczunge liesse bleiben unde darczu dye kirche czu Darpt seyner heilgkeit sunderlichen 
geruchte czu reserviren und alzo des koniges und thumheren bosze vornemen hynderen und 
hynlegen, myt feien anderen worthen, dye nicht noet ist czu schreiben. Seyne heilgkeit machte 
sich swer, doch czum letczten sprach, her weide den orden yn seyner rechtigkeit nicht hindern, 
sunder schutczen unde halden, und uff das der orden nicht gedrungen wurde vom konige, weide 
her ouch dye kirche sunderlichen reserviren und den thumheren uff daszmael gewald en bisschoff 
czu irwelen gantcz benemen, alz euwir gnade ausz der reservacion der gedochten kirchen von 
Darpt2, dye ich myt dem czeiger disses brieffs obirsende, wol vornemen wirth. Wenne dye 
czeith wirth komen und men 6r gebruchen sael, gunnet myr Goet des lebens, wyl ich ghern und 

!) Vgl. n. 47. ») n. 48. 
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yn allen anderen Sachen meynen vormogligen fleys beweyszen, alz myr euwir gnaed getreuwet, 
dye der almechtia Gõt yn gesuntheit czu langen vorhõfften geczeiten gnedichlichen beware. 
Gegeben czu Fabrian am 29ten tage des menden Augusti am czalle der jare etc. funfgczigsten. 

53. Bekräftigung eines zehnjährigen Stillstandes zwischen den Russen und dem OM. 1450 
Sept. 1 —1451 August 31 (6959). 

ReichsA. zu Stockholm, Ordensarchiv-Register von 1621. Vgl. Schirren, Nachricht von Quellen zur Gesch. 
Russlands S. 58, und Verzeichniss S. 141 n. 461; danach hier. 

54. Schuttorp an Riga: bittet auf Vorstellungen der Freunde und Verwandten des aus Schuttorp 
gebürtigen Rigischen Mitbürgers Johann Steniken zu bewirken, dass die Rigischen Bürger 
Heinrich von dem Wele und Albert Merse Steniken für die ihn zugefügte Ehrenkränkung 
Qenugthuung leisten, widrigenfalls der Beistand des Landesherrn Schuttorps, Ever wins, Grafen 
von Bentheim und Herrn von Steinfurt, zur Ergreifung von Repressalien angerufen werden 
müsse; ersucht auch die [Grosse] Gildestube zu veranlassen, Steniken nicht ferner den Eintritt 
in ihre Bruderschaft zu verweigern, da sie ihn der gegen ihn erhobenen Beschuldigung nicht 
überführen könne. [Wohl 1450/ Sept. 7 

R aus Stadt A. zu Riga, Aeusseres Raths A., Abth. Urkunden, Orig., Pap., mit Spuren des briefschl. Sekrets 
Handschrift um die Mitte des 15. Jahrh. Hildebrand. 

Zur Datirung vgl. UB. 10 n. 585 von 1449 April 19 und Rigische Kämmereirechnungen zu 1450/51: 

9 mk. und 1 fr. geven Andreas vor breve to Prusen to bringende in Stenekens saken; 11 */2 mk. vortherde 

her Öodeke Snuver und her Wenemer [Harman] to Treyden in Stenekens saken; 5 fr. geven vor 1 par 

stievelen, als Claus to Prusen solde riden in Stenekens saken; ebenso folgende Posten, zu denen am Rande: 
Steneken vermerkt ist: 11 fr. vortherde her Godeke Snuver to Lempsel; 16 mk. myn 2 sl. vortherde her 

Hinrik Eppinchusen und her Wenemer Harman to Wenden to dage; 6 mk. geven Diderik Varenhorste 

van Wenemer Overdiikes wegen, vor breve, de he sante to Benthem; 6 mk. vortherde her Hinrik Eppinc­

husen und her Godeke Snuver to Ixkeskule; 22 mk. und 1 fr. vortherde her Hans vam Wege und her 

Hartwich Voet tor Runeborgh. 

Demb eersemen wysen bescheydenen borghermesters, schepen und raide der stad 
Ryghe, unssen guden vrenden, ghescreven. 

Unsse vrentlike grote tovoren gescreven. Eersamen guden vrende. Voir uns synt ghekomen 
eerbaer gude beschedene mans, daer wii samentlike zeten in den stole des raedes, her Roleff van 
der Molen preyster, kercher to Oen, Hinrich van der Molen ziin broder, borgher to Deventer, 
her Hinrich de Lepper preyster, her Hinrich van Horstmaer preyster, Claw es und Ludike van 
Drunten broders, Johan und Arud Steniken vedderen, vrende und maghe unss leven ghemynden 
berven borghers Johans Stenikens und juwes medeborghers der stad van Ryghe, uns hoenlike 
und kleghelike hebn to irkennene gheven, wo zomighe van juwen medeborghers, bynamen Hinrich 

a) tic K. b) sie jR. 

6 
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van dem Wele1 und Albert Merze2, dem vorgenanten Johans Steniken oerem vrende und maghe 
hebn woerde overghesecht, de en ghaen an syne eere, ghelimp und gude gheruchte, des wii hopen, 
dat ze offte nemant em des myd der waerde overghaen en kunne, des den vrenden und maghen 
zwerlike to hõrene is, unde oeck wylt daerby setten liiff und ghuet, nademmale dat de vorgenante 
Johan Steniken unsse borger hiir uet dera stad Schuttorp echt, recht und vriig gheboren is und 
voir enen unberuchtighen knecht uet den lande ghekomen is. Zo bidden wii ju wer eersamecheyt, 
den vorgenanten Hinrike van den Wele und Albert Merze juwe medeborghers zo ghuet to 
hebben, dat ze dem vorgenanten Johans Steniken vor zodane smaheyt bote unde beteringe voir 
doen, alse ze daervoir plichtich syn to done in deme rechte. Wert zake dat des nicht en 
scheghe und de vrende und maghe Johans Stenikens vorgenant juwes und unsses medeborgers 
vorder anropende weren, en behulpelick to wesene to eren rechte, des wii en dan in gheenre 
wiis weygeren en mochten und en künden, wii en mosten voert anropen unssen lantheren, den 
edelen unssen leven Everwyne greven to Benthem und heren to Steynforde3, den vrenden to 
lenene stede und slote, der de vrende und de maghe mochten bruken up ju und juwe borgher, 
sick datb to holden an oer liiff und ghuet, waer ze de krighen und bestoppen können bynnen 
den lande unss leven edelen greven und heren vorgenant, bet tot tiit dat Johan Steniken vor­
genant oerem maghe und vrende ghelimp und bescheet wedervare vor zodane ticht und gheruchte, 
des wii doch node deden. Oeck zo bidde wii juwer eersamecheyt den mesters denb ghylstoven 
to underwysene, dat ze den vorgenanten Johans Steniken juwen medeborger ontfaen to enem 
medebroder und wyllemb em oeck vorder nynen wederstant doen, naden dat ze en der ticht 
nicht overgaen en kunnen, alse wii hopen, daer ze ene mede buten holden4, und wyllen hiir dat 
beste inne doen, up dat alsulliker zwarer zake neen noed en zii, zo wii uns an juwer eersamecheyt 
vormoden, dat gii gherne doen. Unsse here God bespaer juwe eersamecheyt zalich und ghesunt. 
Ghescreven under unss stades secreet up unsser leven vrouwen avent nativitatis Marie virginis. 

Borghermesters, schepen und raed der stad Schuttorpe. 

55. HM. Ludivig von Erlichshausen macht dem DO. in Livland bekannt, dass er von den zwei 
ihm von den livländischen Gebietigern vorgeschlagenen Kandidaten den Komtur von Beval 
Johann Osthoff von Mengede zum OM. von Livland bestätigt habe. Marienburg, 1450 Sept. 16. 

K aus StaatsA. zu Königsberg, Hochmeister-Registrand von 1448—52 n. 17 (a. n. 9) S. 547, überschrieben: 

Uff sulch oben verschreiben (S. 546) hat der gnante herre homeister dem ersamen bruder Johann Osthoeff 

van Mengede etwan kompthur zcu Revall das ampt des obirsten gebitigers zcu Lieffland bevolen in sulcher 
hinochgeschrebenen wise. 

Verz.: nach der livland. Kop. von K Index n. 1832. — Vgl. Schirren, Verzeichniss S. 141 n. 457, 
Voigt, Gesch. Pr. 8 S. 219. 

a) Fehlt R. b) sie /V. 

>) Ein Albert Merse erscheint als Bürger von Riga in den J. 1434, 51, 52, 56, 58 u. 1469 Jan. 4. 1469 
Nov. ä bereits f Napier shy, Erbebücher d. Stadt Riga 1 nn. 699, 866, 67, 82, 940, 60, 73, 84, 1000. 
2) Heinrich von dem Wele ist als Bürger von Riga in den J. 1447 u. 58 nachzuweisen. Er ist zu unterscheiden von 
dem gleichzeitig (1448, 52 u. 54) erscheinenden und 1460 gestorbenen gleichnamigen Rm. Napiersky, l. c. 1 nn. 822, 
31. 73 u. 963, Böthführ, Rig. Rathslinie n. 337. 3) Everwin I. f 1454. *) Vgl. UB. 10 n. 585. 
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Wir bruder Ludwig van Erlichshuwseii homeister des ordens der bruder des hospitals santt 
Marien des Deutschen huwses van Jerusalem empieten den erbaren und geistlichen unsern lieben 
in Gote bruderen, kompthuren, huwskompthuren, voithen, pfarrern und allen anderen amptleuthen 
und brudern unsirs ordens yn Liefflande fruntlichen grus und lautere liebe in Gote dem herrn. 
Besundere lieben in Gote brudere. Als ir denne nach tode etczwan bruder Heidenreich Eincken 
obirsten gebitigers czu Lieffland nach aldir gewanheit und geborlichkeit eyntrechtiglich vor-
genomen habet czwene, als beynamen Johan Osthoeff van Mengede zcu Revall und Henrich 
Sleregen zcu Asscherode kompthure, und uns darnach durch die andechtige unsere lieben in Gote 
brudere Herman von Sevinghuwsen voith zcu Sunnenburg und Johan Spar kompthur zcu Dunen­
burg besandt, uns durch sie und ouch schrifftlich gebeten habet, das wir euch eynen van 
den genanten czween gekoren nach aldir gewonheit zcu eynem obirsten gebitiger und vor eyn houbt zcu 
Liefflande geben und bestetigen geruchen weiden1, des so haben wir angesehen euwir bete 
und haben mit reiffem rathe, willen und volbort unsirs capittels dem ersamen und geistlichen 
unsirs ordens bruder Johan Osthoeff van Mengede kompthur zcu Revall obenberurt bevo-
lena das ampt czu Liefflande mit allen gebieten und erbarkeiten, die darczu gehören, 
uff die eyde und geloubde, die her dabey vorphlichtet ist noch unsirs ordens gesetczen 
und aldem herkomen, und geben em ouch mit crafft disser brieffe volkomene gewald 
zcu setczen, zcu entsetczen und zcu wandelen nach der ampte und huwser in Lieffland beqwemkeit 
nach rate seyner eldsten bruder und bitten euwer alle andacht mit begerlichem fleisse und 
heissens euch ouch bey gehorsam, das ir en uffnemt und emphohet als euwern obirsten zcu Leiff-
land uud em in unserem und unsirer nochkomen, homeister, namen und stat seit gehorsam, getruwe 
und gefõlgig, worczu her euwir ouch bedurffen wirt euwirs rathes addir euwir hulffe, darczu seit 
em retlich und behulffen, so ir beste könnet und moget. Und thut ken em in allen dingen also, 
das ir darumb das lõn van Gote und van uns wirdige dancksagung emphoen moget. Des zcu 
orkund unde merer Sicherheit haben wir unsir ingesegil anhangen lassen dissem brieffe, der 
gegeben ist uf unsirs ordens houbthuwse Marienburg am nehsten midwoch nach exaltacionis 
crucis in der jarczal unsers Herren 1400 und darnach im 50ten jare. 

56. HM. an die Lande Harrien und Wierland wie die Städte Reval und Narva: verlangt die 
Anerkennung des von ihm zum OM. von Livland bestätigten Johann Osthoff von Mengede 
und die Leistung der Hiddigung an ihn im Namen des HM. Marienburg, 1450 Sept. 16. 

K aus StaatsA. zu Königsberg, Hochmeister-Registrand von 1448—52 n. 17 (a. n. 9) S. 548, überschrieben: 

Also hat der herre homeister den landen Harigen und Wierland und den steten Reval und JSTarwe van 

eyns nuwen gebitigers zcu Lieffland als Johann Osthoeff van Mengede wegen uffczunemen geschreben und 

die obenberurte land also an en geweiset. 

Verz.: nach der livländ. Kop. von K Index n. 1833. 

Wir bruder Ludwig van Erlichshuwsen homeister Deutsches ordens empiten den edlen 
und gestrengen ritteren, knechten, mannen und den ersamen unde vorsichtigen burgemeisteren 

a) Fehlt K. 

i) n. 51. 

6* 



1450 Sept. 17. 

und rath mannen der stete Reval1 und Narwe unde den gemeynen inwoneren der lande Hangen 
und Wyerland in Lieffland, unsir und unsirs ordens lieben getruvven, unsir fruntschafft, gunst 
und alles gut. Lieben getruwen. Sintdemmal nach schickunge des almechtigen Gotis der ersame, 
andechtige und geistliche etwan bruder Heydenrich Fincke van Overberch unsirs ordens obirster 
gebitiger in Lieffland den letczten tag seynes leebens beslossen hat mit dem gewonlichen tode, 
em Got gnade, so haben wir mit reiffir und unsir gebitiger fleissigen handelung, gutter betrach-
tunge und wol bedachtem rate, willen, wissen und volburt dem ersamen, andachtigen und geist­
lichen bruder Johan Osthoeff van Mengede etwan kompthur zcu Reval unserem orden zcu notcze 
unde der lande Lieffland etc. czu gedien das ampt eyns obirsten gebitigers czu Lieffland bevolen 
und en mit voller macht zcu eynem obirsten gebitiger zcu Lieffland gewirdiget, en darczu gean-
nemet, bestetiget und verliebet2. Und umb deswillen bitten und ermanen wir euch und begeren 
ouch van euwir allir wolthat und liebe mit ernster begerunge, so wir fleissigste sullen, unde bey 
euwern eyden, die ir uns und unserm orden pflichtig seyt, das ir den obengnanten bruder Johan 
Osthoeff vor eynen obirsten gebitigern zcu Lieffland, den wir mit eyntrechtigem unsir gebitiger 
rathe, als obenberurt ist, darczu gewirdiget haben, ufnemet und em yn unserm namen nach aider 
gewonheit huldiget und huldunge thut und em ouch gehorsam seit und euch mit liebe und 
redlichkeit ken em so willig beweiset, als ir billich pflichtig und schuldig seit, und wir euch 
des mitsampt unsern gebitigern gentczlich und wol zcugetrauwen, daran ir uns allen anneme 
dancksamkeit irczeiget. Geben uff unsirs ordens houbthuwse Marienburg am midwoch nach 
exaltacionis crucis im 1400 und 50ten j are, mit orkund unsirs hir angehangnen segils. 

57 HM. an den OM. von Livland ersucht ihn auf Bitten seiner Gebietiger und des Komturs von 
Diinaburg Johann Spar, die rheinischen Ordensbrüder in Livland nicht, tvie bisher geschehen, 
zurückzusetzen, sondern ihnen ebenfalls ansehnliche und einträgliche Aemter zu verleihen. 
Marienburg, 1450 Sept. 17 

K aus StaatsA. zu Königsberg, Hochmeister-Registrand von 1448—52 n. 17 (a. n. 9) S. 548—49, über­

schrieben : Dem gebitiger zcu Liefflandt, 

Verz.: nach der livländ. Kop. von K Index n. 1834. — Vgl. Voigt, Gesch. Pr. 8 S. 219, Jahrbuch 
für Genealogie etc. 1895, Mitau 1896, S. 136. 

') Vgl. Revaler Kämmereirechnungen zu 1451 Febr. 20 (sabbato ante cathedram Petri): Des mesters spelluden 

gegeven 3 lichte güldene; vor 1^2 tt engevers 6 fr. gegeven Groewelle, de quam tor cost, do de mester uppme rathuse 

to gaste was, do he erst inquam; deme abtekere gegeven 8 mk. Rig. vor 4 tt. backen krudes, tabulat unde vor 4 U. 

confectes tor sulven kost; Grevenstene vor 4 tt. suckers unde 1 verndeel gegeven 4 mk unde 7 sl.; vor 5 speüude klei-

dere to neiende 10 fr. Laurense schroedere gegeven; vor appelle, noete unde koeken tor zulven kost gegeven 5 mk. Rig.; 

vor 3 schaepe, 4 schinken, 8 tungen unde solt tohoepe unde vor woerste 5l/2 mk. unde 4 sl.; woerden uppe deme huse 

gedrunken 8 tunnen bers, do unse here de meister uppme huse to gaste was, stunden mit deme dregeloene 10 mk. unde 

8 sl.; vorsant unse nie heren deme meistere 1,2 last bers, deme landmarschalke 2 tunnen, deme cumpthure van Velliin 

2 tunnen, deme voogede van Jerwen 2 tunnen, deme voegede van Wesenberge 1 tunne, stan mit deme holte unde 

dregeloene in all 19^2 mk. Rig.; zu 1452 Januar 7 (in crastino epiphanie Domini): Noch deme rade vorsant upp 

Martini [Nov. 11] unde uppe winachten [1450] unde uppe lichtmissen /1451 Febr. 2/, do unse here de mester hir 

was, em gesant unde gedrunken uppme hus, tosamende 3l/a ame unde 6 stoepe [wins]. 2) w. 55. 



1450 Sept. 23. 45 

Ersamer besunder lieber her gebitiger. Mit uns haben unsire gebietiger in disser czeit 
euwir bestetigunge vast wort und handlunge gehabt meynende, wie sich die Reinischen unsirs 
ordens in Liefflande vaste beclagen, das sie aida sere undirdruckt und vorachtet unde en ouch 
keyne merckliche addir genisliche, sunder alleyne cleyne, geringe ampte, die van wenig wirden 
seyn, und der dennach wenig bevolen werden. Desgleich hata uns ouch Johan Spar kompthur 
zcu Dunenburg van seyn und der Reinischen wegen in rechter guttikeit uud czwar in keyme 
vordrisse vorczalt. Und unsir gebitiger haben uns demutiglich angelegen und gebeten, das wir 
euch deshalben schreiben, bitten und vermanen wellen, das ir disse ding wandelen und die also 
vorfugin geruchen weidet, das die Reynischen in Liefflande so gar nicht undirdruckt, sunder 
ouch nach billichkeit bey ampten und wirden gehalden wurden, czukumfftige schaden, die unsirm 
orden darus mochten ensteen, czu vorkomen. Deszgleich hat uns der kompthur czu Dünenburg 
obengenant ouch gutlich und mit ganczer demut gebeten, wir weiden euch vor en und die 
Reynisschen schreiben und bitten, sie euch gutlich und gnediglich wellen lassen seyn empfolen, 
denne sie allezeit an euch und unsirn orden ouch thun und lassen wellen, als gutten lewten 
czemet. Desen unserer gebitiger und kompthurs beten seyn wir billich geneiget gewurden und 
betrachten ouch schaden und ungut, die unsirm orden us solchin und dergleich Sachen entspriessen 
möchten. Und bitten euch darumbe, so wir hõgste sollen, können und mögen, das ir unsere 
vleissige bitte ansehen und zcu herezen nemen wellet gut und arg, schaden und fromen, die dorus 
möchten komen. Und so ir euwere ding, ap Got wii, in eynen fug und fosse eczlicher mossen 
werdet brengen, so wellet die Reynisschen unserer beten genissen lassen und en ouch eczliche 
ampte, die van eczlichen wirden und genissen sein, be Velen, uff das sie so gar nicht undirdruckt 
und vernichtet, wir, ir und unsir orden darynne nicht vormerckt und ouch furdere czweytracht 
und schaden unsirm orden darus nicht komen bedurffen. Und beweiset euch, lieber her gebietiger, 
umbe unserer bete willen hirynne so willig, als wir euch getruwen, das ir unsirs ordens eyntracht 
und nuez werdet lieben und unserer irste bete dirhören. Geben czu Marienburg am nesten 
donrstage nach exaltacionis crucis im 50ten jare. 

58. Komtur von Ragnit an den HM.: meldet, dass am 28. Sept. (uff den nehesten sunte Wen-
czeslaus tag) ein päpstlicher Legat in Wilna eintreffen solle, zu welcher Zeit auch der Kg. von 
Polen daselbst tveilen wird, dass Herzog Michael [Sigmundowitsch] nicht mehr bei den Tataren1, 
sondern in Masovien sein solle, und dass der polnische Kg. seinen litauischen und russischen 
Ländern eine Steuer auferlegt habe und zwar von jedem Pßuge in Litauen 6 und in Russland 
12 Groschen. Und was das geschosse bedewtet, weysz man noch nicht. Ouch lassen sie 
keyn schiff noch sust nymands henuff und treiben sie mit gewalt widder zcurucke. Labiau, 
1450 Sept. 23 (am mittwoche nach Mauricii). 

K Staats A. zu Königsberg, OrdensbriefA. (Schbl. XVI/a n. 28), Orig., Pap., mit Spuren des briefschl. Siegels. 

Auf der Rückseite die Stationen von Labiau über Königsberg, Brandenburg, Balga und Elbing verzeichnet. 

Verz.: nach der livländ. Kop. von K Index n. 1835.— Vgl. Danilowicz, Skarbiec diplomatõiv n. 1897, 
Lewicki, Index actorum saec. XV (Mon. Polon. illustr. 11) n. 2694. 

a) habt K. 

!) Vgl. n. 15. 
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59. Johann, Propst von Kulmsee, an den Vogt von Leipe: sendet Kopie von UB. 8 n. 960; das 
Original ist nicht in Kulmsee, sondern es soll in Livland sein. Kulmsee, 1450 Sept. 25. 

K aus StaatsA zu Königsberg, OrdensbriefA. (Schbl. LXIV n. 53/a), Orig., Pap., mit Resten des briefschl. 

Siegels. Auf der Rückseite der gleichzeitige Kanzelleivermerk: Presentata est in Schonensee feria 5ta post 

Michaelis [Okt. 1] anno 50°; ferner: Hic interclusa est copia bulle Eugenii, quod decanus ecclesie 
Culmensis: folgt Regest von UB. 8 n. 960. 

Vgl. Index n. 1378 Anm. 

Derne ersamen heren voyth zcur Leyppe seynen bezundirgen gunner. 

Demutige bevelunge myt dirbittunge alles vormogens. Ersamer liber her voyth. Ewer 
ersamkeyt geruche zcu wissen, das bey der kirchen noch bey deme techant, meyster Steffan, of 
gene zczeit gewesen, nicht me kunnen vinden denne dese eyngeslossen ausscricht, unde ym och 
nicht me geantwort, sunder her wart gevordert myt eynem transumpth. Unde her hot gehört 
von unserm nestvorstorben homeyster, deme Got gnade, wy das dy rechte bulle sal seyn in 
Leyflant. Domethe seyth Gote bevolen. Datum zcu Culmenzee ipso die Cleophe martiris 
anno Domini etc. 50. 

Bruder Johannes probist zcu Culmenzee. 

60. Lübeck an Kiel: hat erfahren, dass in den Kieler Hafen eine mit Wachs und Pelzwerk bela-
dene Barse gekommen sei, die dem unschuldighen copmanne in Lifflandes ziiden unde 
anderswor schal wesen ghenomen. Bittet um Nachricht hierüber und um Anordnung, dass 
sodanne ghudere nicht werden upgheschepet unde vorrucket unde van dar nicht Steden, zo 
langhe dat wii de warde vurder vorfaren unde juw anders wes vorschriven, unde diit laten 
hemeliken vorhandelen. 1450 Sept. 25 (des friidaghes na Mauricii). 

Gedr.: nach dem Orig., Perg., mit Sekret, im StaatsA. zu Schleswig UB. d. Stadt Lübeck 8 n. 711; 
verz.: danach Wetzel, Die Lübecker Briefe des Kieler Stadtarchivs (1883; das Orig. damals noch in Kiel) 
n. 24; danach hier. 

61. Hermann Sewinckhusen, Vogt von Soneburg, Spare von Harten, Komtur von Dünaburg, und 
Ludivig von Hatzfeld, Vogt von Kandau, urkunden, dass nachdem ihnen nach dem Tode des 
OM. Heidenreich Vincke von Overberg von den Ordensgebietigern zu Livland die Entscheidung 
eines Grenzstreites zwischen Hans Schenck und Klaus Dumpiat aufgetragen worden, dieser in 
ihrem Beisein von Hans Francke und Peter Chur, von Schencks Seite, wie Heinrich Schriver 
oder mit seinem rechten Zunamen Vlady1 und Hermann Merseborch, altem Landknecht zw 
Kandau, von Dumpiats Seite, dahin verglichen worden sei, dass Dumpiat Hans Schenck das 
jenseits des Sergerwischen Baches gelegene strittige Land von 10 Löf Saat abgetreten habe, 
wofür er ebensoviel Schenck gehöriges Land am heiligen Busche bei Lettendorf in der Strasden-
schen Pagast erhalten, das ihm Schenck mit dem Vogt von Kandau beritten und abgemessen hat. 
Hiermede up sodanem landen gewesen hebben: Heinrich von Kuke, Kumpan zu Kandaut 

*) Vgl. UB. 10 n. 361: Heinrich Bladii. 
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Roloff von Hewelen, Bruder im Konvent zu Kandau, Adolph Dudenbecke, Vikar zu Kandau, 
Otto von Stacken, Gregor Schiuetze von Graudenz, Schreiber zu Kandau, Hans von Düren, 

Diener zu Kandau. Kandau, 1450 Sept. 29 (am dage Michaelis archangeli). 

Gedr.: aus einem Kopiarium von ca. 1600 in der Brieflade von Sillen v. Fircks, Neue kurländ. 

Güter Chroniken, Ksp. Randau (1. Abth.), Beil. n. 34, vgl. S. 133 f.; danach hier. 

62. Wickenburg an Reval: theilt mit, dass de vrome knecht Clawes Horstman mit drei glaub­
würdigen Bürgern von Wickenburg eidlich bezeugt habe, dass Ghezeke Boghel die leibliche 
Schwester und nächste Erbin des verstorbenen Revaler Bürgers Bernd Boghel sei. Bittet, 
Ghezeke zur Ausantivortung des Nachlasses zu verhelfen, und leistet Sicherheit vor Nachmahnung. 
1450 Okt. 19 (des mandaghes na sunte Lucas daghe des hillighen ewangelisten). ND. 

StadtA. zu Reval, Orig., Perg., mit anhangendem Siegel, an einigen Stellen durchlöchert. 

63. Aelterleute des deutschen Kaufmanns in Brügge an Reval: haben dem Vorzeiger Heinrich 
Hillekens, der sich durch ein Beglaubigungsschreiben der Stadt Göttingen als Bevollmächtigter 

der Erben Albert Beermans bei ihnen ausgewiesen, den in Brügge bei Johann Linderhusen 
und Kost Hund aufbewahrten Nachlass Alberts an clenoden, parcelen, scriften unde boken 
ausliefern lassen; bitten, falls sich auch in Reval etwas vom Nachlass Beermans finden sollte> 
Heinrich zur Empfangnahme desselben behülßich zu sein. 1450 Oktober 23. 

StadtA. zu Reval, Orig., Pap., mit Spuren der 3 briefschl. Siegel. 

64. Jodokus Hoenstein, Prokurator DO. am Hofe zu Rom, an den EBf. Silvester von Riga: 
giebt Auskunft über die 500 Dukaten, die in Rom zu erheben waren; kann das Geschenk für 
den Kardinal Firmanus nicht beschaffen; hat den Papst noch nicht beivegen können, den 
Ablass [für die Ordensgebiete im LandeJ zu gewähren; die gewünschte Eidesformel ist nicht 
aufzufinden, wird aber eine neu zu entwerfende mit dem nächsten Boten schicken; wird ver­
suchen, den Dispens vom Besuch der heiligen Schwellen zu erlangen. Rom, 1450 Oktober 31. 

K aus StaatsA. zu Königsberg, gleichz. Kop., Pap., übersandt dem HM. mit n. 128. 

Verz.: nach der livländ. Kop. von K Index n. 1856. 

Eeverendissimo in Christo patri et domino, domino Silvestro sancte Rigensis 
ecclesie archiepiscopo, domino et fautori suo venerando. 

Humiii et filiali recommendacione premissa. Accepi, pater reverendissime, litteras vestras 
11. mensis Marcii anni 49 datas et eciam certa mandata de quingentis due. versus Romam 
per medium cujusdam mercatoris Omnebene volgariter dicti ordinatis petitis ex paterna affectione, 
ut onus suseipiam et predictos due. emoneam diligenter, quemadmodum hoc pluribus verbis in 
litteris vestris continetur. Fui locutus cum dicto mercatore Omnebene atque proposui omnia, 
que in dictis mandatis exprimuntur, ad que respondebat, quod dominus Dethmarus Roper ante 
ab urbe recesserat, quam littere cambii de dictis due. Romam venirent, quodque Roper, cum 
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in Almania puta Lubek reperiret, quendam alium constituit procuratorem de Dacia ad sub-
levandum dictos quin gen tos due., eciam litteram cambii assignavit eidem cum littera de manu 
sua propria scripta. Dixit preterea, quod predicto procurator! domini Detlimari Roper pecunie 
sunt solute, quemadmodum pluribus constat. Verum est et memoria teneo, puto eciam, quod 
ßaternitati vestre reverendissime cum magistro Hinrico Nettelhorst super eodem scripsi, quomodo 
quedam ecclesia in regno Dacie vacavisset, cujus procuratores, cum in itinere Romano existerent 
atque civitatem Lubik applicavissent, cambium facere procurabant. Id cum dominus Roper 
sentiret., finaliter pactus est cum eisdem, ut quingentos due. predictos Rome sublevarent, pro 
quibus illi verum valorem sibi persolverent. In id cum utraque pars consentiret, dominus Roper 
predictis Dacis etc. litteram cambii tradidit cum littera de manu sua propria scripta et eciam 
eosdem procuratores suos constituit ad sublevandum peccuniam autedictam, atqui eciam ab eisdem 
verum valorem receperit viceversa. Ex liiis intellectum puto, quomodo factum illorum due. 
se liabeat. Neque aliam responsionem valeo rep eri re de munusculo domino Firmano presentando, 
quid facere possum ex hoc, intelligetis, dummodo restantem de duobus milibus due. etc. in 
usus domesticos convertebam de special! licencia domini mei, qui cum paternitate vestra reveren-
dissima scripsit, se bene super eadem concordare, neque de quingentis due. etc. quitquam 
recuperare possumIdcirco munusculum. quo comparem, non habeo, et licet singula remunera-
cioni paternitatis vestre adverse venerint, diligens tamen excusacio mea defutura nusquam erit, 
que tuebitur paternitatem vestram reverendissimam, donee singula comode fiant. Jubileo impe-
trando multum temporis et laboris plurimum tribui neque destiti, sed dominum nostrum nequivi 
hactenus ad hanc men tem inclinare2 Verum est, quod semper in spe quadam permansi, spero, 
si Deus velit, aliquid boni efficere et acceptare. Formam juramenti mittendi neque in camera 
apostolica nee apud quempiam reperio, faciam idcirco fieri unam, quam cum proximo nuncio 
current! mittam. Videbo eciam et conabor super visitacione liminum beatorum dispensacionem 
impetrare. Reliquum est, ut me paternitati vestre reverendissime diligentius recommendo. Ex 
Roma, die ultima mensis Octobris anni etc. quinquagesimi, per filium vestrum, fratrem Jodocum 
Hoensteyn procuratorem ordinis etc. in Romana curia. 

65. Lübeck an Reval: sendet ein Schreiben Revals, in dem es verlangt; die darin enthaltene Sache 
sunder des veelgenõmeden Cirenbergs vullbord unde bewilligung to scheidende unde to 
richtende, zurück und begehrt, dass Reval na older löveliker wyse unde wonheit die Sache 
zuerst selbst aburtheile; wenn aber dann einer der Parten dieses Urtheil nach Lübeck schelten 
und Reval es in einem verschlossenen und versiegelten Briefe übersenden werde, ivill es nach 
dem Herkommen sein Urtheil mittheilen. 1450 Nov. 1 (am Tage aller Heiligen). 

Gedr.: theihveise [nach dem im StadtA. zu Lübeck nicht mehr vorhandenen Konzept] Dreyer, Ein­
leitung zur Kenntniss der .. von Lübeck ergangenen allgemeinen Verordnungen S. 264; danach hier.— 
Vgl. Michelsen, Der ehemalige Oberhof zu Lübeck S. 18. 

66. P. Nikolaus V bestätigt alle dem Deutschen Orden von seinen Vorgängern oder Anderen 
ertheüten Privilegien und Schenkungen. Rom, 1450 Nov. 21 (undeeimo kal. Decembr. 
p. a. quarto). L. 

i) Vgl. n. 28. 2) Vgl. n. 47. 
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Verz.: nach dem Orig. im Staats A. zu Königsberg Strehlke, Tabulae ord. Theutonici n. 722; nach 

dem, im DO. CentralA. zu Wien befindlichen Transsumpt des Bf. Kaspar von Pomesanien, d. d. Riesen­

burg, 1453 Mai 24 (Orig., Perg., mit anhangendem Siegel), Pettenegg, Die Urkk. des DO. CentralA. zu 

Wien nn. 2008 u. 2021 (a. n. 1748), vgl. n. 2018 (a. n. 1746); danach hier. 

67 Jodokus Hoenstein, Prokurator DO. am Hofe zu Rom, an den HM. Ludwig von Erlichshausen: 
Der Revaler Domherr Gerhard Schere hat Waldemar Wrangel, der Schere das Recht an einer 
ihm vom Revaler Domkapitel verliehenen Vikarie abspricht, tu eil er selbst das Lehnrecht an 
derselben zu haben behauptet, durch päpstliche Briefe nach Rom vorladen lassen, die Vollführung 
der Ladung hat aber der Komtur von Reval verhindert, weil nach den Privilegien des Ordens 
Niemand in den Ordensländern [nach auswärts] vorgeladen werden dürfe; macht dem HM. 
auf Befehl des Kardinals S. Sixti Vorstellungen darüber, damit er in Zukunft dergleichen 
verhindere und den Komtur bestrafe, widrigenfalls der Kardinal die Sacke vor den Papst 
bringen iverde; bittet um Einsendung der Originalprivilegien des Baseler Konzils und des 
[Römischen] Kg., durch die allen Transsumpten der Urkunden des DO. die Beweiskraft von 
Originalen zugesprochen werden, da man in der päpstlichen Kanzellei keine Transsumpte aner­
kennt. Rom, [1450] Nov. 21. 

K aus Staats A. zu Königsberg, OrdensbriefA. (Livland Schbl. L n. 4), Orig,, Pap., mit Spuren des briefschl. 
Siegels. Auf der Rückseite unter der Adresse der gleichzeitige Kanzelleivermerk: Sie qwomen kern Sthume 

und wurden mir1 geantwert czum Prwsschenmarkte am midwoch noch Valentini [Febr. 17] im 51. j are. 

Besses und ouch meister Scheres brieffscopie wurden gesand dem gebietiger czu Lieffland und dobey 

gescreben ut in registro am freytage noch Valentini [Febr. 19] im 51. j are von Holland. Ueber der 
Adresse findet sich ein gleichzeitiges Regest der Urkunde verzeichnet. 

Verz.: nach der livländ. Kop. von K Index n. 1879 mit d. J. 1451. 

Dem hochwirdigen fursten unde heren, heren Ludwig von Erlichshauszen 
hõmeister Deutschs ordens, seynem obirstem unde gnedigen lieben heren myt 
allir wirdigheit. 

Willigen fleyssigen dynst und steten gehorszam czu vorn. Gnediger lieber here. Euwir 
gnade geruche zcu wissen, wie eyner genant meister Gerardus Schere thumhere czu Revel 
etczliche czvetracht hoet gehabt myt eynem genant Woldemarus Wrangel von wegen eyner 
vicarien, welcher vicarien leenrecht der gnante Woldemarus vormeynet gehöre yn an, ouch vor-
meynen dye thumheren czu Revel, das sulch recht noch auszwisunge brieff und segel fulkomlichen 
gefallen seyn an dye kirche czu Revel, und haben dye gnante vicarien gegeben und vorlenet dem 
gedochten meister Gerhardo Schere. Derselbige, alz her spricht, hoet vele arbeit gehabt, uff 
und nedir gerethen myt vare und Unsicherheit seyns liebs, czum meister, czu richtern, wedir 
unde vort, offte und feele, und hette gern irfarn, wer recht czu der vicarien hette, unde hoet 
ouch gebeten den egenanten Woldemarum, hette her besser recht unde meher czu der vicarien, 
das her sulchs beweisete und sehen liesse seyne brieff. Das hoet her ym allis abeslagen und 
vorsaget, doch czum lesten mõl antwert her sprechende, seyn recht welle her alleyne czu Roem 
Maren unde beweisen. Alz is der gedochte meister Gerardus alhie czu Roem gekomen und haet 

i) Kanzler Andreas Sandberg. 
7 
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Woldemarum Wrangel durch und myt bopstlichen brieffen wellen heisschen und laden czu Roem 
sich czu vorantwerden. Dye synt gehyndert vom kumpthur czu Revel, der hoet vorboten, das 
men sulche bopstliche brieff nicht folfuren solle addir ymands laden, sprechende, der orden were 
gefreiet und hette privilegia, das men nymands myt keynerley brieff yn des ordens lande laden 
sulle addir muchte. Gnediger lieber here. Sulch geschichte hoet myr vorczellet der allir-
erwirdigste here cardinal sancti Sixti darbey berurende, em wunderte faste, das geistliche lute, 
bruder meyns ordens, sulch tirannen weren und dorsten dye rechticheit vorkorczen und bopst­
lichen brieffen sich wedirsetczen und wedirsprechen, sunderlichen angesehen, das sye yo geistliche 
Personen seyn und allis addir das m&r teyl, was sie haben und der gantcz orden, besitczen unde 
halden von gnaden der heiigen Romisschen kirchen unde stuel. Vorbas sprach her: Domine 
procurator, die vorgerurten artikel wuld ich unsirm heiigen vatir dem pabst vorczellet haben, 
sundir meyn capplan meister Gerardus Schere hoet mich gebeten, das ich euch czu myr lüde 
unde befüle, das ir euwerm heren meister alle geloffte unde wye sich dye sache irgangen haet 
vorschrebet unde czu wissen thetet. Darumme befeel ich euch, schreibt euwrem heren und 
irmanet yn allir stucke unde artikel, dye ich euch gesaget habe, unde das her die bruder seyns 
ordens alzo undirwise, das sie forbas unde yn czukomenden geczeiten keyn prister unde kirchen 
addir züst nymands an seynem recht vorkortzen unde vorweldigen unde sunderlichen pobstlichen 
bullen, brieffen und gewald nicht wedirsprechen, hyndern unde wedirruffen, darczu den kumpthür 
von Reveel vor seynen wrevel und ungehorsam recht unde trefflichen castye unde busze. Wurde 
aber sulchs nicht gescheen, so wyl ich sulch vorgemelte Sachen unsirm heiigen vatir dem pobste 
unde dem gantczen collegio cardinalium vorbrengen und besehen, ab der pobst die frieheit der 
heiigen Romschen kirchen unde pobstliche gewald vor den orden und es ordens bruder 
beschutczen und beschirmen magk. Gnediger lieber here. Ausz sulcher mere magk euwir gnad 
irkennen, was ungelimps, muhe, arbeit unde grosser vientschafft unde ungunst dem orden ausz 
sulchen geschichten wedirfaren muchten und ouch unvorwintlicher grosser schade, den der 
almechtiger Goet gnedichlichen abewende. Der vorbenumpte here cardinal bogiret, euwir gnaed 
welle ym kurtzlichen eyn antwerd vorschreiben, die der almechtige Göt czu langen vorhoefften 
geczeiten gnedichlichlichen geruche czu bewaren. Gegeben czu Roem am 21ten tage des mende 
Novembris anno etc. 

B. Jodocus Hoensteyn procurator Deutschs ordens ym hoeff czu Roem. 

Beilage: Gnediger lieber here. Ich habs vorher offte geschreben, ouch mag is euwir gnaed 
wol vornomen haben, was sõrge, mühe unde arbeit ich gehabt habe und ouch noch itczund habe 
deshalben sunderlichen, das die pobstliche cancellarie keynen transsumpten keynerley weys gloubt 
unde uffnympt1. Alz is myr yndechtig, das der orden en sunderlich Privilegium ym concilio czu 
Basil behaldet hoet yn sulcher wyse, das men allen transsumpten von des ordens wegen gleich 
sael glouben etc., alz ab men dy originalia und houbtbrieff vorczoge unde irczeigete2. Darumme 
duclit mich geroten seyn, euwer gnaed sende myr sulch vorgeschreben orsprinchliche Privilegium 
all eyn zo lange basz das ich das möge irczeigen und von dem auditorecamere eyne bewerliche 
abeschrifft irwerben möge, denne wii ich sulchs genante Privilegium euwirn gnaden yo ee besser 
wedirumme senden. Ich vorneme ouch, wie der bisschoff von Heilsberg habe dem vorbenumpte 

*) Voigt, Stimmen aus Rom in Raumers histor, Taschenb, 4 S. 158. 2) UB. 8 n. 940. 
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Privilegium en gleiehs von koninglicher gewald behalden etc.1 Dasselbige wurde ouch alhie wol 
nutcze an wesen, alz voer geschreben staedt. Sulchs weld ich ouch myt dem egenanten Privi­
legium wedirumme senden. Euwir gnäd magk ouch irkennen, das sulchs vaste nutcz unde noet 
is unde zo ee zo besser. Gegeben zcu Roem am 21ten tage des menden etc. 

68. HM. an den EBf. von Riga wie den Landmarschall und die anderen Oebietiger zu Livland: 

berichtet über die Legation des Bf. Ludwig von Silves, über dessen erste Thätigkeit im Lande 
und besonders über die Versammlung zu Elbing, auf der die preussischen Stände wegen vor­
geschützter mangelnder Vollmacht dem Legaten die Antwort auf seine Anklagen verweigerten, 
weshalb eine neue Tagfahrt zu Elbing auf den 29. Dez. anberaumt worden sei; ivill über 
diese ebenfalls Mittheilung machen. Marienburg, 1450 Dez. 22. 

E aus StaatsA. zu Königsberg, Hochmeister-Begistrand von 1448—52 n. 17 (a. n. 9) S. 586—88, 
überschrieben: Dem ertczbischoffe zcu. Rige und dem lantmarschalke und den gemeynen gebietigern zcu 
Liefflande (S. 588). Nach begerete her van uns, das wir uff nemliche und beqweme tag und stat ist mit 
den Worten continuata sunt per omnia secundum formam suprascriptam m. m. auf den vorhergehenden, mit 
Ausnahme des Anfangs gleichlautenden Brief an den DM. von demselben Datum (am nesten dinstage nach 
Thome apostoli) verwiesen (S. 586—87). 

Gedr.: danach Voigt, Gesch. der Eidechsen-Gesellschaft in Preussen S. 238—42; verz.: danach UB. 
des Bisthums Kulm n. 595, nach der livländ. Kop. von K Index n. 1836. — Vgl. Voigt, Gesch. Pr. 8 
S. 221, 223 ff. 

Allirerwirdigster vater und besunder lieber herre. Am tage sanct Galli nestvorgangen2 

und davor nicht gar lange ouch eynmal3 schreib uns unsirs ordens obirster procurator ussem 
hoffe zcu Rome, wie bey unsirs vorfaren seligen geczeiten an unsirn allirheilgsten vater den 
bobist were gekomen, wie das in desen landen Gots dinst gar sere abeneme, die freyheit der 
kirchen sere wurde undirdrucket und geswechet und sich vaste mancheiiey sachen irhuben, die 
do weren Widder Got und das recht bey de geistlich unde ouch werdlich, darumbe her denne uff 
die czeit sienen legaten her ins land wolde haben geschicket, in eym sulchen die worheit zcu 
dirfurschen, so das dach unsirs ordens herren unde gutte frunde unsirs ordens procurator eyn 
sulchs uff die czeit hette undirstanden, sundir in desem gnadenreichen j are, in deme der heiige 
vater van allen penitenciarien die gelegenheit allir cristenlicher lande hat irfurschet, were siener 
heiligheit abir eyn sulchs van desen landen, als itczund berurt ist, vorgekomen, und dorumbe 
sienen legaten, das em nuhe unsir procurator mit nichte kunde undirstossen, als den erwirdigen 
vater und herren, herren Ludwig bischoff Silvensis in Portugal, in sulcher macht, als ab her 
eynen cardinal hette gesandt, her zcu uns hie in dese unsire lande Prewssen hatt geschicket, 
die warheit in den berurten sachen eygentlichen czu dirfaren 4. Und als her nuhe am dinstage 
nach Elizabeth nestvorgangen5 in etczlicher unsir gebietiger und erbar lewte uff die nede gesessen 
kegenwertigheit siene machtbrieffe lys lessen und seyne gewerbe und botschaffte vorczalte, 
begerete her van uns, das wir uff nemliche und beqweme tag und stata unsir herren prelaten, 

a) Von hier an auf den Brie/ an den DM. verwiesen. 

l) UB. 9 n. 931. 2) Okt. 16. 5) Fabriano, 1450 August 29. Vgl. über beide Briefe Toeppen, Stände­

tage 3 S. 187 f., auch S. 185. 4) Vgl. n. 49. 5) Nov. 24. 
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gebietiger, lande und stete bebotten geruchten, den her ouch siene botschafft und gewerbe van 
bobistlicher bevelunge weide offenbaren und nach lawte siener bulle irfurschen, wie die ding 
gelegen weren und was worheit were in sulchen unsirm allirheilgsten vater dem bobiste ange­
brachten sachen, und bynnen der czeit der vorsammelunge weide her vordan czihen in die kirchen 
Ermeland und Sameland, die zcu visitiren, als her ouch itczunt die kirchen Colmenzehe und 
Marienwerder in sieme czoge van Thorun hette gevisitiret, und denne weder uff den tag, den 
wir den unsirn wurden legen, komen, seyne botschafft und gewerbe, als obenberuret ist, vorczu-
brengen, so das wir uff siene furderunge und begerunge ummeschreben unsirn herren prelaten, 
gebietigern, landen und steten, das die umbe sulchir sache wille in des herren legaten macht-
brieffe berurt und ouch durch en muntlich vorczalt, die wir en ouch in unsirn brieffen der 
bebottunge usdruchten und schreben, uff die neste midwach nach concepcionis Marie nestvor­
gangen1 mit voller macht kein Elbinge zcusampne sulden komen, dem herren legaten uff siene 
botschafft und gewerbe und sunderlich van des bundes wegen, den her clerlich benumpte und 
usdruckte, antwort zcu geben. Und als wir nuhe uff den berurten tag mit unsirn herren 
prelaten, gebietigern, landen und steten zcum Elbinge woren vorsammelt, und uff den donnerstag 
darnach2 vor essens siene legacie in massen, als her vor czu Marienburg getan hatte, vorbrachte 
und daruff sowol van unsirn herren prelaten, uns und unsirn gebietigern als ouch van landen 
und steten eyn schrifftlich antwurt forderte und sich darnoch widder fugete in siene herberge, 
wir mitsampt den herren prelaten und gebietigern landen und steten vorgoben, sinddemmale es 
eyne gemeyne sache were und eynen itczlichen stat rurete, weres en beheglich, wir weiden mit­
sampt unsirn herren prelaten und en eyn gemeyne antwurt van uns geben, were en abir das 
nicht beqweme, so weiden wir dennach unsir antwurt, ee wir das dem herren legaten obir-
antwerten, sie lassen vorstehen und lessen, als wir ouch getan haben, uff das sie mochten 
irkennen und mercken, das wir nichts in unsirm antwurt weiden begreiffen, das en zcu noe were. 
So das sie nuhe sprachen, sie weren nicht mit macht alda van sich antwurt zcu geben, sunder 
alleyne zcu vorhoren des herren legaten gewerbe und botschafft und die an ire eldsten zcu 
brengen. Und darumbe so haben sie dem herren legaten uff siene botschafft und gewerbe ane irer 
eldsten mete wissen und vol wort nicht wold antwurt geben und ouch nach siener gewerbe vor-
czelunge en nicht mehe hören nach en umbe lenger tag seibist wellen besuchen, das dach der 
gutte herre gar gerne hette gesehen, das men en furder hette gehöret und mit em frundliche 
handelunge hette gehabt, das her nuhe nicht em alleyne, sunder zcufurderst unsirm heiigen vater 
dem bobiste und dem bobistlichen stule zcu smaheit achtet gescheen. Und hat uns darumb, als 
wir em mitsampt unsirn herren prelaten und unsiren gebietigern uff siene machtbrieffe und 
gewerbe unsir antwurt lesende und czuhands ouch in schrifften obirantwerten und taten, uffembar 
vor allem volke groslich beschuldiget vormeynende, das wir sie darczu sterckten und en rucke-
lenunge teten, das sie in sulcher hertigheit weren. Und do em nuhe die lande und stete nicht 
wolden hören nach besuchen, und als her vornam, das am sontage dornach3 lande und stete bey 
uns uffim huwze versammelt woren, sandte her sienen offembaren Schreiber, der em van bobist­
licher gewald vor eynen Schreiber in desen sachen was metegegeben, zcu uns in die gemeyne 
versammelunghe uff das huws und lys sie sunderlich umb en antwurt uff siene botschafft zcu 
geben irmanen, so das sie sich damit deshalben endschuldigten, das sie nicht macht hetten van 

!) Dez. 9. 2) Dez. 10. 8) Dez. 13. 
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den iren antwurt van en zcu geben, sunder alleyne macht hetten zcu verhören den legaten, das 
sie getan hetten, und den iren widder inczubrengen, was sie van em wurden hören, das sie ouch 
thun weiden. Und als sie sich zcu keynem antwurt zcu geben dirboten, furderte van en des 
herren legaten Schreiber den bund adir dovon eyne geloubliche abeschrifft, uff das en seyn herre 
mochte sehen und obirlesen; was guttes darinne were, das wolde her lassen stehen, were ouch 
ichts arges darinne, das weide her wandelen. Und gebot en van bobistlicher gewald und van 
sienes herren wegen bey den penen und bussen in den bobistlichen brieffen begriffen, das sie 
nyrne sulden czihen, es were denne das sie den bund adir davon eyne geloubliche abeschrifft 
seynem herren geben. So das nuhe darnach lande und stete mitsampt den herren prelaten und 
unsirn gebietigeren uns gar fleissiglichen aufilen und boten, das wir den herren legaten geruchten 
czu vormogen und czu bitten, das her sulche gebot abetete und en lengern tag gebe, das sie die 
iren mochten beraten, sie weiden denne mit fuller macht komen, dem herren legaten antwurt 
zcu geben. Das wir nuhe mit gar grossen beten kawm haben mögen abestellen, und es damit 
also ist vorlassen, das uff sanct Thome Canturiensis tag komfftig nach desen nestkomenden 
weynach heiligen tagen, das wird seyn der neste tag nach der kindeleyn tag1, unsir heren 
prelaten, wir mit unsirn gebietigern, unsire lande und stete czum Elbinge czusampne sullen 
komen2, Wie denne die sachen uff demselben tage sich vordan werden irfulgen und vorlouffen, 
wellen wir euch hernachmals zcu siener czeit durch unsere schriffte wol vorsteen lassen. Datum 
Marienburg feria 3 proxima post Thome apostoli anno etc. quinquagesimo. 

69. Derselbe an den OM. von Livland: bittet in unauffälliger Weise zu bewirken, dass im Fall des 
zu befürchtenden ungünstigen Ausgangs der bevorstehenden Tagfahrt mit den preussischen 
Ständen der HM. auf seinen und seiner Gebietiger Beistand rechnen könne. Marienburg, 
1450 Dez. 22. 

Aus StaatsA. zu Königsberg, OrdensbriefA. (Schbl. LXXVII n. 73), Konzept, Fap., überschrieben: 

Obirsten gebietiger in Lieffland. 

Ersamer lieber her gebietiger. Die gelowffte disser dinge in dem andern unserm brieffe 
beruret3 haben sich uff dem nehsten tage selczen und wunderlich genüge irgangen, wend land und 
stete gar sweer seyn den bund czu obergeben und lassen rede usgeen, ee sie en weiden ober­
geben, sie weiden ee not dorumme leyden, so das wir uns besorgen, wurden sie in sulcher ernste 
und hertikeit bleyben, das uff dem czukumftigen tage4 nicht vil guts wurde beteydingt. Und 
dorumbe bitten wir euch mit sunderlichim fleysze, das ir unvermerklich und ane allerley geschrey 
mit euwern gebietigern wellet bestellen, das sie sich dorczu schicken und warnen, ap die gelowffte 
uff dem czukumftigen tage anders denne wol, das doch Got nicht en welle, sich machen und 
wir euwir bedurffen und dorumbe schreyben werden, das ir uns denne mitsampt ewern gebietigern 
weret retlich und behulfen. Beleytet dis yo also, das durch den kowffman, der nu durch die 
lande uff und neder wanket, hievon keyn geruchte ader geschrey entstehen bedurffe. Dorinne ir 
uns sunderliche behegelichkeit erczeiget. Geben czu Marienburg am dinstage noch Thome 
apostoli im 50en jare. 

l) Dez. 29. 2) Vgl. über den Ständetag zu Elbing Toeppen, Ständetage 3 nn. 84 u. 85, Voigt, Gesch. Pr. 8 
S. 223 ff. 8) Vgl. n. 68. Der HM. hatte wohl auch an den OM. speziell ein gleichlautendes Schreiben erlassen. 
4) Zu Elbing Dez. 29. 
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70. Johann Höhen, seine Frau Katharina und beider Sohn Bartholomäus bekennen den Dienern 
des OM. von Livland 100 Mark Big. alten Oeldes — 36 Artige, Schillinge genannt, auf die 
Mark gerechnet — schuldig zu sein, die zu der Diener Vikarie am Georgsaltar in der Andreas­
kirche in der Vorburg vor dem Schlosse zu Riga gehören, versprechen den Dienern, als den 
Vormündern der Vikarie, jährlich auf Weihnachten dafür 6°fo Zinsen zu zahlen und ver­
pfänden als Sicherheit ihr zu Bullen an der Aa belegenes Erbe. Das Kapital kann von 
beiden Seiten ein Jahr voraus auf Weihnachten gekündigt werden. Auf dem Schloss zu Riga, 
1450 Dez. 28 (am Tage aller Kinder). ND. 

Bibliothek der livländ. Ritterschaft zu Riga, Mss. n. 115 Urk. 29, gleichz. Kop., Pap. Mildebrand. 

71. Wilhelm Todwen, Mannrichter in Harrien, bezeugt, dass vor ihm und seinen beiden Beisitzern 
Hans Lode und Goswin Donhof, als sie vollmächtig das Gericht des HM. sassen, Helmold 
Todwen, Helmolds Sohn, dem Komtur von Reval Johann von Mengede a. g. Osthof und dem 
Orden den Hof zu Angern im Ksp. Hakers mit demselben Besitzrecht, mit dem Helmolds Vor­
fahren, die Kudzels, und früher der Kudzels Vorfahren den Hof besessen haben, aufgelassen 
habe. 1450 Dez. 29 (1451 am Tage Thomae Cantuariensis). 

Gedr.: nach dem, nd. Orig., Perg., im estländ. Ritterschafts A. zu Reval (früher in der Brieflade des Gutes 

Angern) in hd. Auszuge Brieflade 1 n. 204; danach hier. 

Auch bei Annahme des Weihnachtsjahres muss die Anführung Johanns von Mengede als Komtur von 
Reval auffallen, da er bereits am 16. Sept. 1450 vom HM. als OM. von Livland bestätigt wurde (n. 55). 

Es ist ein Fehler im Vornamen anzunehmen: Ernst von Mengede war Nachfolger seines Bruders Johann 
im Revaler Komturamt. Vgl. auch Brieflade I, 2 S. 214. 

72. Derselbe bezeugt, dass vor ihm und seinen beiden Beisitzern Gerd Metzentacke und Diedrich 
Todwen, als sie vollmächtig das Gericht des HM. sassen, Berndt Kudzell, Daniels Sohn, dem 
Komtur von Reval Johann von Mengede a. g. Osthof und dem Orden die Gesinde Guldemecke 
und Satanall im Ksp. Hakers bei dem Hofe Angern aufgelassen habe. 1450 Dez. 29 (1451 
am Tage Thomae Cantuariensis). 

Gedr.: nach dem nd. Orig., Perg., im estländ. RitterschaftsA. zu Reval (früher in der Brieflade des 
Gutes Angern) in hd. Auszuge Brieflade 1 n. 205; danach hier. 

S. n. 71. 

73. EBf. Silvester von Riga ertheilt als Metropolitan der Kirche (zum hl. Leichnam in Elbing) 
ein Spezialdiplom zum Ablass. 1450. 

Angeführt: Fuchs, Beschreibung der Stadt Elbing und ihres Gebietes (Elbing 1826) Bd. 3« S. 245 
Anm.; danach hier. 

74. Formidar des von dem Rigischen Stadtschreiber zu leistenden Eides. [Um 1450] 

Aus StadtA. zu Riga, Inneres RathsA. n. 1, loses Pergamentblatt im Originalkodex des Rigischen 
Stadtrechts (sog. umgearbeitete Rigische Statuten), überschrieben: Forma juramenti scribe civitatis. Diese 
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n. ist nach den Schriftzügen hier eingeordnet, dasselbe gilt von den folgenden Stücken, bei denen andere 

Gründe nicht angeführt werden. 

Gedr.: danach Napiersky, Die Quellen des Rigischen Stadtrechts bis 1673 S. LVI Anm. 16. 

Dat ampt der schriverie, dat my de raedt gegundt unde vorlenet hefft, dar ik my to gegeven 
hebbe, dat wyll ik mit alleme vlyte rechte truweliken vorstän, des rades, der borgere unde der 
Stadt Riighe beste wyll ik weten unde erer aller beste buten unde bynnen wyl ik vorforderen 
unde vortsetten, des rades saken unde hemelicheit wyl ik nicht vormelden, dat my Godt so 
helpe unde syne hilgenn. 

75. Bigische Bur spräche. [Um 1450] 

R aus StadtA. zu Riga, Aeusseres RathsA., Abth. Urkk., früher im Gebrauch des Raths befindlich geioesene 
Originalhandschrift, bestehend in einem langen, auf beiden Seiten beschriebenen Pergamentbogen. Die 
Handschrift hat grosse Aehnlichkeit mit der, welche zwischen 1440—1450 in den Rigischen Kämmerei' 
rechnungen vorkommt; die Zusätze stammen aus den darauf folgenden Dezennien. 

Ist ein § einfach aus der Redaktion von 1412 (TJB. 4 n. 1922) wiederholt, so ist das in runden 
Klammern beigefügt, oder falls er in jenem Abdruck nicht vollständig gegeben, weil er schon in der 

Redaktion von 1405 (l. c. n. 1667) vorkommt, auf diese verwiesen; bei §§, die gegen früher Abänderungen 
enthalten, ist in der Klammer ein „vergl." hinzugefügt; die §§ endlich ohne jeden Hinweis sind ganz 
neu. Hildebrand. 

Gedr.: aus R Bunge, Archiv 4 S. 199; wiederholt Napiersky, Die Quellen des Rigischen Stadtrechts S. 222. 

1. De raed bud eynem juweliken, dat he eynen hoveschen munt hebbe up her en, up 
vorsten, up vrowen, up juncfrowen und up gude stede und des mit sinem munde nicht spreke, 
des he mit sinem lyve edder gude na unsem rechte entgelde (vergl. Redaktion von 1412 § 1). 

2. Vortmer budet de raed eynem juweliken mynschen, dat he neyn sylffrecht doe, by 
sinem lyve (vergl. 1412 § 2). 

3. Vortmer budet de raed, dat nemant den anderen beschermen sal dem rechte to vor­
fange, by sinem lyve (1405 § 2). 

4. V b. d. r., dat nemant dem rechte to vorfange sy, by 3 mk. Rig. (1405 § 3). 

5. V b. d. r., wert dat jemant vorfluchtich worde in de vryheit, de eynen doetslagh gedan 
hedde, de en holt edder sleyt in der vlucht, de sal dar nene noet umme lüden (1405 § 4). 

6. V b. d. r., wert dat jemant vorfluchtich worde van schult wegen, helfft he gud by siik 
edder enwechgeschicket, wert he begrepen, he hefft sin lieff vorbort (1405 § 5). 

7. V b. d. r., dat nemant tymmerholt kope, dat he vort vorkopen wille, by vorboringe 
des holtes (vergl. 1405 § 6). 

8. Ok sal nemant des anderen holt nemen, he en dõ et witlik dengennen, den et tohoret, 
edder tovorne dem kemerere. Doet he des nicht, so is he des holtes eyn deeff (1412 § 7). 

9. Ok sal neyn tymmerman tymmerholt ho wen, he hebbe orloff van dem kemerere, by 
3 mk. (1412 § 9). 

10. V b. d. r., dat nemant prameholt howe, et en sy negen vote lank. Isset korter und 
kompt dar klage van, he sal dat betteren mit eyner mk. Rig. (vergl. 1405 § 8). 
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11. Ok so sal men buten der porten neynerleye gad kopen eddir dingen sunder argeliist, 
by 10 mk, (vergl. 1405 § 9 u. 1412 § 10). 

12. Vortmer sal nemant gud kopen buten der stad, dat up dem wege is tor stad wart to 
komende, by 3 mk. (I. c.) 

13. Vortmer sal nemant int schep varen, er dat stegh gemaket is, by 3 mk. Big. 
(1405 § 10). 

14. V b. d. r, dat nemant gud luchten solle mit pramen edder mit anderen scheppen to 
vorfange der stadt, bii 3 mk., sunder vulbort der bordinkmeistere (1405 § 11). 

15. Vortmer sal neyn knakenhewer qwek kopen, dat tor stad wort gekort is, den borgern 
to vorfange, et sy den borgern vorstaen, by 10 mk. (vergl. 1412 § 15). 

16. Ok sollen unse borgere bruken eres olden rechtes mit den knakenhoweren van dem 
qwecke und des nicht to vorseggende, by */2 mk. (1405 § 13). 

17 Vortmer sal neyn knakenhower noch anderswe mer beden vor qweck noch vor ander 
gud, dan he darvor geven vil, by eyner halven mk. Eig. (1405 § 12). 

18. V b. d. r. dena vorkopers», dat se neyn qweck kopen sollen, dar se bate van nemen 
willen, und ok neyn gelt darup setten, als men darumme dabelt, by V2 mk. Eig. (1405 § 15). 

19. Vortmer sal men nicht dabeln umme jenigerleye gud, dat de landman to markede 
bringet, er dat gekofft is, by 1ß mk., und eyn juwelik kopslage also mit dem landmanne, dat 
dar nene klage van kome (1405 § 16 u. 17). 

20. Ock sal men den lantman buten unde ok bynnen der stad ungetevet laten unde enen 
elliken mit siner kopenschopp tho sinem werde theen laten. Were over welk lantman, de nenen 
wert hadde, den sal men ungetovet uppet market mit siner kopenschopp komen laten, by 3 mk. 
so vaken als dat geschuet sunder beschoningeb 

21. Vortmer zee eyn juwelik man, wat gudes he ut dem lande vere, dat he des over zee 
an neynen schaden kome. Unde wat betteringe he over zee doyt, de sal he hir dubbelt doen 
(1405 § 18). 

22. Vortmer we korn kopet, dat beven better is dan benedden, de sal dat beholden, dat 
gemeten is, und mach dat ander weddergeven (1405 § 19). 

23. Vortmer so sal neyn gast gud in desser stad kopen, dat he hir wedder vorkopen 
wille, by 10c mk. (vergl. 1405 § 20). 

24. Vortmer so sal neyn gast uthmeten want noch lynewant by der elen und ok neyn 
solt noch herink edder osemunt vorkopen beneden eyner halven last, so vaken als dat geschut 
by 3 mk. (1405 § 21). 

25. Vortmer so sal neyn maen borgerneringe doen, he en hebbe vul borgergelt, sunder 
argeliist, by 5 mk. so vaken als dat geschutd, 

26. V b. d. r., dat neyn Schröder noch scherer6 want sal utsnyden de elen boven 4 ore, 
by 1 mk. Eig. (vergl. 1405 § 22). 

a—a) Gestrichen und von späterer Hand übergeschrieben: allen jungen gesellen, de buten de porten gan, -wovon wieder: jungen 
gesellen gestrichen sind. b) Dieser § von späterer Hand am Rand« nachgetragen. c) Uebergeschrieben; ursprünglich scheint f 

gestanden zu haben, d) Dieser § später gestrichen, e) Uebergeschrieben über dem zum Theil verlaschten scher. 
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27. V b. d. r,, welk maen gelt tovorne uthdoyt up was edder up kabelgarn, up eyne tiid 
to betalende, werd he dan nicht betalet, dar sal neyn recht over gaen (1412 § 26). 

28. V b. d. r. dengennen, de mit ampten ummegaen, dat se zeen, dat et den luden 
drechlich sy (vergl. 1405 § 24). 

29. V b. d. r. dengennen, de mit wichte und mate umegaen, dat se eynen juweliken vul 
geven, und eyn juweliik zee to synem besemer und lope, dat se recht sin (1405 § 25). 

30. V b. d. r., wert sake dat jemant begrepen worde in eynes anderen garden und worde 
he dar doet geslagen, dat solde wesen sunder betteringe. Werde he ok beholden edder qweme 
dat uth, we he gewesen were, den sal men richten (1405 § 26). 

31. V b. d. r. den tymmerluden und murmeistern, dat se nicht mer vordingen sollen dan 
se wol doen können, by eyner halven mk. Rig. (1405 § 27). 

32. Vortmer wert sake dat jemant smyde hir broehte van buten edder van bynnen to vor-
kopende, dat sal nemant kopen er dat beseen sy van den Werkmeistern der goltsmede (1405 § 28). 

33. V b. d. r. al dengennen, de ume loen denen, dat se nene stekemesse offte baseler dregen 
sollen. Were aver we, de et drege, de sal dat vorbort hebben und 1 fr. darto (1405 § 29). 

34. V b. d. r., dat nenes borgers husknecht edder arbeideslude noch ander loes volk mit 
jenigerleye velinge umegaen, by 1 mk. Rig. 

35. Vortmer we des avendes up der strate gaen wil, de zee, dat he neyn unsture dryve 
und gä sunder kryschen und geschrege, offte de raed wil dat richten (vergl. 1405 § 30). 

36. V b. d. r. eynem juweliken to latende sin rennent up der strate und dõ nemande 
schaden, he sal dat anders betteren mit sinem halse (1412 § 34). 

37. V b. d. r., wert dat jenich hekera hir butten offte druge viische koffte samedes 
kopes, de he hir wedder vorkopen wolde, und qweme dar jenich borger to van unsir stad, de 
mach der viische nemen also velle to siner kost, als he wil, umme sodanich gelt, alse se gekofft 
sint, sunder weddersprekent, by V2 mk. Rig. (1405 § 32). 

38. V b. d. r., welk heker offte vorkoper hir butten offte druge viische bringen, de sollen 
de anders nicht vorkopen dan by dem strande und nicht upveren, et en sy dat em orloff geven 
werde van dengennen, de darto gesät sin van dem rade, by vorboringen der viische. 

39. V b. d. r., dat de vorkopere neyne druge viische hir kopen sollen, de se hir wedder 
vorkopen willen, bii 3 mk. 

40. V b. d. r., dat nemant mit hekerie umegae, he en sy eyn husgeseten borger und sal 
anders nergen staen dan in sinem huse, dar he inne wenet, edder darvor. Und se sollen anders 
nene kopenscop handelen dan in de hekerie beherende, bii 3 mk. Rig. 

41. Vortmer wert sake dat jenich maen vitalie, viische offte vleysch to der stad brechte, 
de sal dat sylven vorkopen. Underwunde siik anderswe der vitalie to vorkopende, he were 
heker offte vorkoper edder anderswe, de sal dat betteren mit dren mk. (1412 § 38). 

42. Vortmer sal nemant qwek, botteren, kese, druge viische und sodanige vitalge mer 
kopen dan he sylven mit sinem gesinde behevet in sinem huse, bii 3 mk. (1405 § 33). 

a) Vor hoker vor gestrichen. 
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43. V b. d. r., dat men nene ädern noch boxkeshorne uth dem lande vore, by vorboringe 
des gudes und 10 mk. Rig. darto (vergl. 1412 § 40). 

44. Vortmer sal nemant neyn vleysch, druge viische noch andere vitalie ut der Dune 
veren vort to vorkopende, by vorberinge der vitalie (vergl. 1412 § 42). 

45. Vortmer sal nenes mannes geselle offte gast korn, honnich edder jenigerleye ander 
vitalie kopen anders dan to sines heren behoeff sunder bate, by 3 mk. (1412 § 43). 

46. V b. d. r., dat nemant herink kopen sali anders dan in dem namen, als he gefangen 
und gesalten is, und ok neyn want anders dan in dem namen, als et gemaket is, by 3 mk. 
(vergl. 1405 § 34). 

47. V. b. d. r., dat men et holden solle mit den bliitschoppen to haidende, mit dem smyde 
to dregende, kindelbedde to haidende, kindere tor kerken to bringen und mit den junchfrowen 
vortotheende, als et up dem radhuse gescreven steit (1405 § 35). 

48. Vortmer welk vrowe beruchtet is, de sal noch bunt noch smyde dregen, edder men 
sal er dat nemen laten. 

49. V b. d. r., welk maget ume loen denet, de sal neyn smyde dregen, edder men sal 
er dat nemen latena. 

50. Vortmer leth de raed witlik doen, dat de gemenen stede desses landes sin eyns-
geworden, weret dat jenich maen eyne vrowe offte junchfrowen umme lavede anespreke sunder 
vulbort erer vrunde, de sal in allen Steden desses landes neynsb geleydes bruken (1405 § 36). 

51. Vortmer sal men neyne versehe viische van dem markede wedder indregen. Ok sal 
men nene versehe viische noch mit scheppen noch mit hudevaten wedder van dem strande voren, 
se sin vorkofft, by 1 mk. (1405 § 37). 

52. Vortmer sal men neyn vlotholt in de Rige bringen, brede noch tunbalen, by 1 mk. 
(vergl. 1412 § 48). 

53. Vordermer buth de rad, welk man grusz, sne ofte mesz utforen let, de sal dat laten 
in de bolwerke foren, by 1 mk. Worde ymandes knecht begrepen, de hir entegen de de, den 
sal men pandenc. 

54. V b. d. r., dat neyn Undutsche kopmansgud kopen sal, by 3 mk. und by vorboringe 
des gudes (1412 § 49). 

55. Vortmer so sal neyn Dutsche Undutschen wedderleggen offte geselscop mit em hebben, 
by 3 mk. (1412 § 50). 

56. V b. d. r., dat eyn juwelik borger sin vulle harnsch sal hebben to sinem lyve, by 
3 mk. (1405 §41). 

57. V b. d. r., welk maen grus, sne offte myst utvoren wyl laten, dat sal men up den 
santbergh bringen und nicht up de demme offte holme, by 1 mk. Rig. Worde aver jemandes 
knecht begrepen, de beven diit boet dede, den sal men in den torn setten. Desgliiken sal men 
ok nicht up den Rigeholm noch up de Dune vorend (vergl. 1405 § 42 u. 43). 

a) Dieser § von späterer Hand dazwischen geschrieben, b) neys R. 

d) Dieser § von späterer Hand gestrichen und am Rande bemerkt: non lege. 

c) Dieser § von späterer Hand nachgetragen. 
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58. Vortmer sal men nenen sant ut den loddigen up dat bolwerk scheten, bii 1 fr. 

(1405 § 44). 

59. Vortmer sal men nene vulnisse, stubbe offte bar by der stad muren störten, bynnen 
noch buten, by 1 fr. (1405 § 45). 

60. Vortmer sal nen schepper ballast edder jenigerleye unflodicheit ut den scheppen up 
den strant werpen, et en sy dat he dat also vort weehvoren late, by 1 mk. (1412 § 56). 

61. V. b. d. r., dat nemant beden noch andere woninge uphalde, noch mit wichte noch 
mit mate umegae, he sy eyn beseten borger edder hebbe borger wedderlegginge, by 10 mk. so 
vaken als dat geschuta (vergl. 1412 § 57). 

62. V b. d. r, dat men hir neyn Traven salt kopen noch vorkopen sal anders dan by 
der wichte, by 3 mk. (1412 § 58). 

63. Vortmer so sin de Liefflandesschen stede eynsgeworden, dat men neyn Eiiper salt 
noch salt, dat in Vreschlandis siiden geseden wert, edder jenigherhande ander qwat salt hir int 
land mer bringen sal. Effte dat jemant dede, de sal dat wedder utforen und hir nenerleye wiis 
vorkopen (1412 § 59). 

64. Vortmer sin desse stede eynsge worden, dat men neyn heden kabelgarn in dessem 
lande spynnen sal (1412 § 62). 

65. Vortmer sin de gemenen hensestede eynsgeworden, dat de herinktunnen grot genoch 
wesen sollen na dem Rosteker bande edder men sal se vor valsch richten; und de tunnen sollen 
vul wesen und redeliken gepacket, dat eynem isliken dar vul mede möge sehen. Hir mach siik 
eyn iderman na richten, de herink kopen wiil (1412 § 63). 

66. Vortmer sin de gemenen hensestede eynsgeworden, dat nemant den vitalgenbroderen 
to hulpe werden solle noch mitb vitalge noch mit harnsche edder jenigerleye wiis. Weret dat 
dat we dede, de sal sin lieff vorbort hebben *. 

67. Vortmer sin de gemenen hensestede eynsgeworden, dat nemant gud in jeniger hense-
stad lenen offte borgen sal mit vorsate und darmede wechtheen. Weret dat dat jemant dede, 
de sal siner borgerscop entwaret wesen und sal neyn geleide hebben in neyner hensestad 
(1412 § 65). 

68. Vortmer sin de gemenen hensestede eynsgeworden, dat men sal vor waren in allen 
hensesteden, dar scheppe werden geladen, se sin klene offte grot, dat se nicht vorladen werden. 
Konde men darboven jenigen scheppern bewysen, dat he sin schep vorladen hedde und schade 
darvan qweme, den schaden sollen de scheppern allene betalen. Weret ok dat jenich schepper 
vorladen wurde und dach behalden overqweme, so sulde he der stad offte alderluden des kopmans, 
dar he havede, van isliker last, dat men kennen konde, det he overladen hedde gewesen, geven 
also velle vrachte, als lie darvan vordenede (1412 § 66). 

a) Dieser § von späterer Hand gestrichen und am Rande bemerkt: non lege. b) Von späterer Hand. 

l) Dieser Artikel fehlt ÜB. 4 n. 1922. Er ist aber dennoch in der Bursprache von 1412 enthalten. 

S. Napiersky S. 220 § 65. 

8* 
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69. V b. d. r., dat nemant scheppe vorgrepes* wynnen sal, he vormoge se sulves to 
ladende, und ok dat nemant gud scheppe er de scheppern eyndrechtliken van dem kopmane, de 
en laden willen, vorvrachtet sin, by 10 mk. 

70. V b. d, r., dat nemant beer durer geven solle anders dan de tunne bestes bersz vor 

1 mk.b, by 3 mk. 
71. V b. d. r., we beer tappet, de sal de schale nicht durer geven dan vor0 twe 

schervec und geven vulle mate, by 3 mk. Eig. (vergl. 1412 § 78). 

72. Vortmer sal nemant mede bruwen tod kope efftd tor zee wort, he sy eyn beseten 
borger edder hebbe besetener borger gelt und here em sylven to, by 10 mk.e (vergl. 1412 § 67). 

73. Vortmer so sal neyn Undutssche mede oft beer bruwen to vorkopende undd ok nenen 
mede tappend, by 3 mk. so vaken als dat gesehnt (l. c.). 

74. V b, d. r., dat men nene kroge open haide na 9 und ok nicht krege, by 3 mk. 

75. Vortmer leth de raed witlik doen, wert dat jemant van der stad wegen worde gepandet 
und der pande bynnen 6 wecken nicht lesede, de sollen vorbort wesen. 

76. V b. d. r. eynem juweliken sin qwek bynnen dem sinen to beslutende edder men sal 
dat in eynen schuthagen dryven laten. 

77. Vortmer sal nemant swyne offte kogge halden, de up der strate edder in kabusen 
eten, by 1 mk. Eig. (vergl. 1412 § 68). 

78. Vortmer sal nemant myst up de strate werpen, he en late den vort wechvoren, by 
1 mk. Eig. (1412 § 68). 

79. Vortmer we holt setten wyl by de Eige offte Dune, de besette nene wege, by vor­
boringe des holtes (1412 § 69). 

80. Vortmer sal nemant tymmeren, tunen offte muren by de wege, he neme ersten de 
kemere darby, by 3 mk. (1412 § 70). 

81. V b. d. r. eynem juweliken, dat he zee, wen he in sin huesz tor herberge entfae, up 
dat de wert des gastes nicht entgelden dorve. 

82. V b. d. r., dat nemant in desser stad wonen sal anders dan gastes wiise, de eynen 
anderen wech mit wyve besitlik edder borger sy, by 10 mk. 

83. Vortmer leth de raed witlik doen, dat de gemenen hensestede eyngedregen hebben, 
dat nemant van buten der hense sal in welker hensestad lenk dan dre mante liggen, dar he mit 
sinen guderen kompt, dat dar to vorkopende und ander gud, dat em gelevet, wedder to kopende. 

84. Ok sal nemant van buten der hense winterlage liggen in jeniger hensestad, und weret 
dat jenich maen sodanige lüde winterdage herbergede, de solde betteren 10 nobelen. 

85. Vortmer hebben de gemenen hensestede eynsgedregen, dat nemant sprake leren sal in 
Liefflande, he sy in der hense begrepen. Ok sal nemant, de in der hense nicht is, sine kopenscop 
soken in Liefflande anders dan in den Steden by der zee belegenf 

i) Unleserlich in R; ergänzt aus der Bursprache aus dem Anfange des ib. Jahrh. Vgl. Napiersky S. 22J § 6g. b) Von späterer 

Hand übergeschrieben; ursprünglich hat hier ein anderer Preis gestanden, c—c) Uebergeschrieben über: i petmighu d—d) Von 
späterer Hand übergeschrieben. c) Die § 70—72 von späterer Hand gestrichen und am Rande bemerkt: non lege. f) Wohl 

eine Stelle ausgelassen. Vgl. Napiersky S. 22b A. 2. 
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86. V- b. d. r., dat nemant osemunt kope anders dan by der wichte. 

87 V b. d. r., dat eyn juwelik zee to sinem vure. dat dar neyn schade van kome 
(1405 § 47). 

88. Vortmer weret, dat God vorbede, jenich vür upstunde, dar sal eyn juwelik tokomen 
mit spannen und exen und mit solken touwen, dar men mede redden macha (1405 § 48). 

89. V- b. d. r., dat nemant nen gesette offte eyndracht make van arbeidesluden offte 
jemant anders sunder des rades vulbort, by 3 mk. (1412 § 73). 

90. Vortmer offte jemant lavede to arbeidende dem anderen und des nicht en helde, so 
als he gelavet hedde, de sal bettern 4 ore (1412 § 74). 

91. Vortmer sollen de losdregers und alle andere arbeideslude umme alsodanich gelt 
arbeiden und by alsodanigen broke, als in der wage gescreven steit (1412 § 75). 

92. V b. d. r., dat nemant van dessen vorbenomeden mer gilde halden sollen dan 1, by 
3 mk. (vergl. 1412 § 76). 

93. Vortmer sollen de losen wyve und megede nicht up siik sylven liggen, sunder se sollen 
siik vormeden; de voget sal se anders wysen laten, war se wonen sollen (1412 § 77). 

94. Ok sollen neyne denstboden kameren noch keller hebben buten erer herscop huseren. 

95. Ok wanner eyne denstmaget beraden wert, de sal men nicht kronen, wanner se tor 
kerken geit; ok sal men nicht mit juncfrowen vor er treckenb. 

96. V b. d. i\, dat nemant vromet beer vorkopen sal by schalen offte maten, by vorboringe 
des bers (1412 § 79). 

97. V b. d. r., dat nemant in dem vastlavende noch up eyne ander tiid siik vormaken 
sal, reygenc offte lopen mit vordeckedem antlate edder mit vorkerden klederen edder mit wapen, 
by 10 mk. (vergl. 1412 § 80). 

98. V b. d. r. eynem juweliken beckere, de wegge backen wiil, de sal semmelen, schon-
roggen und spysebrot by dem weitenbrode hebben und sal redeliken backen na der tiid, by 
10 mk. (vergl. 1412 § 82). 

99. V b. d. r., wert dat jemant eyn huesz koffte, dar sal he neyne buwinge offte anlegginge 
ane doen er der tiit dat et em vor dem rade upgelaten wert. 

76. Von Dorpat [an Riga] übermittelter Auszug aus dem Münzbuche der Stadt, das Einkommen 
des Münzmeisters betreffend. [Um 1450] 

JR aus StadtA. zu Riga, Aeusseres Raths A. Abth. UrkJc., Orig., Pap., mit Spuren des auf das Spatium 

gedrückten Signets. Hildebrand. 

Itemd de muntemester hefft to bate to overwiichte van Schillingen" van hundert mk. V/2 mk. 
gewegens. Van Lubeschen van hundert mk. 2 mk. gewegens. Van scherven van hundert mk. 
gewegens 31/2 mk. gewegens. So hefft de muntemester to lone van Schillingen van ener mk. 

a) Zu den § 87 u. 88 am Rande die spätere Bemerkung: Ista duo loqui ad finem. b) Dieser § von späterer Hand dazwischen 

geschrieben. c) Stark verlöscht in R. d) Vor jedem Posten wiederholt in R. e) Schillinge R. 
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gewegens 5 sl. An Lubeschen van ener mk. gewegens bort dem muntemester 8 sl. Van scherven 
bort dem muntemester van ener mk. gewegens 1 fr. Van den swarten platten, darvan wert de 
muntemester belonet. 

Diit vorscreven vindet men in der munteboke to Darpte van oldinges so geholden. Des 
tor tuchnisse is hir unden der stad signeet gedrucht. 

77 Vorstellungen [des Revaler Schneideramtes beim Rathe], Abänderungen ihres Schragens und 
Zusätze zu demselben betreffend. [Um 1450] 

R aus StadtA. zu Reval, KopPap. An einem Rande ausgerissen, so das einzelne Buchstaben zu ergänzen sind. 

Item, ersamen leven heren, alze unse scra vormeldet med denjennen, de unsem ampte to 
vorfange syn unde dem rade unde unsem ampte nene reddelgheyt en don, dat wy de Scholen 
[u]p de schinbaren dät beslan, dat ys unsem ampte sere to swär etc. 

Vortmer, ersamen leven heren, is unse vruntlike bede unde boyer an juwe erlike wysheyt, 
gy unsem ampte wolden gunnen alze in anderen ghuden Steden, alle dejenne, de unsem ampte to 
vorfange syn, wor men dat dervaren kan, dat sy vrouwe effte man, dat men de brynge in 
borgenhande so lange dat men sy bringe vor de weddeheren up dat husz unde late sy breken 
vor jewelk stucke Werkes 3 mk. Ryg., dem rade dat twea deyl unde dem ampte dat dorde deyl 
na inholde unser scra. Unde de gesellen, de nicht arbeyden wyllen van unsem ampte, de boven 
8 dage speien gan, dat men de vor dat wedde bringe, dat sy dat beholden med orem rechte, 
dat sy dem ampte nicht jegen [ge]dan hebben, sy komen denne buten effte bynnen landes hšr. 

Vortmer, ersamen levenb heren, na inholde unser scra, dat neyman schal wand nogh ander 
doeck vorsnyden sunder drierley: sarduck, voderdõck unde lynwandt etc. 

Ersamen leven heren. Ys unse boyer, dat numment in unsem ampte schal wesen den 
gesellen efte borgeren to gude, schal wand nogh jengerley zy den stucke uthsnyden efte vorkopen 
nogh in syn husz herbergen efte vor dat venster up dat rygk hangen sunde jengerley argelist, 
wente id unsem ampte sere entejegen is, de eyne en thut dem anderen syne scrotgeste0 darmede; 
wor men sodant dervaretd, dat men den bringe vor de weddeheren unde late ene breken dem 
rade vor jewelk stucke, dat sy zyde effte wand, 10 mk. Ryg. na inholde unser scra, besundergen 
efte jemande worde gebraght effte gedan wand efte zy den stucke to makende, [d]at magh he vor 
syn venster hengen sunde broke unde nicht to vorkopende nogh sczayen. 

78. Sasse an Reval: bekennt sein Vergehen und bittet, ihn wieder zu Gnaden anzunehmen 
und seiner Ehefrau seinetwegen kein Ungemach zu bereiten; nennt als seine Gläubiger zwei 
Revalenser. [Um 1450] 

R aus StadtA. zu Reval, Orig., Pap., mit Spuren des briefschliess. Siegels. 

Den er werdigen heren borgermeystere unde ratmannen der stad to Reval myt werdicheyt. 

Demodigen denst myt mynem gantzen willen nu unde to allen tyden overbadich to juwer 
ersamen herlicheyd gescreven. Er werdigen leven heren. Ik arme knecht bokenne, dat ik tegen 

a) tewe R. b) leven leven R. c) scrotgerste R. d) devaret R. 
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juwe gnade gebraken hebbe, dat mannigem armen knechte weddervard, G-ode enbarmet, dat wy 
jungen lüde alsosulk syn. Warumme, er werdigen leven heren, bydde ik juwe ersamicheyd myt 
enander myt gantzem vlite, my to gnaden untfande, wente ik jo gebraken hebbe unde na gnaden 
jo allewege gerne beteren wil na alle mynem vormoge. Vort, ersamen leven heren, do ik jw 
witlik, dat ik schuldich bin Hans Harsseborge 22 mk., dar he gude pande tor noge vor hevet. 
Ok, leven heren, so sy ik Hans Bocke1 schuldich schult, der ik em en deel botalet hebbe, unde 
wes he to achter is, dat wil ik em efft Got wil wal botalen, wen wy tosamende komende 
werden. Wes wy den tosamende vort to donde hebben, dar wil wy uns ok wal umme vorliken. 
Vortmer, ersamen leven heren, dod ok wal umme myns denstes willen unde latet my datsulven 
to holde bliven unde myner husfrowen ok neyn wedderstalt en sehe van myner wegena, wente ik 
jo noch gude hopene van Gode hebbe, alle ding gud to werdende. Hirumme, ersamen leven 
heren, bidde ik demodichliken dyt to botrachtende, dat ik to gnaden komen mochte, wente ik 
jw erwerdigen heren nummer to vullen danken kan. Hirmede juwe herlicheyd deme leven Gode 
lange bovolen to sinem gotliken denste. 

Sasseb. 

79. Nicolaus tit. saneti Eusebii et Vitalis tit. saneti Martini in montibus presbiteri cardinales 
lassen das Hauptprivilegium Honorius III. für den Deutschen Orden, d.d. Laterani, 1220 
18. kalend. Januarii (Strehlke, Tabulae n. 306; vgl. UB. 6 Beg. S. 184 n. 60e) durch die 
öffentlichen Notare Johannes Petri Gualterii de Aquamundula, Petrus Johannis de Verulis 
und Michael Ludovici de Summerveid clericus Misnensis diocesis transsumiren. [Um 1450] L. 

StaatsA. zu Königsberg, Kop., Pap. Hildebrand. 

80. Hermann Merseberch an den Komtur von Memel: will ihm das Salz, das er zu Kandau noch 
liegen hat, die Tonne zu 7 Ferding, abkaufen und auf Lichtmess2 zu Memel oder wo es ihm 
sonst belieben werde Zahlung leisten. Bittet um baldige Antwort und wegen der Bezahlung 
sich keine Sorge zu machen. [Um 1450] ND. 

StadtA. zu Danzig, Schbl. 39 n. 253, Orig., Pap., mit briefschl. Siegel. Hildebrand. 

81. Hermann Hitfelt, Propst zu Oesel, gheystliker unde werliker zake eyn richter, an Danzig: 
bittet dem Vorzeiger Laurentius für seine Herrin Drude, Tochter Heinrichs von Colne, den 
Nachlass ihrer in Danzig verstorbenen Mutter Neze von Colne, Wittwe des im Stift Oesel 
verstorbenen Tidemann Luning, namentlich auch den Erlös für eine kysten myt klenade unde 
twe perde, die Neze von Drude zum Verkauf übersandt waren, zu übergeben. In dem, Land 
zu Oesel auf dem Schloss Arensburg [um 1450]. 

StadtA. zu Danzig, Schbl. IX B n. 55, Orig., Pap., mit Spuren des briefschl. Siegels. Hildebrand. 

a) wegen wegen R. b) Der Vorname ausgerissen. 

l) Ein Johann Buck (Hans Bokche) erscheint 1444. UB. 10 nn. 38 u. 52. 2) Febr. 2. 
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82. Jesse Olson, Hauptmann auf Wiborg, an Reval: bittet behülflich zu sein dem Vorzeiger 
Claemit Hayly effter sin vadher Jyssy Hayly, hvat som han aer rsetther uthi. Wiborg, 
[um 1450] Juli 24 (in profesto saneti Jacobi). 

StadtA. zu Reval, Orig., Pap., mit Resten des hinten aufgedrückten Siegels. 

Jons Olofson (Stenbock) wird nach Arwidsson, Handlingar tili upplysning af Finlands häfder 6 S. 27, 

bei Sty fft, Skandinavien under unionstiden S. 340, von ca. 1448—1457 als Vogt von Wiborg angeführt. 

83. Derselbe an Reval: bittet behülflich zu sein dem Vorzeiger Olaf! Gegurson, hvat som han aer 
rsetther uthi effter syn dotter Ingeburg, som her det bleff, i hwarjahande thet heltz ser. 
Wiborg, [um 1450) nach Juli 29 (proxima 2a feria post festum Olavi regis et martiris). 

StadtA. zu Reval, Orig., Pap., mit Resten des hinten aufgedrückten Siegels. 

Zur Datirung vgl. n. 82. 

84. Pfarrer in Wekkelax an Reval: bittet Hannus Timberman zur Ausantwortung des Nachlasses 
seines in Reval verstorbenen Verwandten Eric Mura behülflich zu sein. Wekkelaks, [um 
14501 Okt. 27 

Aus StadtA. zu Reval, Orig., Pap., mit unten aufgedrücktem Siegel. 

Thet se allom witlikat, thetta breff hoera selige se, at Hannus Timberman ser retlika kumin 
til at aerwe wpthaka epther sin frendse Eric Mwra, som do i Reffle, Gud hans sjel nade. Ty 
bydher jak alla dandhamen, borghamestaere ok radmen i Reffla, thet i wel goerin for Gud skuld 
warin honom behelppaelekae, at han mathe fa thet han retlika boer, do goer aer til thakin aff Gudi 
loen, ther alt got skal loenae. Withi thet then Hans halder fore honom, han goer honom til 
oraettae ok maa raedas, thet han faar hemd foret fcerst heer oc swa ther han skal lenget wara. 
Scriptum Wekkaelax in profesto Symonis et Jude. 

Hoc ego curatus ibidem. 

85. Polozk an Riga: beglaubigt die Polozker Bürger Mitko Trufanowitsch und Pawel Medwed nebst 
Genossen als Ueberbringer mündlicher Anträge. [TJm 1450] 

Aus StadtA. zu Riga, Aeusseres RathsA. Äbth. Moscowitica u. Ruthenica, Orig., Pap., mit Resten des 
briefschl. Siegels. Hildebrand. 

F UpiiHTejreMt Hanrawra. mhjimmt» h coycfeaoMt iiainHMt, nocajnHHKOMT» Ph3bckhmt> 

h paTManoMT,. 

OTT> öoHpii üojroyKHXT. H jrhcTiraeBT» npnaTeaeMt hrhihmi, mh,IBIMI> H coyefeflOMB HamHMB, 

noca^HHKOMTj Phsckhmt. h paTManoMt. noc.ia.nn ecMo 3,0 Bamen mhzocth õpaiLro cboio MniKa 
Tpoy^anoBOTa a üasjia He^Bi^a a hhbix'l c hhmh. H ihto doyfloyii» Barnen mhzocth roBopnm 
Hama öpaiBa, h bli 6bi hmt> BtpH.111. 

Boapa HonoETKLie h mIjcthih Bamea mhjiocth 

KJiäHajoTLca H ^eaoMT» ÕBPOTB. 
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86. Polozk an Riga: hat sich schon wiederholt über die beim Tuch-, Salz- und Häringshandel vor­

kommenden Fälschungen beklagt; sendet jetzt einen der Seinigen mit gefälschten Häringen nach 

Riga, verlangt Bestrafung der Fälscher und Entschädigung für die Geschädigten, widrigenfalls 

es um Schutz bei seinem Könige nachsuchen müsse. [Um 1450] 

R aus StadtA. zu Riga, Aeusseres RathsA. Abth. Moscowitica u. Ruthenica, Orig., Pap., mit Spuren des 
briefschl. Siegels. Ein Theil der ersten Zeilen von Würmern durchlöchert. Hildebrand. 

[Kasimir] erscheint bereits als Kg. [von Polen] (gekrönt 1447 Juni 25). 

f PaTBMaHOMT» Phckhmt». 

f Ott. MtcTH^eH üojiohkhx-b* KyimeBT) paTT>MaHOMT> Phckhmt. hok[ji]ohi> h B-fepnaa npHH3HBb 

He nepBBoe BaMi» irameMB, hto;kb shhhtb XBajintB b cyKHt a b cojih a b ce-nejmtxi. [h] btj iiaMT» 

B tomt. Be HcnpaBjneiecH, h TenepB bo ecMo nocjiajra k Bam> xsajimB b cejiezmtxi» cboio öpaTBio h 

bh 6H eciii TixT) xbmbihliihkob'b KasHHJiH no cBoeny npasy cb^totoo a HanieH ßpaiBH b-Kh-Lth 

6H ecTt hx"b iHKOTy samiaiHTH. 3anBJKe cann bh hhhht6, xto npne^eTB K BaMi. naniB c bockomt» 

C JraXHM-B H BH CfeMT. BT.eBOA'fe JIHCTH OHHCHBaeTt H BOeBOfta 3^ect B'BCK'B OTHHMaeTB a irfjHH3BMH 

Ka3HHT"B. A He B'BCXOTHTe IH HaMT. HCIipaBHTHCH, a HanieH dpaiBH He B'BSBeJIHTe HX-B HJKOTH 
3anjiaTHTH, a HOTOM'B HaMi> OTB BacB npn^eiT, B ^eni. xBajiBinB, mh K saMi» OTB TOMT. $azBnra ne 
õyaeMB nocjiaTH, oyatB norajeMi, ao MHiocTHBaro Kopoja. ECTB oy naci. ocnojtapB, Kony naci. 
OÖOpOHHTH. 

87 Dasselbe an Riga: wird nach dem Verlangen des Raths im Sommer zu Johannis seine Gesandt­

schaft nach Riga schicken; der Rath möge auf das Vorgebrachte merken und die Antwort 

darauf Polozk und dessen Herrn, dem Wojewoden Andrei [Sakowitsch], senden. [Um 1450] 

vor Juni 24. 

R aus StadtA. zu Riga, Aeusseres RathsA. Abth. Moscow, u. Ruthen., Orig., Pap., mit Spuren des briefschl. 
Siegels. 

Andrei [Sakowitsch] ist von 1445—1455 als Statthalter (Wojeivode) von Polozk nachweisbar. Vgl. 
UB. 10 n. 529. Für die Einordnung der folgenden nn. ist derselbe Umstand massgebend gewesen. 

f IIpiaTejreMT» HanmarB, nocajcHHKOMT. Phskhm-b h paT-BMaHOMi». 

t Oti. MicTmoB-B üojiohklix-B H OTT, Bcero nocnoaciBa npiaTe-neMT. naniHMi,, nocajjHHKOMi» 
PH3BKHMT. H paTMaHOMT» HOMOHT,. 0 TOHI. BäMl», CBOHMTi HpiaTeJIGMl.0, HHIHGMTb, IHTO eCT6 JI'kTO 
CB o Esane ähh1 npisHBaan Hanno öpaTBio Ha paTymoy. Hho HITO Öoy^oyTi. Haina öpaTBa nepesi. 
Bann roßopijH Ha paioyinn. H BH öh TO nonaMtTOBaira H OTHHcaan 6BI ecTe k Haraenoy ocno^apio, 
nany On^peio bocboa^ Ü0Ji0n,K0My, H k naM-B. 

A MH BaMT», CBOHMT. HpiHTeJieMl», HOIOMT. ÖieM-B. 

88. Andrei [Sakowitsch], Wojeivode von Polozk, an Riga: hat zwei Polozker Bürger nach Riga 

wegen seiner Nothdurft geschickt; bittet, falls sie daselbst nicht Alles bekommen könnten, ihnen 

zu gestatten, auch über Riga hinaus zu reisen. [Um 1450] 

Aus StadtA. zu Riga, Aeusseres RathsA. Abth. Moscow, u. Ruthen., Orig., Pap., mit Spuren des briefschl. Siegels. 

a) IIojiojioukhxi R. b) npHaHL R. c) npiflieMi, R. 

i) Juni 24. 
9 
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lIpHHTijJieMi» naniHMt, nanoMi» paTMaMOMB» Ph3i»khmt>. 

f Ott> nana ÄHjjpeH bobbohh HoJiorcKoro npnaTeaeMB. hbhihm-l, nanoMi. paTManoMB Phsbckhmb. 

üocjiajiH ecMO mIjcthiobb üojiohkhxb Hsana Bopynrana a Baenzba KHMtnmKyBH äo Phfh o cbohxb 

noTp-feÖaxTE». Hho wo ne ÄOÖyayiB oy Pnrfc, npocHMt Bac-B, cbohxi» npnaTeaen, ihtoöbi ecTi* hxb 

nponycTHJiH h j^ajitn Phfh. 

89. Andrei Sakowitsch, Wojewode von Polozk, an Riga: der Polozker Artemi Demechowitsch hat 

ihm in Gegenwart des Rigensers Hermann geklagt, dass der Rigenser Indrik (Heinrich) ihm 
nach Ablieferung des schuldigen Berkowetz (weniger 3 Pud, 5 Griwnik) Wachs eine Bescheinigung 

darüber verweigere; verlangt, dem Indrik die Herausgabe der Quittung zu befehlen, sonst werde 
er auch den Deutschen in Polozk kein Recht zu Theil werden lassen. [Um 1450] 

R aus StadtA. zu Riga, Aeusseres RathsA. Abth. Moscowitica u. Ruthenica, Orig., Pap., mit Spuren des 

briefschl. Siegels. 

npHHTejteMi, HaniHMi), paraManoMB. PHSKOFO arfccia. 

f Oti. nana Ahäp^h CaKOBma bocboäh üonoijKoro npHHieJieMB nantHM-B, paTManoMB Phskofo 

Mtaa. HajiOBajiT. hemb totb m^cthhb Hojiohkhh Ha hmh AprfeMtn ^eMixoBH^B, niToavB bhhobbtb 

öblut» BaniOMy HeM'mny PnatanHHy Hh^phkv öepKOBOCKB B03Ky desB TpexB nyjjOBB h des iihth 

rpHBenoK-B. Hho Be^aeTB, ihtohcb otj63b ero hhcto temt. oy Pnaii. II ohb naKB» ne xohgtb eny 
hmh*» oT^aTH sannen ero nasa^B, hito ch öhjtb eny sanncajiB ^hmb BHHOBaTB. Hho mio 6h ecii; 
Tony HojioianHHy npaso oyiHHHin sanncB Tyro sejinit sepnyTH eny. IlaK jih npasa Tony Apitny 
He B^HHHTt, H MH 3^606 BaiHHMB PHJKaHOMB TäKO/EB H6 Öy^eMT, Hpasa HHHHTH. A HCpe^'B BaiHHMB 
TapnaHOMi, $ajiOBazcH naMB>. 

90. Derselbe an Riga: Der Polozker Bürger Pronko Tupitschinitsch hat ihm geklagt, dass sein 
Kauf gesell Tarasko mit seinem Eigenthum nach Riga entlaufen sei; verlangt auf Grund 
der Verträge die Auslieferung des Tarasko mit seiner Habe, damit er in Polozk gerichtet 
werde, und droht im Weigerungsfalle mit Repressalien gegen die in Polozk anwesenden 
Rigenser. [Um 1450] 

Aus StadtA. zu Riga, Aeusseres RathsA. Abtheil. Moscow. u. RuthenOrig., Pap., mit theilweise 
erhaltenem briefschl. Siegel. 

HpHHTeJieMT» HaiHHMB, paTMaHOMB PH3K0F0 Mteia, H KO BCHMT» M^CTHHOMB PH3KHMB. 

1" Otb. nana Ahäp^h CaKOBH'ia BoesoRH HojiOHKoro irpmrrejieMB HamHMB, paTManoMB. Phbkofo 

Mtcra, H BCHMB MtCTHTOMB IT0KJI0HB. }KaiOBaZCH HaMB MiiCTHTB ÜOJIOHKHH CJyra OCIIOßapH BeJIHKOrO 
Kopoafl Ha HMH IIpOHKO TyHH^HHHIB, MTOJKB» ÖHJIB Oy HŠF0 6F0 TOprOBHHKB H CB 6B0 H6HH3MH 
est^HBajiB ToproBHBaaB na hmh TapacKO. Hi>mt naKB TäMB k Pii3t H30er.iB a TaMB h cem», a 
H6HH3H HpOHKOBH Oy H'fcrO BCH. IIpO TOŽRB MH K BaMB HHIH0MB, CBOHMB HpHÄTeJICMB., KaK/KO H 
caMH Be^aeT-fe, mio BaMB c Hojiohkomb. KaKHH 3anncH: üojronaHHHa oy HojioijKy h cyanra h 

a) HHt J?. 
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KR3HHTH, XÖTH Oy PM3ii npOCTyHHTB, a PnatBHHHa oy PH31) BaMB Cy^HTH H KäSHHTH HO CBOeMy 

npaso, Hho ihto 6h ecit Toro Tapacita BH^asH HpoHKy h co bchmh ero ctbtkh. Hbk hh ne 

BHftaerk bh jkb na HacB xostie ähbht&, a xo^trfe He ämbhtI;. mh BanraxB Ph/Kehb sjtect oy 
H020H,Ky H Tp"fexL 3a0aBHMB npoTHB-B Toro. 

91. Andrei Sakowitsch, Wojewode von Polozk, an Riga: Der Polozker Bürger Sergei Moschnewitsch 
hat ihm geklagt, dass er von den 2 Pferden, die er dem Rigischen Pferdehirten zur Wartung 
übergeben, nur das eine zurückerhalten habe; als er darauf beim Rigischen Rath Klage geführt, 
hat ihm dieser befohlen nach Polozk zu reisen, das Pferd aber solle ausfindig gemacht werden, 
oder, wenn das nicht möglich sein sollte, werde das [dem Werth des Pferdes entsprechendeJ 
Geld ihm gesandt tverden; verlangt Erfüllung des Versprechens auf die eine oder die andere 
Weise und droht im Weigerungsfalle mit Repressalien gegen die Rigenser in Polozk. [TJm 1450] 

R aus StadtA. zu Riga, Aeusseres RathsA. Abth. Moscow, u. Ruthenica, Orig., Pap., mit Spuren des 
briefschl. Siegels. 

t HpHHTejieMt Hainrorh, paTManoMi» Phskofo arfccTa. 

*j* OTT» nana An^PTA CAKOBH^A BOEBO^H HOJIOTCKOFO NPBATEJRFCMB naniHMB, PATMANOMB PHSKOFO 

Mtcia. /KAJROBMCA HaMB TOTB M^JCTHIB HOJOTCKHH cjiyra ocnojtapa namoro Be,iHKoro KopoJia na 

HMA CeprtH MoiimeBHiB, IHTOJKB ^AJIT TBMB oy PH3£ oy CIA^O jpa Kona liacxBHTH Komoxy BanioMoy 

PncKOMoy. A KOHH aaxoxeJiB npo^B K HojionKy, HHO TOTB KOHIOXB nacryxB npHBejiB K neny o^noro 

KOHa a apyroro ne npHBejiBa. HHO TOTB CeprtH JKMOßa:n> BaMB na parynra ora na OHH H ÄBOHHH 

KpoTB HCTHMB KOHIOXOMB. HHO sama MHJIOCTB TOMy saraoMy IioiogaHHiiy BEJITJH noexara 
K JIojioHKy a Kona Toro HSIHCA ECII oTHCKara a, TO.HKO ne OTHCKara, HHO Baina MHJIOCTB HHJIHCH 

nena3H K nenoy npncjiaxH K HOJIOHKV a nacToyxa Toro 0y3a.au ecTt na CBOH pyKH. HPOTOJKB MH 

K BaMB HHIHOMB, HITOÖH ecrt ocnojtapa Hanioro MecTHiy KOHH Toro Bepnoyan a, TOJLKO KOHH ne 
õy^eTB, HHO sama MHJIOCTB sanjaiHT-fc eMoy nenasn 3a Toro KOHH, IHTO dy^eifc ero nena, rraKO/KB 
ecTi caMH eMoy H najiHca. IlaK .IH ne BepntTe KOHH a JIIOÕO nenastn ne 3ANJATHTFI, ÕHXOMB ne 
B^JieiH BaiHHXB 3äÖäBHTH 3ßecfe Oy nOJIOTCKy. 

92. Derselbe an Riga: zwei Mal hat er Schadenersatz verlangt für das durch die Schuld des 
Rigischen Pferdehirten verloren gegangene Pferd des Polozkers Sergei Moschnewitsch; schreibt 
nun zum dritten und letzten Male in dieser Angelegenheit; werde auch jetzt kein Schaden­
ersatz geleistet, so werde er die Rigischen Kaufleute in Polozk berauben lassen. Polozk 

[um 1450]. 

R aus StadtA. zu Riga, Aeusseres RathsA. Abth. Moscow, u. Ruthen., Orig., Pap., mit Spuren des 

briefschl. Siegels. 

IIpnaTejieMTj hehihmb mhjihmb», naiioMB bchmb paTManoMB Phskhmb. 

f Ott» nana Onnpta CaKOBHna bogboabi IIojiOTCKoro npnaTeneMB iianiHMB, rianoMB paiMauoMB 

PH3KHMB BCHMB HOKJIOHTb H HOSflpOBlfflBe. H HtpBO TOR) HtaJIOBaJlB HaMB TOTB HälHB ÜOJIOiaHHHB 

na HMa CtprtH MomsteH^b, ihtojkb TaMB b Paat aajiB öhjib kohh CBoero uacTBHTH oy crajto 

a) npHBe.ie.Ti> A*. 
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KOHIOXOMTs MtCTHIJKHMl. H HaeMT. aaHJiaTHJIB. HHO KOHIOXH TOTO KOHH H3ryÖHJIH, H TOT1» CtprfcH 
ataaoBajii. BaraoH MHJIOCTH na paTynraa, H Baina MHJIOCTB H HHJIHCH sanjiaiHTH Toro KOHH HC paiyma, 
H MH K BaniOH MHJIOCTH HHCaJIH1, MTOÖH CCT* lipäBO B1HHHJIH BeJieJLH TOrO KOHH SaHJiaTHTH, H 
apyroH^H KpoTL HHcajiH ecMO, H BH He XOT-LTH HH^oro npasa oyiHHHTH. HHO HOCMOTPHT* TOFO, 
eCT JIH TO ÄOÕpt HHHHTt, H6 XOS^TŠ HälHHMT. Hpasa HHHHTH Ha HaiHO npOHliSHBe. A MH BRtct 
BainHMTi KyiiHOMi) BCHMT. npaBO ^TFTHHMT.. HHO H HHH* npocHMX. sacL, H® ÖH ecTt Benean Toro 
KOHH SaHJIäTHTH. IlaK JIH H-fe 3aiIJiaTHTt KOH'fe) HHO BeJIHMT. Bfltck BaiHHXt KyHIJOBT., HpaBblXT. 
JEBOßTH, norpaÕHTH. A ÕOJHÖH Toro He XOTOMT. BaCT» 0 TO npOCHTH H HHCaTH. A HCaHT» oy ÜOJIOTCKy. 

93. Pan Wasili Dmitri j ewitsch Korsak und Pan Olechno [Sudimonto witsch], Statthalter des Woje-

woden Andrei [Sakowitsch] von Polozk, an Riga: nach den Verträgen ist es den Deutschen in 
Polozk verboten, Schenken zu halten und Wein, Bier und Meth im Detail zu verkaufen; 
Riga hat den zu ihm gesandten Polozker Boten erklärt, dass man Uebertreter des Gebots, die 

nach Riga geschickt würden, bestrafen werde; übersenden die Deutschen Abraham und Zacharias 
mit der Bitte sie zu bestrafen; ersuchen Riga, den Seinigen das Verbot einzuschärfen und 
ihnen zu verbieten, Bier nach Polozk zu bringen; wollen in Zukunft Uebertreter von sich aus 

bestrafen. [Um 1450] 

R aus StadtA. zu Riga, Aeusseres RathsA. Abth. Moscowitica u. Ruthenica, Orig., Pap., mit Resten des 

briefschl. Siegels. 

Daselbst noch ein zweiter Brief an Riga, ebenfalls Orig., Pap., mit Spuren des briefschl. Siegels, aus­

gegangen oTt uecTmoBi» IIojioii,kmxt> H ori» BCHxi> Mjaci. Hojio^aiTB, der mit dem abgedruckten wörtlich 

übereinstimmt, bis auf folgenden Zusatz zu den Worten a im miisa hh Mejy: sairate Hain. oti. bbct» ctmo 
nanacTL oy thxt, xopiMaxi. es nosropa CTa pyöaeBT». Mildebrand. 

•j- UanOMT) paTMaHOMT» PH3KHMT»b. 

f OTT. nana BACHHLH ^MHIPEEBHIA KopcaKa2 H OTT. nana Ojiexna HAMECTHHKA nana On^peeea 
BOeBOJtH ÜOJOHKOrO H OTT, BCHXT. ÖOHpT. HoJIOHKHXT» paTMaHOMT. PH3BKHMT. HOMOHT» H HpHHT6JILCTB0. 

0 TOMT» imnieML saMt, noMHHTe BH cara, KaKT. BaMT. ÖLIJIO C HEMH aoKomaHBe, IHTO BaMB ÖHJIO oy 
HacT. oy üojioqKoy KOP^MH ne aepasaTH, HH EHHE Ha POSHHHIO ne npoaaBara a HH riHBa HH Mejjy. 
A npo TO ecMfc nocraajra K BaMT. CBOH HOCJIH na HMH <De,p»Ka ByjiaBnmwa a <£aieitBH CESPIOKOBHIA 

a OjiB(|)epifl HepHHTy. H BH nainiiMH HOCJIH OTKaaajiH K naMT, CBOH penn: Koro HMeie naraero 
HEMHHHA KopiMy npojtan H BH ero HMtT-fe H coinjieTt K naMT, na HH3T> oKOBasme H CT. ero ^ENH. 

H MH ernte nocue Toro, KäKT. ecMt K BaMT» nocHJiajiHc, ROCHTB BanraxT. aeren OVHHMMH, IHTO ÖH CH 

OHH OTT. Toro oymyHHJiH KopiMH ÖH oy HacT. He aepataiH, H OHH naci» ne XOTGIH cjiyxaTB, OTT. 

Toro CH He oymoymiJiH, KaKT. aepiRazH. TaKT. AEP®ajiH oy nacT. KopiMy. H MH oyace ÖOJIIHH TOTO 
He M05K6MT. Tepnera. Oy sainero ecMfc HeMinaa AspaMKa Kopnny BHHHJIH a TaKme SaxapKa 
HeMIHHT. HHBHOYIO KOpHMy HPORAETB. H MH BaiHHXT» HeMeiüT. HOCiaJIH K BaMT. Ha HH3T. H CT» HXT» 

aeJIH, H BH ÖLI HXT» HPO TO Ka3HHJIH HO HXT, ßeJIOMT., A H HHHXT. ÖH eCTC OTT. TOTO OymyBaiH, 

a) pyjyraH R. b) Phkhmi. K. c) nocMJin Jt. 

J) Vgl. n. 91. 2) Wahrscheinlich identisch mit dem 1435 ca. Mitte Oktober erwähnten Wasili Dmitrijewitsch. 

UB. 8 nn. 997 u. 98. 
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mio 6H H HOTOMB oy HacB oy Doaonisy* KOPHMH ne aepjKajrab, naK JIH npo TO ne ioieie HXT» 

KASHHTH. H HaMT> oyase lepec TO K BAMB ne caaTH, XOTHMB cam KasuniH KaKB ,MH BeaaeMB. 
A BAMB npo TO HA nacB ne ^HBHTH, 3an®e saKaaajin 6HJIH ecre CBOHMB ToproBijeMB K naMT. nnsa 

He B03HTH. A n0B630yT1> HHBO, H MH XOTHM'L CaMH ÕOHKH HXT, paCCeHH H BB JJjßHHy OJM^TATH. 

94. Pan Omeljan, Statthalter des [WojewodenJ Andrei [Sakowitsch] von Polozk, und die Gemeinde 

daselbst an Riga: senden Riga den Deutschen Heinrich zu, der einen Polozker verwundet und 
den nach ihm geschickten Gerichtsdiener mit dem Degen gestochen; bitten, ihn zu bestrafen und, 

die beiden Verletzten zu entschädigen, widrigenfalls man sich selbst Recht verschaffen werde. 

[ Um 1450] 

R aus StadtA. zu Riga, Aeusseres RathsA. Abth. Moscow, u. Ruthen.. Orig., Pap., mit theilweise erhaltenem 
briefschl. Siegel. Hildebrand. 

f PaTMaHOMT. PH3BKMMB. 

*F* OTT» nana AnBaptieBa iiaMtcHHKa HojiOHKoro nana OMeaLana H OTT. öoapB HOJIOHKHXB H 

OTB M-feCTHHeBT. llOJIOItKHXT, HpHHTejeMT, HäfflHMT», paTBMaHOMB PH3BKHMB HOKJIOHBc H HpHH3HB HO 

BGH laCH. IIpO TO K BaMT. nilfflCMT», CBOHMB IipHHTCJieMB, 3^06 BäTHB HtMBItB Oy HaCB Oy HOJIOIJKy 
na HMH HMBJTPHXT. CKOFLOJTT. HeaoBfcKa Hauiero üoaoiaHHHa; H MH nocjiajrn IIOHBCKOFO cjyry no 
Hero, CHHa õoapBCKoro, N OHT. H naHBCKOMy cjiysis nop^SAST. pyKH Ä^KOIO. A caMH BH B-i^aere, 
KOJiH aeHKoro 6HTH, KAEAA TO H3T> õpoaHH BEJUMAN; HHO IHTO ÕH eere Bejrtaa eMy, nauLCKOMy 
cjryat, desB^ecTBe samraTHTH a H TOMy HameMy UozoHaHHHy, KOToporo CKOJTOIB. A sjifcee a&iBCH 
sa nopyKy niToatb HMae.TB, TaMB ciara nepeaB BaMii nepeaB paTMann PHBBKHMH sa TOIO nopyKoio. 

A MH ero nocjiajrn K BaMT., HHO HTO 6H ecre oy BHH^ ero KasHHJiii KaKT. BH B^aeie oy CBoeMB 
npaBi a HaniHMB Beatre õesB^ecTBe saraaTHTH. He BBCxoieie JIB naKB naniHMB 6e3T>gecTBH 
3anaaTHTH, H MH 3a CBoe BO3M6MB. ^a HaMB ÖH ecTe THMB ate oTnacajin, XTO OTB nacB BaMB 
ZHCTB naniB npHHeceTB. 

95. Pan Omeljan, Diener des Statthalters Andrei [Sakowitsch] von Polozk, an Riga: Subetz, 
Diener des Statthalters, war bereits früher einmal seinem Herrn entlaufen und hatte sich zuerst 
bei Czartoryski, dann beim OM. von Livland aufgehalten; zurückgekehrt und von seinem 
Herrn zu Gnaden aufgenommen, ist er nun abermals unter lügenhaftem Vorgeben nach Riga 
entwichen und hat sich dort umtaufen lassen; bittet, Subetz dem Ueberbringer auszuliefern und 
ihn zu veranlassen, dem Omeljan seine 2 Rbl. zurückzuschicken. [Um 1450] 

R aus StadtA. zu Riga, Aeusseres RathsA. Abth. Moscowitica u. Ruthenica, Orig., Pap., mit Spuren des 
briefschl. Siegels. Hildebrand. 

•j* HpHHTtjrfcMT» HaniHMB, paTMaHOMB PH3BKHMB. 

F OTB nana Anapeeßa cnyrn HAMTCIHHKA üoJion;Korod OTB nana OMtiBHHa npHHT&risMB 

HamHMB, paTMaHOMT. PH3BKHMB. Unray BaMB o TO, MIO NÄHBCKHH czyra 3y6f>n;B HtpBO ÖHJIB 

30pojüHJiB, OTB nana noÖirB K ll0pT0pHHCK0My aa OTB HopTopnncKoro K BaMB noexaiB a& TAMB 

oy Baraoro Micrfcpa cJiyamjiB aa OTB Mtoipa OHHTB K nany npnexasB. Rööpne ayan oycTynHBCH 

a) jicipcy R. b) xpxcium R. c) itokjihi R. d) IIo.TOU,Kro R. 
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aa 33. ntro Ötpne ÖHJIH ^OJIOMT», naHB ÖHJTB eny RHTSA OTnycTHjn». H NO^ajTBca oy nana npocHTH 
K PHSŠ OHHTB a Mojiaso TAKB: Hant, TAN-B CTaTtKOBt A^pasy AOCHTB. H naHB eny noBtpHBB AA 
oinycTHJTB ero H rpaMOTH einy noaosajTB ao BacB, BITO ÖH BH eny CTETKH sunpaBHiH. M OHB aa 
TaMt K BaMB exasnra aa niptxpecTHJiBcaa oy saray B-fepy. HHO MH sarao B-fepfc HŠ npnronaeML, 
HHO Toro sõpoana 3yöna suaaHT-fe TOMy, XTO saM-B CHIO rpaMOTy npinitetTB. A H6 BHaaanrt JIB 
H BH ero, ao nana ÕJtyatT-fe, TO naKB MOE ocnoaapB naHB oyaBtaaeiL. KaKB o TOMB oraaaeiHL, 
A MOH äsa pyõJiH Btjurrt eMy OTOCJiam HT oTonuröTB UH MOHXB aay pyÖJrfeB-B, H a sa* samoro 
aoöporo PnataHHHa nopyöny oy THXB asy pyÖJitxB. SanyatB rae äsa pyöjra a ÖHJIB na KOHB HOCJIMB. 

96. Pan Iwan, Statthalter des Wojewoden Andrei [Sakowitsch] von Polozk, und die Gemeinde 
daselbst an Riga: der Komtur von Dünaburg hat den Polozker Griza erschlagen; bittet um 

Rigas Verwendung beim, OM., dass der Komtur so lange in Haß gehalten werde, bis der 
Kg. von Polen weitere Mittheilungen in der Sache gemacht hat. [Um 1450] 

Am Staats A. zu Riga, Aeusseres RathsA. Abth, Moscow, u. Ruthen., Orig., Pap., mit Spuren des 
briefschl. Siegels. Hildebrand. 

DPIIJITEJEMB naniHMB MHIHMB, nocaaHHKOMB PHSKHMB H BCHMT» paTManoMB. 

f OTB nana OsapeeBa HAMTCTHHKA Boesoau DoJionKoro nana Heana H OTB ÖoapB HOJIOHKHXT, 

H OTB MTCTHIOBB ÜOJIOITKHXB H OTB BCERO HOCHOJTCTBa NPHHT6JIEMB HaiHHMB MHJIHMB, HOCaaHHKOMB 

PH3KHMB H BCHMB paTMaHOMT, HGJIOÖHTBe. ßB3BHBJiaeMB BaHieH MHJLOCTH, 1HT02KB KYHTYPB, HesrHCKHH 

oyöHJiB Hainero ÜOJMAHHHA, aoöporo MTCIH^A na HMH Ppnna. H sania ÖH MHJIOCTB nocjiaia ao 

KHH3a MeniTepa, IHTO ÖH OHB Toro KyHTypa HeBrHHCKoro, Toro oyönmy, aepJsajiB TBepao, aoKyju, o 

TOMB ocnoaapB HäiHB ero MHJIOCTB KopojtB BtBBiaaeTB H HAHOBE paaa ocHoaapBGKaa. 3a TO ÖH 

Baraa MHJIOCTB CTOHJIH TBepao, aatÖH npoMeatio naMH öoJimoro CMYTKY ne ÖHJIO. 

97 Der Statthalter des [Wojewoden] Andrei [Sakowitsch] von Polozk und die Gemeinde daselbst 
an Riga: verwenden sich für den Polozker Sanko, der in Samaiten gefangen genommen, dort 

entlaufen war und auf dem Wege in seine Heimath in Dünaburg ergriffen und nach Riga 

gebracht worden war, damit er, der ein Reisiger des Kg. sei, ivieder in Freiheit gesetzt werde. 
[Um 1450] 

R aus StadtA zu Riga, Aeusseres RathsA. Abth. Moscow, u. Ruthen., Orig., Pap., mit theilweise erhaltenem 
briefschl. Siegel. Hildebrand. 

f üpHHTeJieMB HälHHMB H CyctaOMB, paTMaHOMT, PH3CKHMB. f 

t OTB nana Ansptesa HaMtcTHHKa HonoHKoro H OTB öoapB ÜOJIOH.KHX'B H OTB M^CTHHOBB 

HOJIOHKHXB. H 3ai ÖHJIB HaMB HOJIOMB CaHKOBB CHHB LIlOnpiIHOB KAPBHKA, IHTO/KB TOTB CaHKO 
3aBoesaHB ÖHJIB na CBHTOH PENT oy 5KOMOTB, TO naKB H HOMOTH BMÕŠFJH, C HCM^HHOMB a HOHOJIB 
ÖHJIB K OojiOHKy na OTiny, HHO aen naKB oy HeBrnan noHMaBino nonpoBaanjin aen K BaMB oy 
Pnry; a H THH AIOAN ecTB Bnaenn, KaKB nposaanzH. lipo TOJKB HHIHOMB CBOHMB cycfeaoMB, IHTO 

ÖH ecre TOTO sejiOBtKa nycTHJiHb, sanoHtB nezoBtKB, ocnoaapa naraoro Kopojiero NYTHHH nejioB&KB. 
üaKB Jin He nycTHTe, ocnoaapB naKB naniB oysB^aaeiB KopoJiB, KaKB 3a CBoe CTOHTH. CycfeaoMB 
HaiüHMB MHJIHMB, paTMäHOMB PH3KHMB. 

a) ntptxcTH^^ca R. b) nycTii R. 
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98. Der Statthalter des Wojeivoden Andrei [Sakoivitsch] von Polozk an Riga: die Polozker beklagten 

sich, dass sie in Riga misshandelt würden; verlangt; falls ein Polozker sich in Riga vergehe, 

dass er den Verträgen gemäss zur Bestrafung in seine Heimath gesandt werde; droht im 
Weigerungsfalle mit Repressalien an den zahlreichen in Polozk anwesenden Deutschen. [Um 1450J 

Aus StadtA. zu Riga, Aeusseres RathsA. Abth. Moscow, u. Ruthen., Orig., Pap., mit Spuren des 
briefschl. Siegels. Hildebrand. 

PaTMaHOMT» H CyABJTMT. PH3BKHMT>. 

•J* OTT» nana OHAPTESA Hanls cmuta Boesoan üo-ioi^BKoro. Sjjlice JKaaoBaics naniH JTIOAH, IHTO 

HXT» ÖBIOTT». KOJHQTB. HHO B6JP» CäMH B^aeTe, KOJH BäDIT» H/KMBHKHT» IHTO H30pOJptTT>, H MH K BaMT» 

OHHHIOMB a caMH ne KASHHMT», a naniT» QEAOBTKB, IHTO oy SACB HSÖPOAHTT», H BH K HAMB rajiHTe, 

Hexan MH HO CBoeMy npasy HXT» CY^HMB. H BH ÖH nanimiB jnoaeMi» npaso. A ne xo^eie 
aaiH npasa, HHO BaninxT» HiMeijB MHOFO s^tce, H MH oycpoHMeMT» BanraxT, HEMEU& 3a ITJHIO, IHTO 

6H npoTHBB Haraoro ciajio. IIpiiHTejieMB naniHMB, paTManoMB H CYABHMT» H M'fccTinoMB. 

99. Sytzeke und Natzmer Soczenowe u. s. w. an Riga: verwenden sich für ihren Verivandten 
Spyser, dass ihm der von Rigischen Bürgern zugefügte Schaden ersetzt werde, und drohen 
anderenfalls mit Selbsthülfe. Polzin [um 1450]. 

Aus StadtA. zu Riga, Aeusseres RathsA. Abth. Urkunden, Orig., Pap., mit. briefschl. Siegel. 
Hildebrand. 

Verz.: danach Hildebrand in Mel. Russ. 6 S. 615 n. 34. 

Sindicis viris liecnon honestis domin is, consulibus civitatis Ryghe, presens dandum. 

Sab quolibet servitatis genere fideli prenarrata salutacione, Wetet, gi heren, dat uns wol 
heft gheclaget unse veddere Spyser, dat j we borghere hebben em genomen myt rade unde myt 
dade synen rechten scüldener, unde he dat dycke geclaget heft vor jw. Worumme bydde wy jw, 
dat gi jwe borgere darane wolden vormanen, dat sy unseme vedderen synen schaden wedder 
leden. Weret dat des nycht en schege, so mute wy unseme vedderen behulpen wesen des besten 
dat wy konen. Datum Polczin sub sigillo Sytczeke Soczenowes. 

Sytczeke et Natzemer fratres dicti Soczenowe et ceteri patrui ducis. 

100. Silvester, EBf. von Riga, an den HM. Ludwig von Erlichshausen: dankt für den Brief des 

HM.1 Veel bewegungen uff dieselben Sachen unde besundern von wegen des hern legaten 
weide ich euwern gnoden gerne schriben, ich besurge mich, euwer herlichkeit mochte mirs 
vorkeren. Will mit dem OM. von Livland, den er auf den 14. Januar zu sich gebeten, und 
mit einigen Oebietigern desselben über die Angelegenheit sprechen. Hofft, die Sachen sullen 
czu gutte komen werden meynem orden. Euwer gnode halde vort feste mit dem hern 
legaten, nu die Sachen also scharff seynt angehäben, wen czuruckethogen die sachen mit 
nichte nu getreben, is were denne mit groszem bescheiden. Euwer grosmechtikeit sal sicher 

i) n. 68. 
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seyn, ich getrawe meyne manschafft mit der Gotes hnlffe also czu underweiszen, das is 
meynem orden sulle fromlichen wesen. Dornoeh wil ich mich fleiszen noch allem vormogen. 
Bittet, den eingeschlossenen Brief seinem Kämmerer Clemens sobald wie möglich zukommen zu 
lassen. Bonneburg, 1451 Januar 9 (am sonnobende nehest noch der heiligen drei koningen tage). 

StantsA. zu Königsberg, OrdensbriefA. (Livland Schbl. KLII n. 32), Orig., Pap., mit theiiweise 

erhaltenem briefschl. Sekret. 

Vgl. Index n. 1842 Anm. — Vgl. Baczko, Gesch. Preussens 3 S. 244. 

101. HM. Ludwig von Erlichshausen bevollmächtigt die Vorzeiger, Johann von Beenhausen, Pfleger 
von Meselanz, und Niklas Crapitz, Priesterbruder im Konvent zu Thorn, mit der Visitation 
des DO. in Livland und verlangt von allen Gliedern des Ordens Gehorsam für ihre Anord­

nungen. Marienburg, 1451 Januar 26. 

K aus Staats A. zu Königsberg, Hochmeister-Registrand von 1448—52 n. 17 (a. n. 9) S. 593—94, über­

schrieben: Eyn brieff den visitirern kena Lyffland» metegegeben. 

Verz.: nach der livland. Kop. von K Index n. 1840. — Vgl. Voigt, Gesch. Pr. 8 S. 251. 

Wir bruder Ludwig van Erlichszhuwsen homeister Deutsches ordens empieten den wirdigen 
und geistlichen mannen Johan Osthoeff van Mengede obirstem gebietiger und unsiren lieben in 
Got andechtigen brudern, kompthuren und huwskompthuren, tumherren und sust allen und 
itczlichen besundern unsirs ordens amptlewten und brudern in Lieffland heil und lawter liebe in 
Gote dem herrn. Wirdiger und ersamer besunder lieber her gebietiger und erbare andechtige 
lieben in Gote brudere. Mit eyntrechtigem, wolbedachten und reiffem unsirer gebietiger rate, 
willen und volbort haben wir den ersamen geistlichen andechtigen bruder Johan van Behenhuwzen 
pfleger zcu Medzelands und her Niclas Crapitcz pristerbruder des covents zcu Thorun unsirs 
ordens, desen kegenwertigen beweisern, das ampt der visitacien in Lieffland bevolen und bevelen. 
en das in krafft desir kegenwertigen schriffte, so das die volkomene und gantcze macht haben 
sullen, sulch ampt noch unsirs ordens regel, gesetczen und gewonheiten in allen sachen, ordennngen 
und besteltnissen, die darczu behoren, an allen und itczlichen personen und geledern unsirs ordens 
in Lieffland in allerley sachen, schulden, lästern, schelungen und gebrechen, welcherley die ouch 
sind, keyne davon usgeczogen, zcu gebrawchen, üben und zcu volfuren, bittende und irmanende 
euch alle und itczliche besundern unsirs ordens gebietiger, kompthur, amptlewte und bruder in 
Lieffland, als wir hogste und ernste sullen und mögen, das ir dieselben unsire visitirer in alle 
deme, das deme berurten iren ampte der visitacien zcubehoret, gehorsam seit und, wenn sie zcu 
euch komen, euch en in allen sachen so undirtanig, willig und gehorsam beweiset, als euch das 
billich gebort und schuldig seyt zcu thun und ir ouch davor Ion van Gote dem almechtigen, erer 

wirdige dancksagunge und lob van uns und unsirn gebietigern begeret zcu haben und davor zcu 
empfaen. Daran geschiet uns und unsiren gebietigern sunderlicher beheglicher wille. Des zcu 
orkunt und merer Sicherheit haben wir unsir sigel anhangen lassen desem brieffe, der gegeben, 
ist uff unsirs ordens houpthuwze Marienburg am din stage nach conversionis Pauli im etc. 51ten j are. 

a—a) Wieder gestrichen in K, 
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102. Instruktion für die Ordensvisitirer in Deutsch.- und Livland: sollen ihr Augenmerk richten auf 
die Beobachtung der religiösen Ziehungen und der Regel, den Lebenswandel und die Kleidung 
der Brüder, die Uebergabe von Namensverzeichnissen derselben seitens der Gebietiger, die Auf­
nahme nur Ritterbürtiger ohne körperliche Gebrechen, die Beseitigung von Parteiungen, den 

baulichen Zustand der Häuser und ihre Versorgung mit Proviant und Waffen u. s. w. 
[1451 Januar Ende] 

K aus StaatsA. zu Königsberg, OrdensbriefA. (DM./a n. 57), Papierheß mit Pergamentumschlag von 16 Blättern, 
wovon die letzten unbeschrieben sind, Schmalfolio, enthaltend den Bericht der Visitirer der Ordensbesitzungen 

in Deutschland und Italien, des Vogts von Leipe Georg von Egloffstein und des Chorherrn von Marien­

burg Jost Krop, über die von ihnen zurückgelegte Marschroute von 963 Meilen (von Marienburg in 
Preussen und zurück: 1451 Febr. 18—1452 Januar 17 (vgl. Schbl. VI n. 8); am Schluss die ihnen mit­
gegebene Instruktion, Überschrieben: Uff disse artickel sal mann visitiren in Deutschen- unnd Lifflanden, 

Verz.: danach Schwartz, Arbeiten f. d. livl. UB. 1894)97 S. 7 f. — Vgl. Voigt, Gesch. d. D. Ritter­
ordens in s. zwölf Balleien 1 S. 210, 212, 

Vgl. die Instruktion vom J. 1441 (UB. 9 n. 794). 

Czum ersten umbe des gotiszdinstes willen, das men den ordenlich und unvorsewmelichen 
und nicht vorkurtzet in unsers ordens hewsern und kirchen noch unszers ordens buch und 
gewonheyt alumbe halde, und umb den kirchengangk und nemlich yn dii metten. Itema das dy 
pristerbruder ire getzeiithen zcu tage und noch zcu nachte unnd ouch ire messen halden sullen 
noch des ordens nottel unnd wertliche gewonheiit awszen lossen. Das men das sacrament vor­
ne we alle 3 wochen, alz das ordenbuch awszweyseth, und das men das mit belewchtunge erbarlich, 
alz das geborlychen isz, halde. Das men dy getzeiithen vonn unszer frawen vigilien und wes 
men pfleget zcu leszen, das men das leze mit gantzen worten, undirscheiit der sylben und nicht 
eylende. Das dii bruder sullen neygen zcu itzlichem Gloria patri. Dii nottel und das ordenbuch 
sal den pristerbruder gereith seiin, sunderlich das sy ire venien wol sullen wissen, wen sich dii 
andern gemeyniclich noch enn richten etc. Itzlich pristerbruder sal getrewlich und hertlich yn 
der belichte straffen die bruder ires coventes und ire missetat, beiinamen umbe die die grosze 
schedilych ist irer zelen, alz umbe ungehorsamkeiit, unkewsscheiit und eiigenschaft. Das men 
achtunge hab, ab unszers ordens buch ouch uff allen hewssern sey, do covent seiin, und das men 
allewege noch unsers ordens auszweiisunge uff denselben hewsern capittel halde, uff das die 
brudere unsers ordens satzunge, vasten und venien lernen unnd sich dornoch halden moghen. 
Das dy bruder im capittel den brudern gevache vorkundigen unnd leszen, wy sy ire venien in der 
kirchen zcu allen tzeiiten halden sullen, und das man sy ouch dorczu halde, das sy sieh dornoch 
fleysen, das sy ire venien eiintrechticlichen halden. Das eiin itzlich bruder sal seiin in siinem 
covent, wen manb sich berichten sal zcu festen. Umbe ungewonliche cleiider, das men den 
bruder ire cleiider und sunderlich ire reiitmentel mache noch aider gewonheiit und nicht, das sy 
halp blosz geenn. Umb unge wonlich hör unnd schupfen. Das men das sweiigen halde obir tissche. 
Das men zcu tissche lesze. Das men in zculossen mentel zcu tissche gehe und nicht yn andern 
kurtzen cleiidern. Das keiiner ghe ane orloub an fremde stete noch weiiter denne im ist von 
unserra orden zcugelossen noch in dii stete ane orloub. Umb dii tasschen. Umb unge wonliehe 

a) Fernerhin weggelatttn, b) Fehlt K. 
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geschwde, alz mit spitzen adder dergleieh. Das dii bruder und gebietiger dii ungewonliche 
geczewiie iren pferden abelegnn und sich nicht noch wertlicher acht tzyhen, wend sich werdliche 
lewthe zere dorann ergern. Men sal den brudern geben ire notdurft noch aider gewonheiit und 
noch satzunge des ordens. Men sal keiinem coventesbruder junge adder knecht halden. Men 
sal fleiisige achtunge uff das almitsze haben, das do kumpt von dem tissche, das men das in 
Gotis ere denn armen gebe noch aider gewonheiit. Das men niimande gestatte spil in dem 
remptir umb gelt, sunder schach, tzabelspil und andir spil ane wurfel und ane gelt dii vorbitten 
wir nicht, also dach das dii glacke das spil scheide beiide zcu den getzeiten und zcu den 
trincken. Das men uff allen groszen hewsern, do men dii getzeiite pfleget zcu singhen, sal 
halden 2 pristerbruder und uff den andern cleiinen hewsern eiinen pristerbruder. Das eiin itzlich 
gebietiger sal beschreben geben, wii vil pristerbruder und ouch ritterbruder her habe, eiin itzlichen 
beii seiinem namenn. Das keiin bruder, her habe ampt adder nicht, der do gelt hat, seiin gelt zcu 
wertlichen lewten inleghe zcu behalden. Wurde imandt befunden in ein sulchen, her muste das kenn dem 
obirsten gebietiger vorantwerten. Keiin bruder sal gevatter werde, bii gehorszam. Keiin koventes-
bruder sal vorkowffen seiine pferdt addir rustewschen ane orlowb seiines obirsten, beii gehorsam. 
Dii nochcollacien und semiquarten zcu halden und czu füllen und czu halben zcu trincken sal 
men abeleghen. Welch bruder wurde befunden eiin obirtretir disser vorgheschreben artikel und 
sunderlich in den stucken, dii do unsers ordens redelickeiit und satzunge antreffende seiin, deine 
sal men dii vier wende gebitten bisz ann den obirsten gebittiger. Sal eiin obirster gebietiger 
adder niimandes von seiinen wegen keiinen vortmehe entpfoen zcu unserm orden, her seii denne 
von gutter ritterschafft geboren unnd moghe seiine vier ane beweiisen und seii ouch ane allirleii 
gebreche, auszgenomen pristerbruder und grohmenteler noch notdurfft der ampte eiines itzlichen 
hawses. Sal eiin obirster gebittiger vorsichtig seiin mit seiinen gebittigern keiine bunde adder 
partiien zcu statten noch zcu halden, heiimlich addir offinbar, durch seiine eiigene adder ander 
besteltnisse, is seii tzwusschen gebittigern adder bruder, und dii gebittiger sullen dem obirsten 
gebittiger beiistehen und helffen, das dii parteiien gestoret worden. Ab irne clage von brudern 
vonn tzweiitrachten undir sich adder sust vonn ymandes vorqwTeme, das der visitirer dabeii das 
beste thue, das sulche tzweiitracht hengeleget werde. Das dii visitirer alumbe dii hewszer 
besehen an irem gebewde, speise, geschos und allirleii notdurfft. 

Item disse nochgeschreben artikel unde bevelunge wurden sunderlichen bevolen und mete­
gegeben den visitirer in Dewtschen landen: das men fleiisige achtunge habe in der baleii zcu 
Doringe, was schulde haben, was itzlich hausz in czufellen zcu heben hat, was vorheret seii 
und was eiin itzlich haws von der schulde weghen jerlich musz geben1. Das der voiith gedenke 
kern landtkomptur zcu Doringe der abeschrifft und briffe, dii der dem hern homeister hereiin-
gesant hath. 

103. Bf. Johann von Kurland an Johann Osthoff, OM. von Livland: bittet den von ihm OM. 
Franke Kerskorf über geliehene 5000 Mark ausgestellten Schuldbrief aufsuchen zu lassen, da 
OM. Vincke, unter dem er eingelöst worden, ihn nicht hatte auffinden können, sondern nur 
eine Quittung über die Bezahlung ausgestellt hatte; ersucht um die Ansetzung eines Tages in 

*) Ueber die traurige finanzielle Lage dieser Bailei vgl. Voigt, Balleien 1 S. 601 ff. 
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Riga nach Ostern zur Entscheidung der Streitpunkte zwischen dem Orden und der kurländischen 
Kirche, um den er schon OM. Vincke vergeblich gebeten. Pilten, 1451 Januar 28. 

K aus Kgl. GeheimA. zu Kopenhagen, Langebeks lose livländische Abschriften „ex apographo veteri in archive 
cancell. Germ., 1763". Hildebrand. 

Kö StaatsA. zu Königsberg, Fol. 272 (A 22) S. 537, wenig spätere Kopie, Pap., überschrieben: Dem 
erwerdigen heren, heren Johann Osthoff meister to Lyfflande Dusches ordens mit sunderlicker werdicheyt. 
Johannes von Gots unde des pavestlichen stules gnaden bisschopp der kercken to Cuerlande. Vorher: 
Mach dissen vorgeschreben Privilegien (auf S. 533—536: UB. 1 n. 222 u. Auszug der gefälschten Urk. 

n. 224) und erer inhaldunge, ouch nach disser hir nachvolgenden copien seynes briffes an den erwirdigen 
herrn meyster geschreben hat seliger gedechtnisse bisschoff Johann von Cuerlande von der kirchen wegen 
zu Cuerlande ansprach und forderunge getan etc. an denselben herrn meister und dem orden. 

Verz.: nach der livland. Kop. von Kö Index n. 1841. 

Unsen fruntliken grueth und wat wy gudes vermögen stedes thovor. Erwirdige leve her 
meister. Als Gott almechtige gefuget hefft, dat gy vann unsers ordens wegen hir in Lifflande 
thom meister gekoren und bestediget sint, so bidde wi jw glucke, dat gi, Gott helpende, 
(ju)wea jw befolende ampte alzo vorstaen mögen, dat Gote lovelig deenst geschee, unserm orden 
und sinen landen cristlicken thonemen wedderfare. Juwe erwirdige gude mach vornomen hebben, 
wo uns vortyden guder dechtnisse meister Francke Kertzkorffb mit vulbordt des landtmarschalcks 
do thor tyt H. Schungell uns ligeden 5000 mk., vor de mk. 26 niige artige tho rekende, welke 
wy bekennende im brieffe mit unsem und unsers capittels ingesegel ahnhangende bestediget 
hebben. Nu hebbe wy, Gode gedanckenc, de vorscrevene 5000 mk. bethalende affgelecht, als 
die quitantiebrieffe inneholden und uthwisen. So were wy biddende, begerende, dat uns unse 
vorsegelde schultbreff wedder tho banden queme, dat nicht geschehen is, darumme dat guder 
dechtnisse upp die tidt mester H. Fincke alsodan unsenn vorscreven vorsegelden schuldtbreeff 
nicht vinden konde; sande uns mit Harman Blomeberg dessem bewiser, de j we erwirdicheit 
muntliken underrichten kan, ene gemeine quitantien, darinne denckende der vorscreven saken. 
Hirumme, sintdem die vordachten 5000 mk. yo bethalet sien und ock vorliken is, dat unse vor­
segelde breeff uns thor handt wedder kome, so bidde wy j we erwirdige gude, willet Paulo juwen 
schriver und Alleff up de tidt kaventscheneke, die den vakedochten unsen vorsegelden breeff 
gesehen hebben, befolen0, dat se nha jwer befelinge en soken und vinden, upp dat he uns thor 
handt kamen möge, darinne uns jwe erwirdicheit gunstigen wyllen bewiset. Furder, erwirdige 
leve her meister, jwer erwirdigen gude steidt tho dencken, wo wy negest tho Goldingen ins 
hern cumpthurs kamer in jwer und des vogdes tho Gerwen guder gsdechtnissed, cumpthur tho 
Goldingen, kerckheren thor Parnow, Pauli des meisters schrivers, unsers provest und vogden 
kegenwerdicheit guder dechtnisse meister H. Vincken tho kennen geven ansprake, die unse kerke 
vann meister tho meister gedaen hefft und wi noch doen als van der Lyva1 und dorde part 
Jhesusborch, nw Goldingen genanth, als dy copie upp die tidt vann uns geantwerdet Paulo im 
namen meister Vincken und vogde tho Gerwen inneholden; und beden do, dat man uns einen 
dag leggen wolden tho Riga, darhen wy kamende unse bewisunge bringen wolden, aldar denne 

a) juwe Kö; twe K. b) Von hier bit Furder, erwirdige leve her meister, ausgelassen in Kö; statt dessen: etc. et infra. c) sie K. 

d) Am Rande mit anderer Tinte in Kö : Qui fuit Schapphuwsen. 

l) Vgl. UB. 8 nn. 64 u. 149. 

10* 
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ock unse orden, äff he bewisunge hefft wedder unse kircke, vorbringen mochte. Wy kregen up 
die tidt nicht antwort vam erwirdigen meister vorgedacht. Hirumme, up dat unse vakegeschehene 
ahnsprake thom ende möge fi untliken Hegen werden, bidde wi jwe erwerdicheit, willet, leve her 
meister, uns noch einen bequemen dach vorschriven tho Riga na paschen1 tho komende mit unser 
bewisunge, darnha wy uns richten willen. Grott almechtige spare jwe er werdige persone 
wolfarende gesunt mit salicheit der seele tho langen begerlicken tiden. Geschreven up unser 
kercken slote Pilten anno etc. 51 den donnerdach na dem feste conversionis Pauli. 

Johannes vänn Godes und pauwestlicken stules gnaden 
bischop der kercken tho Curlannde. 

104. Silvester, EBf. von Riga, an den HM. Ludwig von Erlichshausen: ist begierig auf den Aus­
gang der Angelegenheit mit dem päpstlichen Legaten, in der der HM. auf der betretenen Bahn 
fortschreiten möge, und versichert ihn dabei seines Beistandes; bittet, die einliegenden Briefe 
den Adressaten zukommen zu lassen; Ergebenheitsbezeugung gegen den HM. Ronneburg, 
1451 Januar 30. 

K aus StaatsA. zu Königsberg, Ordensbrief A. (Livland Schbl. XLII n. 32), Orig., Pap., mit Besten des 

briefschl. Sekrets. 

Verz.: nach der livland. Kop. von K Index n. 1812. — Vgl. Baczko, Gesch. Fr. 3 S. 244. 

Dem hochwirdigen grosmechtigen hern, erna Lodewig von Erlichshuwszen 
homeister Deutsches ordens, meynem besundern gnedigen guttigen hern, forderer 
unde gonner. 

Hochwirdiger grosmechtiger gnediger guttiger lieber herre. Demutige bevelunge, schuldige 
dinste mit willigem gehorsam. Ich sehrebe euwern gnoden gerne uff die meynunge meynes 
nehesten briffs2, sunder begerlichen harre ich vor des ausganges der sachen des hern legatten. 
Ich werde is kawme loszen können von liebe, die ich trage czu euwern gnoden unde meynen 
orden. Ich werde etwas meyne bewegunge euwer herlichkeit schreiben, weres das dieselbe 
sache czu begerten ende noch nicht gebrocht were3. Euwer grosmechtikeit halde yo feste bas 
czu gudem ende der sachen, euwer herlichkeit sal an mir unde alle den meynen getrawe feste 
beystender vinden sunder czweifel. Gnediger lieber herre. Ich bitte euwer grosmechtikeit, das 
die deszena ingeslossenen* briffe, deyn eynen unserm hern von Heisberg, dem schreibe ich von 
wegen des heiigen lichnams tag, den anderen her Clemens weide loszen antworten. Das wil 
ich gerne vorschulden ken euwer hochwirdikeit, die meyn besunderer gnediger herre unde 
beschirmer sey unde bleybe, als der vorfar seliger gewest ist. Yewerlde habe ich an euwern 
gnoden sunderliche gounst unde vordernisse gefunden von anbegynne der irkentnisse. Losszet 
ouch czwischen euwer herlichkeit unde mich, euwern demutigem son unde capplan4, nymadsa handel 
haben. Ich wil yo euwern gnoden also czu willen seyn unde werden, ap ich bey euwern gnoden 

a) sic K. 

*) April 25. 2) n. 100. 8) Der Legat hatte Preussen damals bereits verlassen. Vgl. "Voigt, Gesch. Pr. 8 S. 232. 
4) Hier, wie häufig im Mittelalter bei geistlichen Personen, nur Ergebenheitsbezeugung, wie andererseits in an Geistliche 

gerichteten Briefen Höflichkeitsformel. 
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czu Marienburg were unde euwer segel trüge. Dem almechtigen Gote seyta bevolen euwer 
herlichkeit czu langer wolfart, mir czu besunderm tröste unde wolfartb meynes ordens. Gegeben 
czu Eonnenborg am Sonnabende nehest vor lichtmesse im jare Cristi etc. 51 von euwerm 
son unde capplan. 

Bruder Silvester erczbischoff czu Eige Deutschs ordens. 

105. Johann von Mengede a. g. Osthoff, OM. von Livland, an den HM. Ludwig von Erlichshausen: 
ersucht, falls es früher noch nicht geschehen sein sollte, jetzt gegenüber der Gefahr, die dem 
Orden aus dem Streben des Bf., des Kapitels und der Bitterschaft von Dorpat wie der Stadt 
Dorpat, zum künftigen Bf. den Grafen Mauritius von Oldenburg, Bruder des Kg. von Däne­
mark, eingesetzt zu sehen, entstehen muss, den Prokurator in Rom sobald wie möglich zu 
instruiren, dass er den Papst veranlasse, sich die Besetzung des Bisthums zu reserviren und 
im Fall der Vakanz eine dem Orden ergebene Person zum Bf. zu ernennen; ferner 
möge der Prokurator angewiesen werden, bei Zeiten das Patronatsrecht des Ordens auf die 
Revaler Kirche gegenüber den Bemühungen des dortigen Kapitels, sein Wahlrecht durchzusetzen, 
zu vertreten; bittet um Nachricht über den Verlauf der Angelegenheit des päpstlichen Legaten 
mit den preussischen Ständen. Rujen, 1451 Febr. 1. 

K aus Staats A. zu Königsberg, OrdensbriefA. (Livland Schbl. XIX n. 25), Orig., Pap., mit Besten 

des briefschl. Sekrets. Auf der Rückseite der gleichzeitige Kanzelleivermerk: Venerunt in nocte profesti 
Scolastice [Febr. 9/ et fuerunt lecte ipso die anno 51° in Marienburg. Factum est responsum a Holland 
feria sexta post Valentini [Febr. 19] eodem anno 51°. 

Verz.: nach der livland. Kopie von K Index n. 1843; danach wiederholt Regg. dipl. hist. Danicae 
Ser. 2 n. 5757. — Vgl. Mollerup, Danmarks forhold til Lifland S. 15 f. 

Dem erwirdigen und geistlichen herren, herren Ludowig von Erlichszhwszen 
homeister Deutschs ordens. 

Unsiren gar willigen undertenigen gehorsam mit gutwilliger all unsirs vormogens irbietung 
stets zcuvoren. Erwirdiger gnediger lieber her meister. Eweren gnaden, als wir nicht 
czweifelen, vordenckt woll, das der erwirdige her Heidenreich unser vorfar, dem Got gnade, uff 
die czeit, do her neesten in Prewszen und czu Marienburg was, an ewir gnad durch Paulum 
seynen und nu ouch unsiren secretarium und heymlichen Schreiber lisz brengen, werben und die 
mit fleisse bitten, das sie geruchte czu bestellen in den hoff czu Eome an den procuratorem, das 
her irfaren und sich dorinne beerbetena sulde, das die kirche czu Darppte, so sie ledig worde, 
mochte gegeben und vorlenet werden eynem, dorczu sich unsir orden czu Liefflande vorlassen 
und der czu frede und eynikeyt disser lande czu Liefflande gedeyen mochte. Als uff die czeit 
sulche und andere sachen als von der kirchen wegen czu Eevall und darbey ouch etliche bewe-
gungen czu gedechtnisse ewir gnaden canceler und capplan, dem ersamen meister Andreen, in 
schrifften vorczeichent gelassen sient wurden1, nu so haben wir nach nicht durch ewir gnad 
adder durch sost ymands anders vorstanden, app ichts in denselben sachen in dem hoffe czu 
Eome vorgenomen, bestalt adder bewürben sey, sunder wir vornemen und werden durch unsiren 

a) sic K. b) worfart K. 

i) Vgl. n. 23. 
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herren ertczbisschoff czu Rige und frunde unsirs ordens getrowlich gewarnet, wie das der herre 
bisschoff, das cappittell, die ritterschafft und die stad czu Darppte darnach stehen, handelunge 
schreiben und ouch besteltnisse in dem hoffe czu Rome dorwmbe haben sullen, das sie dahenne 
vor eynen bisschoff czu Darppte gerne haben wellden den graven von Oldenburg junckherrn 
Mauricium, des herren koniges bruder czu Denmarcken, das denne in der warheit unsirm orden 
vorschrecklich und czu swere were und, das Got vorbiete, czu gruntlichem vorterbnisse und 
vordrückunge komen mochte, wenne nachdem die reiche Denmarcken und Sweden sunder underlasz 
vormeynen czusproch czu haben an die land Harien und Wiren, deszgleichen sie sich ouch halden 
vor stiffter und erste begreiffer der kirchen sowoll czu Cuerlande als Rige, Darppt, Revall, Osell 
und disser gemeynen lande, besorgen wir uns, wurde der gemelte junckher Mauricius das vor-
gerurte stichte czu Darppte, das eyn mercklich teil disser lande, und nachdem die land Harien 
und Wiren gleich czwuschen demselben stichte und den reichen Denmarcken und Sweden belegen 
sient, ingewynnen, das denne dorvon unsirm orden unvorwincklichea schaden und gedrenge komen 
weiden. Wie schir derselbe grave in dusse lande qweme, so wurden ungeverlich vele ritter und 
knechte unsirs ordens und nicht alleyne die, sunder der aide bisschoff czu Osell her Ludolf mit 
dem slosse Arnszburg, deszgleichen die stad Rige und andere meher, die alleb, als wir gewarnet 
werden, eyne vortrostunge an em suchen, sich an en halden und stercken, alles unsirm orden 
czu schaden und gedrenge, als berurt is. Wenne denne ewir gnad woll dirkennet, was verlichkeit 
nach gelegenheit der sachen unsirm orden vorgemelt dorvon entstehen mag, und bynamen wir 
und unsir gebietiger in menung seyn, eer wir eyn sulchs czulassen weiden, wir weiden eer 
dorwmbe, als uns das czu eren und bestände unsirs ordens billich geboren sali, swere krige 
füren und ouch ungenade vom stule czu Rome deszhalben leyden, wenne es muste dach czu 
krigen komen, so weres besser czuvoren angeliaben, eer sie eyn grosz mercklich teil disser lande 
inkrigen wurden, denne danach, wenne sie die itczunds inne und vele lewte czu sich geczogen 
hetten, wenne worwmbe unsirm orden czu Liefflande were nicht so swere czu krigen mit alle 
den umbgelegen landen, also sulche vorgeschrebene sachen czuczulassen. Sulchem arge und 
ungelimppe vorgerurt alles võrczukomen bitten wir demutiglich und fleissiglich ewir gnade, das 
sie ansehende die gelegenheit und underscheit der sachen uns unvorczogelich geruche czu 
schreiben, app ichts dovon im hoffe czu Rome vorgenomen, bestalt, irwurben adder ewirn gnaden 
dorvon wissentlich sey, und app dorvon y nichts vorgenomen, bestalt adder irwurben were, das 
denne dieselbe ewir gnade dorwmbe y ee y besser an unsirs ordens procuratorem bestellen, em 
disse unse menung und copien disser unser schriffte senden und bevelen geruche, das her mit 
fleisse und mit võrderunge der herren cardinalen, unsirs ordens frunde, darnach sey und arbete 
mit dem besten gelimppe, den hilgen vater den hobest czu underrichten und czu bitten, das seyne 
helikeit die kirche czu Darppte vor sich seyner provision und ordinacion reservire1, so das uns 
die bulla der reservacion hir ins land y besser gesant werde, und denne, wenne sie leddig wirt, 
eynem, czu deme unsir orden czu Liefflande sich vorlassen möge, alleyne umbe Grots, umbe frede, 
eynikeit und bestentnisse willen sowoll der kirchen alse unsirs ordens, disser lande und der 
cristenheit, geben und vorlenen geruche. Wir vorsehen uns woll, die von Darppte haben unsirs 
ordens beste czu Rome nicht geworben, dach so mag unsirs ordens procurator worhafftigen vor-

a) sic K. b) alles K. 
J) Die betreffende Bulle war bereits 1450 August 2 erlassen worden: n. 48. Vgl. n. 52. 
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brengen, das wir und derselbe unsir orden nicht anders suchen und erbeten denne freyheit und 
keyne vordrückunge der kirchen, eynikeit, frede und liebe disser lande, dadurch men eyns werden 
und den ungelobigen widderstehen möge, als das itczunds woll vornomen hat unsir herre czu 
Rige, der uns und unsirm orden alle czeit billich davon geczewgnisse thun und des mit seynem 
vormögen beystehen wirt. Were den von Darppte czu enikeyt und bestentnisse der kirchen und 
disser lande liebe, sie sulden uns das billich anbieten, das wir in also guter menung thun und 
arbeten. Und wir czweivelen nicht, und nachdem unsir orden allezeit in den grõsten nõten der 
kirchen umbe den stuel czu Rome anders nicht vordienet hat, wenne disse vorgeschreben unsir 
menung dem hilgen vater angebrocht wirt, so verre seyne helikeit, als wir y nach gelegenheit 
der sachen hoffen, unsiren orden unvordemppet und die cristenheit disser lande in eynikeit und 
bestände will haben und halden und dabey ouch gedencken, gesehyt es nach der von Darppte 
willen und krigen sie die gewalt, sie werden dem stule czu Rome, als sie vormals mit anderen 
woll getan haben, wenne die czeit und noth kompt, abetreten, her werde sülcher unsir rechten 
und guten menung umbe keyner anschendunge willen billich nicht enkegen komen adder thun. 
Dorwmbe bitten wir nach demutiglich, das ewir gnad disse unsir menung und schrifft unsirs 
ordens procuratori y besser senden, em dovon bevelunge thun und uns, wie sich die Sachen in 
allen dingen haben und vorloffen werden, wedderschreiben geruche, wenne wir und unsir gebietiger 
umbe ere und bestands willen unsirs ordens und der cristenheit darezu thun wellen, als sich das 
geboren möge. Ewir gnad ist woll wissentlich, das unsir orden die kirche czu Revall mit dem 
rechte jure patronatus genant, als die freiheit an denselben unsirn orden mit den landen Haryen 
und Wiren komen ist, pfleget czu vorgeben und czu vorlenen. Nu vornemen wir, das das 
cappittell derselben kirche in dem hoffe czu Rome bewerbe eyne newekeyt, also das sie widder 
sulche freiheit und recht unsirs ordens ere kore vormeynen czu haben1. Dorwmbe bitten wir 
ewir gnad czu bestellen, das der procurator acht daruff habe und das widderstehe mit rechte in 
czeyten. Das wellen wir alle czeit demutiglich und underteniglich vorschulden umbe ewir gnade, 
die wir dem allmechtigen Grote seligliglichen bevelen. Geben czu Ruyen in vigilia purificacionis 
Marie anno etc. 51°. 

Bruder Johan von Mengede anders Osthoff genant 
obirster gebietiger czu Liefflande Deutschs ordens. 

Beilage: Der herre bisschoff czu Darppte ist eyn czumale alt abgeende man und wirt 
gevachen kranck. Wenne her denne kranck ist, so ist her stets in dem synne, das her den 
junckherrn Mauricium vor eynen son kisen und uffnemen und die kirche vorlassen will, das denne 
vele veerlichkeit an sich hat. Dorwmbe geruche ewir genad in dissen sachen nicht czu sewmen. 
Uns vorlanget czumale sere nach den czeitungen, wie sich die dinge mit dem legaten und den 
landen czu Prewszen vorloffen. Dorwmbe bitten wir ewir gnade, uns die ouch geruche czu 
schreiben. Die kirche czu Darppte wirt stets und gemeynicklichen angefochten von den 
Pleszkoweren und se von nymands sowoll vorfuchten und entschutczunge gehaben möge denne 
von unsirem orden, und so sie ouch von deme vorlassen Wörde, deste gerincklicher sie under-
druckt worde. Und so men den hilgen vater den hobest im sulchen underrichten wirt, wir hoffen, 
her werde deste genemer, meher vor unsiren orden denne vor andere czu tun. 

i) Vgl. n. 52. 
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106. EM. an den EBf. von Riga: hält für nöthig, dass, falls es zu Verhandlungen zwischen den 
Königen von Dänemark und Schweden käme, der EBf. als einer der vom Papst eingesetzten 
Vermittler sich nicht, ivie er wünsche, durch den HM. vertreten lasse, sondern einen eigenen 
Bevollmächtigten sende; hat übrigens gehört, dass Kg. Christian von Dänemark überhaupt nicht 
geneigt sei, sich in Unterhandlungen einzulassen, da er auch ohne solche in den Besitz Schwedens 

zu gelangen hoffe. Marienburg, 1451 Febr. 10. 

K aus StaatsA. zu Königsberg, Hochmeister-Registrand von 1448—52 n. 17 (a. n. 9) S. 596—97, über­

schrieben: Dem ertczbischoffe zcu Rige. 

Verz.: nach der livländ. Kop. von K Index n. 1844; danach wiederholt Regg. diplom, histor. 
Danicae Ser. 2 n. 5759. 

Allirerwirdigster vater und hochwirdiger gültiger besunder lieber herre. Als uns euwer 
hochwirdigheit hat geschreben van sulcher bevelunge unsirs heiligen vaters des bobistes, dorinne 
siene heiligheit begerende ist, das ir euch als eyn gut mittler czwuschen die heren Cristiernum 
zcu Dennemarcken und Karolum zcu Sweden konige legen und euch zcu endscheidunge ire* 
schelungen bewerben sullet, so ist uns desgleich ouch eyne bulle unsirs heiigen vaters obir-
antwert gewurden, darinne euwire veterlichkeit und der herre bischoff zcu Lübeck werden 
benumet1, und vorsehen uns, das der bischoff zcu Lübeck ouch eyne habe gekregen, so das her, 
ir und wir uns czwuschen den beyden herren konigen bearbeiten und sie czu frede und eyntracht 
brengen sullen. Also haben wir itczund dem herren Cristierno zcu Dennemarcken eyn sulchs 
und das uns ein sulchs durch den heiligen vater bevolen ist geschreben und van em ein antwurt 
und uns siene meinunge, ab em zcu sinne sei, sich mit herren Karulo in teidinge zcu setczen, 
begeret czu schreiben2. Sulches antwertes seyn wir tegelich beitende. So wir das werden 
krigen, wellen wirs vordan euch ungesewmet lassen wissen. Sunder als euch denn der heiige 
vater in siener bulle bevolen und ouch konig Karolus euch geschreben und gebeten hat, euch 
personlich bey die sachen zcu fugen, unde ir undir andern der dinge bestendigheiten beruret, das 
ir swerlich und sam mit nichte ane grossen vaer und schaden die sachen in eygener person 
betreiben moget, und ir meynet wol, ab wir und unsire gebietiger etczwas in den sachen umb 
eynen beyfrede adir sust wurden bearbeiten, so deuchte euch, das es daran genug were, das wir 
uns durch euwiren machtbrieff ouch van euwiren wegen in den sachen beweiseten etc.: besunder 
lieber herre, sind die sachen nicht kleyne adir geringe, sunder gros und swere seyn, ouch synd 
euch unsir heiliger vater seibist darczu hat irfurdert und die ding bevolen, duncket uns und 
unsiren gebietigern, es stee euch nicht zcu thun so gantcz die ding usczu>laen, sunder wir und 
unsire gebietiger meynen, es sey wol gut und rat, wurdes jo darczu komen, das sich herre 
Cristiernus in teydinge wurde geben, das ir denn jo imandes merckliches van den euwirn darczu 
fuget und bey den dingen hettet, der die ding kunde beleiten unsirem heiligen vater, euwirer 
herlichkeit und euwirer kirchen zcu eren. Idach als wir hie im lande van louffenden reden 
derjenen, die us Dennemarken komen, vornemen, so ist herre Cristierno nicht sere synlich sich 

a) sic K. 

1) «. 41. 2) D. d. Sobbowitz, 1451 Januar 24 (am sontage vor conversionis Pauli). StaatsA. zu Königsberg, 
Hochmeister-Registrand von 1448—52 n. 17 (a. n. 9) S. 592, überschrieben: Herrn Cristierno konige zcu Denne­
marcken. Vgl. Voigt, Gesch. Pr. 8 S. 250. 
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in teidinge adir zcu frede und eyntracht zcu geben, denn men meynet, das her im reiche zcu 
Sweden habe sulchen trost, dadurch her wol bey das reich vormeynet zcu komen. So schire 
uns konig Cristiernus wirt schreiben, und was uns vor das beste in den sachen zcu thun wirt 
beduncken, wellen wir unvorczogen schreiben euwir hochwirdigheit, die ouch Got der herre etc. 
Geben zcu Mariemburga am midwoch nach Appolonie im etc. 51ten jare. 

107 HM. an Johann von Mengede a. g. Osthoff', OM. von Livland: hat die vom Prokurator in 
Rom eingesandte päpstliche Reservationsbulle über das Bisthum Dorpat etwa 14 Tage vor dem 
Eintreffen von n. 105 durch den ordensmeisterlichen Hofdoktor Leonard Rothase überschickt, 
der sie jetzt wohl übergeben haben werde; hat ihn auch beauftragt, den OM. über alle sich auf 
den päpstlichen Legaten beziehende Angelegenheiten zu unterrichten; hat gleichzeitig mit der 
Dörptschen Reservationssache dem Prokurator auch wegen der Behauptung des dem Orden 
zustehenden Patronatsrechts auf die Revaler Kirche geschrieben und will das abermals thun; 
sollte der OM. noch sonst etwas Zweckdienliches in Sachen der beiden Kirchen vorbringen 
können, so möge er das sobald wie möglich mittheilen, da er in Kurzem einen Boten nach 
Rom abfertigen tverde; Rothase soll die Reservationsangelegenheit geheim halten. Preussisch-
Holland, 1451 Febr. 19. 

K aus StaatsA. zu Königsberg, OrdensbriefA. (Livland Schbl. L n. 12), Konz., Pap. Unter dem Text die 

Adresse: Dem ersamen und geistlichen manne Johann von Mengede anders Osthoff genand obirsten 
gebietiger in Lieffland Dewtsches ordens. 

Verz.: nach der livländ. Kop. von K Index n. 1845. 

Unsern fruntlichen grus mit behegelichen willen czuvor und alle gute. Ersamer lieber her 
gebietiger. Als ir uns denne newlich habt geschreben1, wie das umbe vii merklicher und ouch 
unsirs ordens finden in Lieffland ferlicher sache wille not were czu bestellen und an unserm 
allerheilgsten vater dem bobste czu erwerben eyne reservacio uff die kirche czu Darpt und ouch 
durch unsirs ordens procuratorem bestellen czu verwaren, das die thumhern und das capittel der 
kirche czu Revel, der jus patronatus mit den landen Harien und Wyern an unsirn orden und 
eynen homeister gekomen ist, nicht wedir czu eyner eleccien, als sie denne dornach im hofe czu 
Rome sich bearbeiten und czu erwerben bestalt haben, komen möge, so uns das ouch euwir 
vorfar seligs gedechtnysses, als her noch unser erwelunge von hynnen schyed, hatte vorczalt und 
vorgegeben und uns ouch czu eyme gedechtnisse doran etliche schrifte bey uns hat gelassen2 etc.: 
ersamer lieber her gebietiger, so uns denne euwir vorfarb seliger, als berurt ist, in den gedachten 
sachen underrichtunge gethan, und wir ouch eyn sulchs vor unsirn orden in den landen in 
czukomftigen czeiten sere nutcze, fromelich und ouch fredelich seyn sulle erkant haben, so haben 
wir czuhands eyn sulchs bestalt, dorinne denne ouch unser procurator seynen fleys gethan hat 
und hat uns gesandt unsers allerheilgsten vaters des bobstes uff die kirche czu Darpt eyne 
reservacio3, die wir euch denne bey dem wirdigen euwers hofes doctori Leonardo Rodhasze, 
synd wirs mit anders nymande sicherer bestellen mochten, haben geschicket, der denne wol bey 

a) sie K. b) vorfarn K. 

l) n. 105. 2) n. 23. 3) n. 52. 

11 
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14 tagen ee uns euwir brieff qwam von uns und sich czu wege wert ken Lieffland czu czihen 
hatte geschicket, so das wir uns us dem dato euwers brieffes wal vorsehen, das her uff die czeit 
des datums nicht hat bey euch können weszen, und hoffen doch genczlich, das her itczunt bey 
euch seyn sulle und euch dysselbe reservacie oberantwertet und ouch die gelegenheit der sache 
des legaten, als ir denne begeret czu wissen von allen tagen mit demselben legaten gehalden 
und gescheiten und sachen mit em verhandelt, in und aber den allen her gewest ist, als wir em 
das denne bevalen haben, euch clerlich hat underrichtet. Wir haben ouch uff die czeit, als wir 
von der kirche wegen czu Darpt umbe der reservation wille schreben unsirm procuratori, durch 
unsire schriffte bestalt und ernstlich bevolen, das her do vor sey und yo mit wachenden fleysze 
bestelle, das die kirche czu Revel noch alder besitczunge des juris patronatus bey uns und unserm 
orden bleybe und nicht wedir czu der eleccien und erwelunge des capittels kome, als wir em 
denne das mit den ersten aber schreiben wellen, und hoffen, das her dobey seynen hogsten fleys 
wal thuen werde. Wustet ir nu ader wurdet ir ichts meh erkennen not und behuff seyn czu 
thuen bey den sachen der berurten kirchen czu Darpt und czu Reval, das schreibet uns ee bessir, 
wir wellen gerne so vil an uns ist dorczu thuen, das nichts doranne versewmet sulle werden, 
und schreibet uns das yo bey czeiten, wend wir bynnen kurtcz unsirn boten in den hoff czu 
Rome umbe der und ouch anderer sache wille wellen schicken. Bestellet ouch yo, lieber her 
gebietiger, mit dem berurten euwers hotfes doctori, das her die sache der reservacien heymelich 
bey em halde, als ir das denne czumal gros not seyn erkennet. Geben czu Holland am freytage 
noch Valentini im 51en j are. 

108. Silvester, EBf. von Riga, an den HM. Ludwig von Erlichshausen: fragt an, ob der HM. die 
dem Orden geneigte Persönlichkeit, die er und der OM. von Livland nach dem Tode des 

jetzigen Bf. von Dorpat zu dessen Nachfolger vorschlagen werden, annehmen und ihre Aner­
kennung beim Papst betreiben werde; bezeichnet mehrere preussische Ordensgebietiger, die geeignet 
wären in der Rigischen Sache [Annahme des Ordenshabits von Seiten des Rigischen Domkapitels] 
nach Livland geschickt zu werden. Sesswegen, 1451 Februar 26. 

K aus Staats A. zu Königsberg, OrdensbriefA. (Livland Schbl. LI n. 16), Orig., Pap., mit Besten des 

briefschl. Sekrets. 

Verz.: nach der livländ. Kop. von K Index n. 1846. 

Dem hochwirdigen grosmechtigen hern, hern Lodewick von Erlichshuwszen 
homeister Deutschs ordens, meynem besundern gnedigen gonstigen lieben hern 
und forderer. 

Hochwirdiger grosmechtiger gnediger guttiger besunder lieber herre. Demutige bevelunge, 
schuldige dinste in willigem getrawem gehorsam. Mit stetem wachendem fleisze habe ich 
betrachtet, wie gros notdorfftig were vor meynem orden, besundern in czukunfftigen czeiten, das 
das gestiebte czu Darpt fruntlicher were ken meynem orden, unde meyne nicht durch eynen 
bessern weg dorczu czu komen, wen das eyne besundere, meynem orden gewegene persone czu 
dem bischoffampt doselbst durch euwer gnode unde meynem hern dem meister czu Lifflant mochte 
gefordert werden, dorczu ich getrewlichen helfen weide noch meynem hogsten vormogen. Eyne 
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merckliche dorczu tüchtige persone, ouch den landen unde lewtena anneme weide ich mit meynem 
hern dem meister czu Lifflant unde seynen gebietigern wol bekomen, des ouch meyn orden also 
meyner czu ewigen tagen sicher seyn sulde czu allem guten. Ich bitte dorumbe euwer herlich-
keit, das mir die eyn sicher antwert hiruff schreiben geruche, so nach Gotes vorhengnisze deszer 
herre czu Darpt abeginge unde meyn herre der meister czu Lifflant mit mir gleich an euwer 
gnode vor semliche persone obenberurt schreiben worde, die vor eynen bisschoffe czu Darpt czu 
vorderende unde an unserm heiligen vater dem bobiste czu bewerbende, ap euwer gnode denne 
ouch vor semliche persone in dem hoffe czu Rome euwern getrewen fleis thuen weide loszen, 
also vor mich gescheen ist. So ich des von euwern gnoden vorsichert byn, wil ich denne durch 
gude mittel, ap Got wil, bynnen des die sachen beleyten noch al meynem vormogen, das is 
alumbe mit liebe unde fruntschafft sal czugeen unde denne mit semlicher geforderter personen 
sachen helffen irwerben mit rathe unde willen euwer gnode unde meynes hern meisters czu 
Lifflant, die vor meynen orden czu ewigen tagen seyn sullen. Wurde aber eyne ander persone 
hirczu gefordert, als ich nicht hoffe, ich besurge mich, ane czweifel is wurde nymmer denne 
dorczu komen werden. Mich deuchte gerathen, das euwer gnode czu den Rigischen sachen 
herinsendete hern Remchinger ader her Ysenhoffer, der czu Strosberg kompthur ist, ader den 
hern marschalk, yo uff des wenigste der hern eynen. Ich wil en getrewlichen helffen noch 
meynem hogsten vormogen. Der almechtige Got spare unde enthalde euwer herlichkeit lang­
lebende unde gesunt in aller wolfart mir unde meynem orden czu besunderm tröste unde gedeyen. 
Gegeben uff meyn unde meyner kirchen slosse Sesswegen am freitage nehest noch santt 
Mathias im 51. jare. 

E. h. demutiger soen unde capplan bruder Silvester 
erczbischoff czu Rige Deutsches ordens. 

109. Bf. Johann von Kurland an den HM.: theilt auf des HM. Brief mit den eingeschlossenen 
Kopien mit, dass er 1432 Nov. 24 (im obende sente Katterine) aus Rom geritten sei, aldo 
uff die czeit Caspar Wandoffen obirsten unsirs orden procurator zampt mit her Johann 
Mennychen1 gutter gedechtnisse hinder uns lasende von scheffeten und sachen hyndennoch 
geschein noch innehaldunge dehr copie obedocht, welch wyr in gutter meynunge widder­
senden, nichts vornomen hatten. Kann deshalb dem Verlangen des HM. nicht Genüge leisten. 

Riten, 1451 März 1 (am tage sente Albini bisschoffes und mertelers). 

Staats A. zu Königsberg, OrdensbriefA. (Livland Schbl. XXIII n. 26), Orig., Pap., mit Spuren des brief sohl. 

Siegels. Auf der Bückseite die gleichzeitigen Kanzelleivermerke: Responsum domini Curoniensis in causa 
domus ordinis in curia Romana venit in Königsberg esto mihi [März ?) anno 51°. 

Copie presentibus intercluse fuerunt misse domino Warmiensi, copie vero sigillate per dominum procura-
torem cum sue manus supscripcione fuerunt misse domino preposito Warmiensi pro consiliis scribendis. 
Factum est hoc in Marienburg feria 2a post judica [April 12] anno etc. 51°. 

Presentibus interclusa est littera domini Osiliensis2 cum extractis de eadem de manu domini doctoris Ast. 
Ex quibus et consiliis dominorum episcopi et prepositi Warmiensis scribi debet responsum domino procuratori, 
quid in causa sit agendi. 

a) lewte K. 
l) £)Ti Johann Meuchen, Priesterbruder DO., Anwalt des Ordens in Bom. S. TJB. 7—9 PB. 2) n. 112. 

11* 
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110. OM. von Livland an den HM. Ludwig von Erlichshausen: dankt für die Uebersendung der 
Reservationsbulle über das Stift Dorpat; will im Einvernehmen mit dem EBf. von Riga einer 
dem Orden geneigten Persönlichkeit zu diesem Bisthum verhelfen und bittet den HM., für die 
Anerkennung derselben in Rom die geeigneten Schritte zu thun; ersucht um baldmöglichste 

Antwort. Riga, 1451 März 4. 

K aus StaatsA. zu Königsberg, OrdensbriefA. (Livland Schbl. LI n. 6), Orig., Pap., mit Besten des briefschl. 

Sekrets. Auf der Bückseite der gleichzeitige Kanzelleivermerk: Darpt heymelich. Es qwam keil Wonsdorff 
am sonnobende vor invocavit [März 13] im 51. j are. Responsum fuit feria quinta sequenti [März 18] 

a Earthen per interclusam cedulam. 

Verz.: nach der livland. Kop. von K Index n. 1848, 

Dem erwirdigen und geistlichen herren, herren Ludowig von Erlichszhuwsen 
homeister Deutsch ordens. 

Unsern gar willigen undirtenigen gehorsam mit gutwilliger unsers ganczen vormogens 
dirbietung czuvorn. Erwirdiger gnediger lieber her meister. Wir dancken ewir gnaden 
demutiglich vor die bulle der reservacion uff die kirche czu Darpte sprechende, die uns dieselbe 
ewir gnade mit herren Leonardo unserm doctore gesant hat1. Und als denne wir und unsere 
gebitiger mit hülfe des almechtigen Gotes mit alle unserm vormogen vort czu denselben sachen 
gedencken czu thun in all dem, das sich dorczu geboren möge, und wir ouch woll vornemen, 
semliche sachen mögen also vorgenomen werden, sie mögen czu seligem guden awsztrage komen, 
sie mögen ouch also vorgenomen werden, sie mochten czu grosser swerickeit und unvorwyntlichem 
schaden, das Got vorbiete, komen, so gedencken wir und dieselben unsere gebitiger in dissen 
selben sachen czu rathe und hülfe czu nemen unseren herren ertzbisschoff czu Rige und andere 
frunde, den die gelegenheit disser lande wissentlich ist, den wir der sachen betrowen und die 
uns deszhalben, es kome wie es kome, czu gudem awsztrage helfen mögen, also das wir mit 
derselben herren und frunde rathe mit guden willen in die kirche czu Darpte czu forderen nach 
undirscheit und gelegenheit disser lande, app Got will, eynen wellen vornemen, an dem wir, 
unser orden und die gemeynen lande czu Liefflande czu rechter eynickeit, liebe und fruntschafft 
komen und czu dem wir und unser orden uns getrowlichen vorlassen mögen, als wir denne durch 
weise und wege vorgerurt mit der hülfe Gotes czu eynem sulchen woll vormeynen czu komen. 
Hirumbe bitten wir ewir gnade, so wir bögest sullen, demutiglich und fleissiglich, das sie 
anseende sulchen fromen und gedeyen, der, app Got will, von förderunge, und ouch anseende 
unvorwyntlichen vorhynder und schaden, die von vorsewmenisse der sachen komen mochten, uns 
und unserem orden czu Liefflande hirinne behulflich und forderlich geruche czu seyn, also, was 
wir der sache halben czu eren, nutze und fromen unsers ordens und disser gemeynen lande nach 
obengeschrebener weisen werden vornemen, das denne eyn sulchs durch ewir gnade ane allen 
vorhynder unsers ordens obirstem procuratori in den hoff czu Rome bevolen, nach aller notdorfft 
czum hilgen vater dem babeste vort gewurben und czu vorhoff tern ende gebracht möge werden, 
als wir und unser orden czu Liefflande des und alles guten billich woll getrowen ewirn gnaden, 
wenne wir und unsere gebitiger, als vorberurt ist, alles wellen tun, was sich czu den sachen 
geboren möge. Und bitten ewir gnade demutiglich, das sie hirane czu gedeyen unsers ordens 

!) n. 107. 
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willig seyn, sulche unsere lawtere menunge und willen nicht abeslan und uns mit dem ersten 
eyn gütlich and wort, doruff wir uns gentzlichen vorlassen mögen, widderschreiben geruche. Das 
wellen wir mitsampt unsern gebitigern alle czeit undirteniglich verschulden umbe ewir wirdige 
gnade, die dera almechtige Gota czu vorhoffter wolfart seliglich sparen geruche. Geben czu Rige 
am donnerstage vor vastnacht anno etc. 51°. 

Obirster gebitiger czu Liefflande. 

111. Bartholomäus, Bf. von Dorpat, an den HM. Ludwig von Erlichshausen: bittet, dem Vor zeig er 
Niclusz Palcz, erholt des Herzogs von Burgund, der sich durch Preussen zu seinem, Herrn 
begiebt, auf seiner Reise förderlich zu sein. Dorpat, 1451 März 4 (des neesten donnerdages 
vor vastelavendt). 

K StaatsA zu Königsberg, OrdensbriefA. (Livland Schbl. XXII n. 53), Orig„ Pap., mit briefschl, Signet 

(Brieflade 4 Taf. 41 n. 9). 

Merz.: nach der livland. Kop. von K Index n, 1849. 

112. [Johann Kreul] Bf. von Oesel an den HM.: ist überzeugt von der Bezahlung des Kaufpreises 
für das Ordenshaus in Rom und behauptet die Nichtigkeit der angeblich darauf haftenden 
Schuld. Leal, 1451 März 5. 

Aus StaatsA. zu Königsberg, OrdensbriefA. (Schbl. 101 n. 101), gleichz. Kop., Pap., übersandt mit 

n. 126. Auf der Rückseite: Also hat der herre bisschoff czu Osel dem herren homeister geschreben. 

Diesen Brief sandte der HM. in einer Abschrift dem Prokurator am Hofe zu Rom zur Information, 

d. d. Marienburg, 1451 August 5 (am tage Dominici). Das., Hochmeister-Registrand von 1448—52 n. 17 
(a. n. 9) S. 686—87, überschrieben: Dem procurator! im hoffe czu Rome. 

Demuttige bevelunge unde unser innyge gebete tzu Gote deme hern. Allirerwirdigister 
gnediger liber herre. Euwir gnaden briff habin wir entphangen am 5. tage Marcy anno etc. 
rurende van sachen etlicher schulde etc. Doruff thun wir tzu wissen euwirn gnaden, muchte 
wir mit leybe unde gutte doraws helffen euwirn gnaden, wir weiden das gerne thun, sundirlich 
unser wissenheit schreyben wir, wie das haws zcu Rome wart 'gekoft vor 800 due., und alle 
j are etliche gulden zcu geben eyn er armen junefrouwen tzu helffen tzun eren \ unde wir nicht 
anders gewust habin, is sey wol betzalt, wen wir in das 8. jar unserm orden gedynet haben 
vor eynen procuratorem und ny gemanet wurden, denne alzo y geschack, das uns zcusprach der 
erwirdige herre Anseimus de Breda corrector litterarum apostolicarum selige gedechtnisses2 also: 
Her procurator, ir seit noch schuldick von her Hermens Dwerges3 testamentes wegen 1400 due., 
darvan ik hebbe her Casparis4, de vor jw was procurator, obligacion. Dar antworte ich also 
zcu: Leve her, heft her Caspar furdir sick verbunden, wen em van synem orden bevolen was, 
dor en will ich nicht zcu antworten, ouch beste ich euch mit alle keyne schulde van meynes 

a—a) dtem almechtigen Gote K. 

l) Vgl. Voigt, Stimmen aus Rom in Raumers histor. Taschenbuch 4 S. 55 f. S. auch ÜB. 7 nn. 220 S. 154 f., 

241, 799 S. 561. 3) Vgl. n. 2. 3) Hermann Twerg, päpstlicher Protonotar oder Korrektor der päpstlichen Bullen. 

S. UB. 7 u. 8 PR. 4) Kaspar Wando fen. 
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ordens wegen, weit ir ouch furdir vorsuchen, hir ist eyn gut recht. Also hiebe wir fur dir 
ungemant unde bey unsen getzeiten dorenbaven ny wurden angelanget. Wir wurden ouch in 
hoff gesant im jare 1437, unde dy sache her Caspars vorbindunge is do vor gesehen im 33., und 
funden nye wort noch schrifte van des geldes wegen, ane was das hawsz anginck 
van des tästamentes wegen selige her Herman Dwerges, und das beschirmete wir 
ouch mit groszer arbeit wedir all unsers ordens viande, so das wol wissentlich is 
im hove. Furdir, gnediger herre, ee wir in den hoff tzogen tzu dinste unserm orden vor 
eynen procurator, do wir zcu Baseli woren do sogen wir myt unsern ogen, das her Andreas 
Phaffendorff1 selige entphing vele schönes silbers van her Caspars wegen in der wexelbanck, 
unde wo das blep, das wüste her wol. Ouch wisse euwir gnade, das das siiber vaste wegquam 
by im, was her betzalet hot, also 400 due., so dy nw 1000 manen, wissen wir furdir nicht, 
sun dir eyner genant Nicolaus Beheme des kumpthurs schreyber zcu Dantzik sal eygentlich wol 
wissen van den sachen, und in den Schriften hern Andreen Pfhaffendorffes, wo dy seyn, men 
furdir besehet sulde vinden. So were unser rat, das beyde machtbryve, desz procuratoris her 
Caspars unde ouch her Andrewesz, sich nicht reichen addir mechtick seyn unsern orden in sulche 
schulde zcu brengen, also sy das clerlich uswysen, und sulchs nicht gesehen muchte ane vulbort 
und willen unsers homeysters und durch eynen sundirlichen machtbriff. Ouch ansende her 
Andrewesz machtbriff, zo ist im sulch bekenntnisse, zo her getan hat, gar schedelich, unde ouch 
tzu vorbinden in schulden unsern orden mit alle nicht bevolen. Item ap ouch her Caspar muchte 
ane willen synes obirsten testamentarius seyn, weyset das recht, nochdeme her geistlich was. 
Wir wissen vorwar, so uns vordencket, seliger meister Pauwel sagete, dy 800 gulden weren 
betzalt tzu Colne. Uns wart ouch nichts bevolen van den Sachen, do wir awsztzogen. Wo dy 
quitancie ist, wisse wir nicht, sundir sy manen 1000 unde keyne obligacio helt 1000, sun dir 600 
unde 800. Wo denne dy eyne quitancie is und ane tzweyvel by herr Andreen Schriften, do vindet 
men ouch dy andern. Ouch suche men in der cancellaria ewrer gnaden van sulcher quitancien 
und bevroge van desen sachen, wer zcu den tzeiten do zcu Colne das Deutsche hawsz vorstunt. 
Underdes entsettze men sich mit rechte, so men beste mag unde vor wirt berurt also in summa. 
Is ist vorstorben in kortz her Anseimus zcu Florencia, by deme dy obligacione woren, unde 
were das nicht betzalt, her hette so lange nicht geswegen, wen her mechtick was im hove. 
Dortzu ist der notarius, ouch der instrumentarius van her Andrewesz wegen in kortz tzu lande 
getzogen aus d& hove, so haben sy dy obligacio und instrumenta tzu hoffe gebrocht uffs nwe. 
Unde ane tzwevel ist das unrecht, wie das vorswmet ist, unde doch noch wol mag werden 
offenbaret in der wise, so hy vor wirt getruwelich berurt. Wir wissen uff dese tzeit by unser 
seien vurder nicht tzu schreiben van desen sachen euwirn hochwirdigen gnaden, dy wir Grote 
bevelen tzu hirsschende gesunt zcu langen seligen getzeiten. Geben zcu Lehall im 5. tage Marcy 
anno etc. 51mo, undir unsem secreto. 

113. Otto von Dolore, Herr zu Randen, Rath und Kämmerer des Herzogs von Burgund, an den HM. 
Ludwig von Erlichshausen: bittet, dem Vorzeiger, der eyn getruwer unde vrom erhalt Namens 

Pals3 ist, förderlich zu sein in saken, als men eyn vrom erhalt gunstich pleget to syn. Desulve 

1) Dr. Andreas Pfaffendorf, Bruder DO. u. Pfarrer zu Thorn, Anwalt des Ordens in Rom und dann beim 

Konzil von Basel. S. ÜB. 8 u. 9 PR. 2) Vgl. IJB. 10 n. 465. s) Vgl. ». Hl. 
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is my tzo willen unde leve ut mynes gnadigen hern hove van Bourgundien mit my in Lefland, 
dar ik thus hore, gekomen unde heft my up de reyse unde altit wol tzo willen gewest unde 
truweliken gedenet. Dorpat in Livland, 1451 März 7 (des sondages vor vastelavond3). 

K StaatsA. zu Königsberg, Ordensbrief A. (Livland Schbl. XXII n. 52), Orig., Pap., mit Spuren des 

briefschl. Siegels. 

Yerz.: nach der livländ. Kop. von K Index n. 1850. 

114. HM. Ludwig von Erlichshausen bevollmächtigt gemäss dem von seinem Vorgänger mit den 
Abgesandten der Rigischen Kirche getroffenen Abkommen die Vorzeiger, den Obersten Marschall 
Kilian von Exdorf und den Komtur von Balga Eberhard von Wesentau, zusammen mit dem 
OM. von Livland und dessen dazu ernannten Oebietigern über die vom OM. Heinrich von 
Bökenförde und der Rigischen Kirche vereinbarte Einigung zu verhandeln und Massregeln zu 
ergreifen, die zur Erhaltung der Eintracht zwischen dem Orden und der genannten Kirche 
dienlich und beiden Theilen heilsam seien, und verpflichtet sich zur Beobachtung des von seinen 
Gesandten Vereinbarten. Königsberg, 1451 März 8. 

K aus StaatsA. zu Königsberg, Hochmeister-Registrand von 1448—52 n. 17 (a. n. 9) S. 600—601, über­

schrieben : Machtbrieff dem marschalke und komptur zcur Balge metegegeben ken Lieffland in der 
Rigeschen sachen. 

Verz.: nach der livländ. Kop. von K Eigisches Schulprogramm von 1833 S. 15 n. 47 u. Index n. 1851. 

Wir bruder Ludwig von Erlichshuwzen homeister Deutsches ordens tun kunt und offenbarn 
allen, den dese schriftte werden vorbracht, das nachdeme sich der erwirdige eczwan her Conrad 
van Erlichshuwzen homeister, unsir vorfar seliger, mit dem wirdigen und ersamen herren Ditte-
richen Nagel thumprobste und den erbarn und woltuchtigen Karlen van Vitinghofen und Eyn-
walden Patkulen mannen der heiigen kirchen zcu Rige also vortragen hatte, das her bynnen 
eyner czeit mit dem allirerwirdigsten in Gote vater und herren, herren Silvestro ertczbischoffe, 
mit seynem capittel und manschafft der berurten kirchen zcu Rige eynen tag bynnen Lieffland 
verramen und den durch den obirsten gebietiger czu Lieffland und ouch durch etczliche siene 
gebietiger us Prewssen, die her mit macht darczu schicken und senden weide, weide schaffen 
zcu halden und czu volfuren, do men die eyntracht, die czwuschen etczwan bruder Henriche van 
Bokeforde andirs Schundela genant, die czeit obirstem gebietiger zcu Liefflandt, und der oben-
gnanten kirchen czu Rige gemachet und vorschreben ist gewurden1, mochte handeln und vor­
nemen, so das alles, was unsirm orden und der berurten kirchen zcu Rige unczemelich were 
undb das do bitterkeit adir Unwillen mochte machen, abegetan und weise und wege vorgenomen 
wurden, die do gotlich und erbar werenb und darus eyntracht, liebe und gedeyen beyder teile 
mochte wachsen2, und darumb und umb volfurunge willen allir obenberurten sachen haben wir 
mit eyntrechtigem und reiffem unsirem und unsirer gebietiger rate, willen und volbort van unsirn, 
unsirer gebietiger und ordens wegen die ersame und geistlichen als Kylian van Exdorff obirsten 
marschalk und Eberhartten van Wezentaw kompthur zcur Balge unsirs ordens, dese kegenwertige 
beweiser, usgefertiget, sie darczu volkomelich gemechtiget und geben en ouch volle und gantcze 

e) sic K. b—b) Wiederholt in K. 

l) ÜB. 8 n. 1019. 2) l. c. 10 n. 579. 
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macht Bild gewald mit krafft deses brieffes, so das sie mitsampt dem ersamen und geistlichen 
bruder Johan van Mengende4 andirs Osthoff genant, itczund obirstem gebietiger, und andern 
sienen gebietigern zcu Lieffland unsirs ordens, die her darczu wird nemen, sulche obenberurte 
eyntracht czwuschen etczwan bruder Henriche van Bokeforde andirs Schundel* genant und der 
genanten kirchen zcu Rige gemachet handelen und weize und wege vornemen mögen, dadurch 
unsir orden und die heiige kirche zcu Rige und ire geledern nuh und in czukomenden czeiten in 
liebe wachsen, in frede und eyntracht leben und in wolfart czunemen mögen. Und alles, was 
durch die egenanten unser sendeboten in sulchen berurten sachen wird getan, uffgenomen, vor­
liebet und vorwillet, gelouben wir bruder Ludwig obengenant vor uns, unser nachkomelinge und 
unsiren gantczen orden stete, feste, krefftig und unvorbrochlich zcu halden zcu ewigen czeiten. 
Des czu orkunt und merer Sicherheit haben wir unsir sigel anhangen lassen desem brieffe, der 
gegeben ist uff unsirm huwze Koningsberge am mantage vor vasnacht im 1400ten unde 51tenjare. 

115. OM. von Livland an den Prokurator in Pom: bittet, ihn und den Orden in Livland gegen 
die in Rom vorgebrachten lügnerischen und unbegründeten Anklagen des Revaler Domherrn 

Gerhard Schere besonders beim Kardinal S. Sixti zu entschuldigen und zu bewirken, dass ihm 

und dem Orden vom Domherrn Genugthuung geleistet iverde. Riga [1451 März 8J. 

K aus StaatsA. zu Königsberg, OrdensbriefA., Kop., Pap., übersandt dem HM. mit n. 116. 

Verz.: nach der livländ. Kop. von K Index n. 1852. 

Ersamer lieber her procurator, unsir besunder guter frunt und gonner. Wir haben entpfangen 
von dem erwirdigen unsirm gnedigen homeister abeschriffte etlicher brieve, die seynen gnaden 
ewir ersamkeit und eyn thumherre czu Revall gnant meister Gerhardus Schere von etlicher 
sachen schelunge und gebrechs wegen, die czwusschen demselben thumherren und etlichem 
Woldemar Wrangeli in Wierlande under unsirm orden gesessen gewand sient, geschreben haben1. 
Und wir vornemen nach inhaldunge der abeschrifft ewirs brieffs vorgemelt, das wir und unsir 
orden und sunderlich unsir persone, nachdeme wir durch vaste vergangene j are und bas uff disse 
czeit, das wir unwirdig czum meisterampte komen seyn, kompthur czu Revall gewest seyn, 
swerlich und czumale gropp beschuldiget und vorclaget seyn wurden von dem vorgenanten meister 
Gerhardo in dem hoeffe czu Rome und sunderlich vor dem allerwirdigesten in Gothe vater und 
herren, dem herren cardinall saneti Sixti, der sich denne desselben meisters Gerhardi seyns 
cappellans seyner sachen vorbrengens und clage czumale hoch angenomen, deszhalben uff unsir 
persone swere grobe wort gesprochen und euch damyt unsirm vorgnanten homeister clegelich 
obir uns czu schreiben bevolen hat, wenne wir sullen vorhindert haben bobestliche brieve und 
ladungen czu vorachtunge bobestlicher geböte und czu vordruckunge der kirchen und der priester, 
als das sulche abeschrifft ewirs brieffs vorgerurt mit meheren Worten clerlicher innehelt. 
Ersamer lieber her procurator, besunder frund. Hiruff thun wir ewir ersamkeyt gutlich czu 
wissen, das der obengeschreben meister Gerhardus durch sich adder die seynen uns nye von 
ladungen adder van anderen bobestlichen brieven und geboten wissentlich getan adder die an uns 

a) sic K. 

!) n. 67. 
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hat lassen brengen. Wir haben darvon czuvoren egentlichs nicht gewust und sient ouch derhalben 
nye angelanget adder irfurdert, nachdeme und wir uns alle unsir czeit und nemlichs als wir von 
unsirs ordens wegen ersten ampte und bevele getragen und vorstanden haben dorane geerbt und 
mit fleisse gehalden haben, das wir, als wir das billich thun sullen, unsirm hilgen vater dem 
bobeste, der hilgen Romisschen kirchen und unsiren obirsten als eyn son des gehorsames nach 
unsirm vormogen gehorsam und willig seyn und dabey ouch andere kirchen, prelaten, priestere 
und eynen itczlichen czu rechter seyner freyheyt ane vordruckunge hanthaben, beschirmen und 
halden weiden, als wir des czu Grote dem herren volkomen getrowen haben, das wir vormeynen, 
uns sulle und kõnne nymands anders worhafftiglich obirbrengen und uns werden unsir herren 
prelaten, ritterschafft und stete disser lande eyns sulchen gemeynlichen alle czeit billichen woll 
ezustehen. Als wir denne und nicht anders ouch vordan noch gnaden des allmechtigen Gots 
gedacht haben czu thun, so müssen und wellen wir ymmer nicht unbillichen mit sunderliehern 
wemute sulche des vorgnanten meisters Gerhardi beschuldunge und vorclagunge vor eyne swere 
bedassunge, als es denne an em selbest ist, und czu grosser smaheit nicht alleyne unsir personen, 
sunder unsirm gantezen orden czu Liefflande uffnemen und czu hertezen lassen gehen. Hirumbe 
bitten wir mit sunderlichem fleisse fruntlichen und groszlich ewir ersamkeyt, das sie uns und 
unsirn orden hirselbest czu Liefflande von sulcher bedassunge wegen, die der gnante meister 
Gerhardus unrichtigen und nicht worhafftigen vorgebracht, und unsere herren cardinalen und 
villeichte andere deszhalben uns und denselben unsirn orden in grosserer vormerckunge und swere 
ungnade czu halden vorgenomen haben, geruche mit sunderlichem gudem fleisse nach notdorfft 
und gelegenheit der sachen czu entschuldigen wo und kegen weme das wirt notdorfftig seyn und 
sunderlichs kegen unsirm herren cardinall saneti Sixti vorgnant. Und nachdeme meister Gerhardus 
uns ane schult also swerlich in swere gerüchte und woert, das wir billich nicht leyden sullen, 
aida gesatezt hat, und wir volkomlich alle sache und punte vorgerurt vor ogen brengen und 
beweren mögen, geruchet, ersamer lieber her procurator, sulchen ernst dabey czu thun, dadurch 
uns und unsirm orden eyne billiche vorgnugunge von eem gescheen und offenbar wedder dirkant 
werden möge, her habe uns und demselben unsirm orden unrecht getan. Wir vormeynen nach 
gelegenheit der sachen billich czu seyn, und nachdeme unsir orden in den grõsten nõten der 
kirchen alle czeit in gehorsame befunden und von dem hilgen stule czu Rome nye abegetreten 
ist, das men denne so geringlich nicht sülde glowben czukeren meister Gerhardo, der uffte und 
vele czu Revall offenbar in der kirchen die hilge Romische kirche als den hilgen vater den 
habest, die herrn cardinall etc. in vergangenen und bey seligen bobests Eugeny geezeiten vor 
dem volke schentlich und obell vorachtet und verkündiget hat, als wir das alle czeit und sülden 
wir darumbe ouch uffsenden ken Rome egentlich und woll beweisen thun wellen. Wir und 
unsir orden wollen Woldemar Wrangeis woll mechtig seyn czu eren und czu rechte und desz­
halben ouch nymands an seynem rechte widderstalt thun. Eyn sulchs werden unsirs homeisters 
gnade und desselbengleich unsir herre ertczbisschoff czu Rige, so die sachen anders an sie 
irlangen würden, woll mechtig seyn. Dorwmbe geruchet, ersamer lieber her procurator, denselben 
sachen fleissiglich nach obengerurter weisen nachczukomen und sunderlichs als ir die czu eren, 
nuteze und fromen unsirs ordens und unsir personen billichen werdet dirkennen. Wenne können 
und mögen wir ewirer ersamheit widder worane czu willen und liebe getun, dorinne sullet ir 
uns allezeit billich bereit und willig fynden, wir wellens in rechter fruntschopp och gerne und 
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mit fleisse umbe euch dirkenneu und vorschulden. Und bitten uns, woruff die sachen bestehen 
bleyben, mit dem ersten eyn andwort vorschreben wissen lassen werden. Geben czu Rige etc. 

Cedula interclusa continebat: 

Wenne die thwmherren czu Revall wort und handelung mit uns gehat haben von vollen-
furunge des bannes und der kirchen geistlichen beswerungen widder die rittersschafft, so haben 
wir en woll gesaget und geraten insz beste und vorhoffen uns, wir haben im sulchen nichtes 
umbillichs ader unrechtes getan, das sie ere sachen ken dieselbe rittersschafft gutlichen in frunt-
schafft und ane gestrengeheit des rechten vornemen und entscheiden sul den, wenne anders wurde 
dieselbe ritterschafft, dorvon der kirchen vormals und alle czeit vele gun st und gute gescheen 
were, unwillig, bitter und also werden, das en im sulchen nicht meer gunst und gute widderfaren 
mochte. Eyn sulchs haben wir in guter menunge getan und anders keyne vorbietunge rechtes 
ader bovestlicher brive etc. und haben ouch woll gesaget, men wisse woll, in was massen unser 
orden vom hilgen Stull czu Rome begnadiget und privilegieret ist von sulchs bannes und 
beswerunge wegen vorgerurt, als die herren prelaten etc. ane sunderliche vorlobunge desselben 
stuls czu Rome die nicht tun sullen in unsers ordens kirchen und brudere, als das denne, wie 
es dorumbe ist, woll wissentlich ist ewirer guten und die uns im sulchen woll billich vor-
andworten wirt. 

116. OM. von Livland an den HM. Ludwig von Erlichshausen: sendet n. 115 und bittet das gleich­
zeitig überschickte Original dem Oberprokurator am Hofe zu Rom zukommen zu lassen und 
ihm zu schreiben, dass er den OM. entschuldigen und sich nach dem Inhalt des Briefes richten 
möge; will die Antwort des Bf. von Oesel auf das Schreiben des HM. sofort nach ihrem Ein­
treffen übersenden. Riga, 1451 März 8. 

K aus StaatsA. zu Königsberg, OrdensbriefA. (Livland Schbl. L n. 46), Orig., Pap., mit Spuren des 
briefschl. Siegels. 

Terz.: nach der livländ. Kop. von K Index n. 1852. 

Dem erwirdigen und geistlichen herren, herren Ludewig von Erlichszhuwszen 
homeister Deutsches ordens. 

Unsiren gar willigen undertanigen gehorsam mit gutwilliger all unsirs gantczen vormogens 
dirbietung zcuvoren. Erwirdiger gnediger lieber her meister. Als ir uns geschreben und abe-
schriffte etlicher brieve, als unsirs ordens obirsten procuratoris im hoeve czu Rome und meister 
Gerhardi thumherren czu Revall, gesand habt, darusz wir vornemen, das derselbe meister Gerhard 
uns im hoeve czu Rome und vor etlichen cardinalen swerlichen und gröblichen vorclaget hat und 
«zu unrechte bedasset, daruff haben wir geschreben unsirs ordens obirsten procurator! in dem 
hoeve czu Rome dissen unsen ingeslossen brieff und senden desselben brieffs ouch hirinne vor-
slassen eyne abeschrifft1 ewiren gnaden, die darusz woll wirt vornemen unsir entschuldunge, 
antwurt und meynung. Und als denne uns sweer czu hertczen gehet und billich nicht woll czu 
ley den .stehet sulche unrichtige bedassunge, so bitten wir de mutiglichen und fleissiglichen ewir 

n. 115. 
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gnade, das sie den berurten unsiren brieff unsirs ordens gnanten procurator! czu senden und 
dabey czu schreiben geruche, das her uns entschuldigen und nach inhaldung unsirs brieffs thun 
und sich richten welle. Ouch was ewir gnade czu gelimppe disser sachen villeichte anders 
worde bestellen, das sali uns, als das billich ist, alle czeit woll behagen, und wellen eyn sulchs 
willig und undertenig vorschulden umbe ewir gnade, die wir Grote dem herren saliglich bevelen. 
Geben czu Rige am montage czu vastnacht anno etc. 51°. 

Wenne uns eyn and wort kompt von dem herren Johan bisschoffe czu Oseln, so wellen wir 
das ouch unvorsewmlich schicken ewirn gnaden von der sache wegen, dorumbe em ewir gnade 
geschreben hat1, 

Obirster gebietiger czu Liefflande. 

117 Jodokus Hoenstein, Oberprokurator DO. am Hofe zu Rom, an den HM. u. A.: Herr Lau­
rentius [Blumenau] sagt mir, euwir gnod hette ym befolen myr czu sagen, das ich ausz-
richtete eyn executoria obir die bulle der frigunghe der undirszosen vom heymlichen rechte2 

dye haeb vorm jaer auszgericht und henyngesant myt eynem genant her Marquard Gruel 
thumhern von Osil. Derselbige sal syn yns land gekomen, alz meyn here seliger ist toet 
gewesen, off die wienachten addir eyn wening darnach3. Ab die yn sulch mosz were 
vorloren, euwir gnod, ab ir noet wurde seyn, mag mir is schreiben, denne getrauwe ich die 
wol czu behalden uffs neuwe. Rom, 1451 März 11. 

StaatsA. zu Königsberg, Ordensbrief A. (Schbl. Ija n. 44). Orig., Pap., mit Spuren des briefschl. Siegels. 

Auf der Mückseite der Vermerk, dass Doktor Laurentius Blumenau den Brief 1451 Mai 23 (Sonntag 
Cantate) nach Montau gebracht und ihn am Dienstag darauf (Mai 25) in Scharfau übergeben habe. 

118. OM. von Livland an den HM. Ludwig von Erlichshausen: bittet um Aufsuchung einiger die 
Rigische Kirche angehende Privilegien, besonders um die einer Bulle P. Bonifaz IX.; aber auch 
im Fall der Nichtauffindung dürfe der mit der Rigischen Kirche zu haltende Tag nicht über 
den 16. Mai hinausgeschoben werden; sendet ein Verzeichniss des Rigischen Kaufleuten und 
Schiffern im J. 1439 von den Holländern zugefügten Schadens und fragt an, ob der Schaden 
durch den von den Holländern [für die Wegnahme der Bayenflotte auf der Trade] zu erhebenden 
Pfundzoll ersetzt oder ob, da es sich hier um anderes Out handelt, dafür anderweitige Ent­

schädigung erzwungen werden solle. Riga, 1451 März 19. 

K aus StaatsA. zu Königsberg, OrdensbriefA. (Livland Schbl. XLII n. 33), Orig., Pap., mit Besten des 

briefschl. Sekrets. 

Verz.: danach Hansisches ÜB. 8 n. 17 (die 2. Beilage daselbst n. 18 gedruckt), nach der livländ. 

Kop. von K Index n. 1853. 

Dem erwirdigen und geistlichen herren, herren Ludowig von Erlichszhuwszen 
homeister Dewtsches ordens. 

Unsirn gar willigen undertenigen gehorsam mit gutwilliger all unsirs gantczen vormogens 
irbietung zcuvorn. Erwirdiger gnediger lieber her meister. Als wir ewirn gnaden am nehesten 

l) Vgl. n. 112. 2) ÜB. 10 n. 481. 8) Vgl. n. 10. 
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geschreben haben von dem tage, dema men halden sali mit der kirchen czu Rige, und von etlichen 
Privilegien, und ab men die nicht gerincklichen gefynden kunde, das denne retlicher were, das 
men semlichen tag uffschobe und ersten im hoeffe czu Rome in den registern nach sulchen Privi­
legien suchte etc., in massen als das derselbe unser brieff clar innhelt, so beduuckt uns ye 
schedelich czu seyn, das semlich vorgemelt tag hõger und lenger uffgeschoben worde denne uff 
den sontag jubilate nach dissen ostern schierstkonfftig1 und sulche czeit, als wir am nehesten 
ewirn gnaden geschreben haben. Dorumb bitten wir ewir erwirdikeyt demutiglich und mit 
sunderlichem fleisse, das sie nach mit gudem fleisse geruche lassen czu suchen die privilegia 
und sunderlichs die bulla Bonifacii des VIII. uff herrn Johan Wal roder und die kirche czu Rige 
sprechende2, doran denn unsirm orden in dissen sachen die grõste macht gelegen ist. Und ab 
die yo nicht gefunden mochten werden, als wir nicht hoffen, das denne gleichwoll der vorberurte 
tag mit der kirchen czu Rige gehalden und die drey gebietiger, davon wir vormals geschreben 
haben, durch ewir gnad heringesand werden, also das sie yo alhy czu Rige gewiszlichen und 
unvorczogen seyn mögen uff denselben sontag jubilate, als berurt ist. So sient bey uns gewest 
etliche schipper und koufflewte alhy awsz der stad sich beclagende etlicher schaden nach inn-
haldunge disser ingeslossenen schrifft, die unsir seliger vorfar und sie mit em in vergangenen 
jaren von den Hollandern geleden und entpfangen haben, als des denne derselbe unsir vorfar 
seliger ewir gnaden vorfar, den Got gnade, davon vele und uffte geschreben hat, vormenende 
woll, nachdem disse guter nicht genomen weren mit den guttern, dorumb der pfuntczoll im lande 
czu Prewszen und in dissen landen czu hebende uff die Hollander, Zelander etc. geleget und 
deszhalben ander tage, als czu Staden adder czu Bremen, gehalden adder ander teidinge 
geschehen weren3, das denne wir und ouch sie von denselben Holländern etc. ander und 
uffrichtiger vorgnugunge haben sulden denn nach innhaldung des uffgelegeten pfuntczolles. 
Nachdem sich denn dieselben eres schadens groszlich beclagen uns anlangende, ab die 
Hollander in disse lande suchen worden, das wir sie rustiren und uns an ere guter halden 
weiden, und unsir seliger vorfar und orden im sulchen vaste groszen schaden geleden haben, 
so bitten wir ewir gnad demutiglichen, das sie uns hirinn, wie wir in den dingen billich faren 
mögen, geruche czu raten und dabey wissentlich czu thun, ab men sich disser schaden an dem 
uffgeleten pfuntczolle nachkomen sulle adder ab men dorumb dieselben Hollander in besundern 
rustiren möge und ouch ab ichts sunderlichs uff den gehalden tagen czu Staden adder Bremen 
davon beslossen sey geworden, darnach wir uns denn mögen wissen czu richten. Das wellen 
wir alle czeit gerne underteniglichen umb ewir gnad vorschulden, die wir Gote dem herren 
seliglich bevelen. Geben czu Rige am fritage nach invocavit anno etc. 51°. 

Obirster gebietiger zcu Liefflande. 

1. Beilage: Wir haben nu kortczlich synt der czeit das wir ewirn gnaden nehest geschreben 
haben gefunden etliche bobestliche bullen und ouch keyserliche privilegia, dye wir uns vorsehen 
czu den sachen der kirchen czu Rige woll czu gedienende. Deszhalben denn unsir meynung 
und sunderlichs gut ist, das semlich tag ane lengern vorczog und uff sulche czeit in unsirm 

a) sic K. 

*) Mai 16. 3) JJB. 4 n. 1446, vgl. 6 Reg. S. 78 n. 1641a. Die Bulle ist enthalten in einem im StaatsA. 
zu Königsberg befindlichen Originaltranssumpt des Bf. Kaspar von Pomesanien, d. d. Riesenburg, 1451 April 3. 8) Vgl. 
ÜB. 10 Einl. S. XXXIV f. 
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brieffe awszgedruckt gehalden werde. Kunden und mochten denn ouch alda czu Marienburg 
die keyserlichen privilegia und sunderlichs die bulla Bonifacii gefunden und heringebracht werden, 
das brechte vorder fromen. Kan und mag das aber nicht geseyn, das denne gleichwoll disser 
tag gehalden werde. 

2. Beilage: Item in deme 39. jare 2 dage vor sunte Johans dage to mytsommer1 do segelden 
de Hollander Arnt Gronouwen holk in den grunt to den Schagen, en borger to Ryge. Dat 
deden de van Amsterdam. De hovetlude hirvan, de dyt gedan hebben: Dyderik Willemesson, de 
Vechter unde de Goyer. Item dyt vorgescreven schipp koste to buwen 1000 mk. und 25 mk.; 
item dyt schipp koste uttoreden 400 mk. Item in dessen schepe woren 115 last roggen, de last 
koste 31 mk. int schipp; suma van dessen roggen 3000 mk. myn 55 mk.2 Item noch was in 
dessen schepe 6 last mels, de last stunt 20 mk.; suma 100 und 20 mk. Item noch is ina dessen 
schepe gewesen 16 schippunt talges und 5V2 lispunt; suma 100 und 28 mk. Item noch 1 kiste 
mit plusinge gerekent up 20 mk. Item noch 5 manharnisch und plusinge gerekent up 70 mk. 
Item de schipper hefft syne vracht gerekent ut synen sarter up 2400 ghulden und 38 gulden. 
Item so hebben de kinder in dyt schipp vorloren up 200 gulden. Item dyt schipp myt den gude, 
also vorgescreven steyt, gesummet in all 8500 unde 52*/2 enkel Arnoldesghulden» 

119. Kg. Christian von Dänemark an den HM.: hat des HM. Brief mit dem Inhalt erhalten, 
wo dat unse allerhiligeste vader de pawes juw hefft gescreven, dat gii myd deme erwerdi-
gesten unde erwerdigen vaderen, heren ertzebiscoppe to Riglie unde biscoppe to Lubeke, de 
schuldinghe sake unde twedracht twyschen uns van eynen unde konigk Karl van anderen 
delen gewandt vorrichten unde untscheiden scholden etc.3 Hat am Tage Walpurgis4 seine 
JRäthe nach Halmstad zu den bevollmächtigten schwedischen Beichsräthen gesandt, die einen 
Frieden zwischen beiden Königen zu Stande brachten. Die daselbst nicht verhandelten Punkte 
sollen auf einer am nächsten Johannistage zu Mitsommer5 abzuhaltenden Tagfahrt zu JRotneby 
in Blekinge zur Entscheidung gebracht werden6. Hofft, dass daselbst Alles geschlichtet werden 
wird, und dankt für den guten Willen des HM. Odensee, 1451 April 7 (des mydwekens 
negest na des sondaghes to mydfasten). 

K StaatsA. zu Königsberg, OrdensbriefA. (Schbl. XXXI n. 11), Orig., Pap., mit geringen Resten des 
briefschl. Sekrets. Auf der Rückseite zuerst ein gleichzeitiges Regest der Urk., ferner: Her qwam ken 
Marienburg am freytage noch ostern [April 30] im 51en jare. Noch disses brieffes innehaldunge ist 
gescreben dem konig czu Sweden mit abeslahunge undb besendunge des tages durch czwene brieffe, eynen 
hie us Prewszen, den andern durch Lieffland gesant. Das wart auch dem gebietiger czu Lieffland gescreben. 

Vgl. Voigt, Gesch. Pr. 8 S. 250. 

120. Instruktion für die preussischen Gesandten zum Tage von Utrecht u. A.: sollen darauf bestehen, 
dass der deutsche Kaufmann mindestens noch 2 Jahre in Brügge bleibe. Und so denne ouch 
die vorlegunge desselben Deutschen kouffmans van der hensze nicht alleyne an uns, unsirn 

a) Fehlt K. b) sic K; der! 

l) Juni 22. 2) Richtig: 3565 Mark. 3) n. 106. *) 1450 Mai 1. 5) Juni 24. 6) Vgl. Styffe, Bidrag tili 

Skandin. hist. 3 S. XXXII f., XLIV f. 
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gebitigern und steten alhie in unsirn landen Prewszen, sunder ouch an unsirn herren 
prelaten sowol alhie in Prewszen als in Lifflandt und ouch an den meister, seyne gebitiger 
und steten in Liffland ist gelegen, so ist uns unmogelich, die ding alleyne obir uns zcu 
nemen und uns der zcu mechtigen ane wissen, rath und verlibunge unsirer heren prelaten, 
des meisters, der gebitiger und unsir stete in Liffland. Marienburg, 1451 April 11. 

Gedr.: nach dem Doppelblatt im StaatsA. zu Königsberg (bezeichnet: Dis ist die bevelunge, methe-
gegeben den sendeboten uffm tag ken Utrecht 15 tage nach ostini neestkomende zcu halden mit den sende-
boten der stete van der Deutschen hensze, als van der Engeischen und des kouffmans wegen in Flandern. 
Gegeben zcu Marienburg am sontage judica im 51. jare) v. d. Ropp, Hanserecesse 3 n. 695; danach hier,. 

Verz.: nach Kopien der Elbinger etc. Rezesse Toeppen, Ständetage .? n. 105. 

121. Heinrich, Herzog von Meklenburg u. s. w., an Aelterleute und den gemeinen Kaufmann 
beider (!) Gildestuben zu Riga: Claus Eire, vormals Bürger zu Rostock und nun sein Brot-
knecht, hat ihm geklagt, dass er vor 4 Jahren in Riga vom Rm. Hartwich Voth und Peter 
Haweintwater, Bürger daselbst, mannichfach vergewaltigt worden sei, weil er sich widersetzt haber 

dass die Genannten sein Schiff, mit dem Wolter Buckholt wider seinen Willen aus der Warnow 
in die Düna gesegelt sei, arrestirten. Die Räthe von Lübeck, Rostock und Wismar haben 
deshalb mehrfach, doch bisher umsonst, dem Rigischen Rath geschrieben. Bittet sie, sammt dem Rathe 
Voth und Haweintwater zu veranlassen, dass sie bis Jakobi1 dem Eire sein Schiff ausliefern, 
seinen Schaden vergüten und für die angethane Schmach Genugthuung leisten, widrigenfalls er 
genöthigt wäre, die Rigischen Güter in seinem Lande mit Beschlag zu belegen. Schwerin, 
1451 April 11 (ame sondage judica). ND. 

Archiv der Grossen Gilde zu Riga, Abtheilung 1 n. 63, Orig., Pap., mit briefschl. Siegel. Hildebrand„ 

122. Danzig an den Bf. von Oesel: erwidert auf des Bf. Beschwerde vom Montag nach Neujahr2, 
dass es die dem Bf. durch den Bm. Reinold Nedderhof und den Rm. Amt von Telchten 
gegebene Zusage, sein väterliches und mütterliches Erbe an seinen Bruder Albrecht Crouwel 
auszuantworten, nicht gehalten habe, dass die beiden Rathsglieder einen Vertrag, von dem 
Abschrift folge, vorgelegt hätten, nach dem sie sich sam geordenerde personen van unser 
beschedigena borger wegen in Gegenwart des Komturs von Danzig mit dem Bf. während 
seiner letzten Anwesenheit daselbst van eyns erves wegen, dat her Bertold Burammer seligen 
vorpendet hadde van der Hollander wegen, vor welke he gelavet hadde vor eyne merklike 
summa geldes, freundlich verständigt hätten, dass es ferner mehrfach dem Rathe von Lübeck 
geschrieben habe, sein Mitglied Johan Bere, den Vormund der Kinder Burammers, zu veran­
lassen, umme sulke erve unde guder, de her Bertold Burammer na dode gelaten hadde, de 
welke an juwe herlicheit unde juwe broder, de vorscreven syne kindere, gekomen weren 
und von anderer Seite mit Beschlag belegt waren, sich in Danzig zu verantworten, dass 

a) sic D. 

*) Juli 25. 2) Januar 4. 
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die Antwort aber stets gewesen, dass Bere davon nichts wisse. Will aber nochmals deswegen 
an Lübeck schreiben. [1451 vor April 12] 

D StadtA. zu Danzig, Liber tnissivarum 5 Bl. 153&} überschrieben: Versus Osell in causa Alberti Crowels. — 
Bl. 16la enthält den Brief an Lübeck von 1451 April 12 (feria 2 post palmaruni). Hildebrand. 

123. OM. von Livland an den HM. Ludwig von Erlichshausen: ersucht um sofortige Zustimmung 
zur Wahl der vom Orden in Livland zum künftigen Bf. von Dorpat in Aussicht genommenen 
Person. Riga, 1451 April 15. 

K aus StaatsA. zu Königsberg, OrdensbriefA. (Livland Schbl. LI n. 34/a), Orig., Pap., mit Besten 
des briefschl. Siegels. 

Verz: nach der livländ. Kop. von K Index n. 1854. 

Dem erwirdigen und geistlichen herren, herren Ludowig von Erlichszhwszen 
homeister Dewtschs ordens. 

Unsirn gar willigen undertenigen gehorsam mit gutwilliger all unsirs gantczen vormogens 
irbietung zcuvorn. Erwirdiger gnediger lieber her meister. Als wir ewir gnaden zcuvorn 
geschreben haben von der kirchen czu Darppte, das ewir erwirdikeit weide gantcz daczu vol-
borten, das wir czu derselben kirchen vornemen mochten eyne persone, die unsirm orden und 
dissen gemenen landen also bewand und kundig were, das unsir orden und dieselben lande durch 
die czu ewiger enikeyt und frede mit Gots hulffe komen mochten1, so haben wir nu entpfangen 
ewirn brieff und dorawsz vornomen, wie ir uns mit der nehesten botschafft, die 
czu uns komen wirt, dar uff ewir menung entpieten wellet. Gnediger lieber her meister. 
Synt dem male das men durch vele vergangene jare nicht hat mögen komen czu 
rechter eynikeit deser gemeynen lande und durch sulche persone, davon wir geschreben haben, 
czu sulcher berurter eynikeyt, ab Got will, woll komen wirt, und sunderlich als wir und unsir 
gebietiger die vorgemelte persone umb veler underschedenheit, notdorfftikeit, kunde und czuvor-
laszes willen unsirs ordens und derselben lande nicht ane sachen und bewegungen vorgenomen 
haben, wente men die ouch lieber denne eyn ander uffnympt, sie sich ouch nach unsir und unsir 
gebietiger erbare beletunge in unsirn orden geben und dadurch mit gudem willen geschaffet 
würde, das czu ewigen geezeiten alle prelaten disser lande unsirs ordens seyn und bleiben 
mochten, so hetten wir uns woll vorhofft, ewir gnade sulde uns und unsirn gebietigern czu 
eynem gemeynen nuteze unsirs ordens und deser gemeynen lande czu Liefflande in dissen vor­
geschoben sachen gantcz gevolbortet haben und eren willen daczu gegeben. Hirumb bitten wir 
nach mit demutigen beten und fleisse, als wir bögest können, ewir erwirdikeit, das sie nach 
welle ansehen eynen gemeynen nutcz unsirs ordens und deser gemeynen lande und die vorge­
schobene unsir und unser gebietiger law tere menung unda uns und denselben unsirn gebietigern 
geruchet3 uff die vorgeschreben persone gentczlichen czu volborten und ewirn willen daczu czu 
geben, went sall es ymmer komen in desen landen czu gruntlicher eyntracht, das musz durch 
disz unsir vornemen und durch keyne ander weisze nach gelegenheit und gestalt disser sachen 
geschehen und getan werden, des wir und unsere gebietiger woll getrowen, das ewir erwirdikeit 

a—a) uns und denselben unsirn gebietigern geruchet und K. 

i) n. 110. 
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uns allen disz nicht abeslan werde. Und bitten uns ye besser eyn unvorczogen schriftlich 
antwurt czu schreiben, wonach wir uns und unsire gebietiger richten mögen, went unsirm orden 
doran sunderliche macht leyt. Disz ist unsir demutige, fruntliche und ernste bete und begerung, 
und wir wellen das mitsampt unsirn gebietigern vor eyne sunderliche gnade und guden willen 
uffnemen und umb ewir erwirdige gnad, wo sie das an uns allen wirt begern, ouch sunderlich 
und er tan ig und demutig vorschulden, welcher wir czu glugseliger hirschender und vorhoffter 
wolfart Gote dem herrn bevelen. Geben czu Rige am donnersztage vor dem sontage palmarom 
anno etc. 51°. 

Obirster gebietiger zcu Liefflande. 

124. P. Nikolaus V. stellt mit Widerrufung seiner früheren Bulle das Recht der freien Bischofs­
wahl für das Bisthum Dorpat wieder her. Rom, 1451 April 16. 

L aus Trese zu Lübeck, Livonica n. 139, Orig., Perg., mit an roth- und gelbseidenen Fäden anhangender 

Bleihulle. 

V Vatikanisches Archiv, Päpstliches Registrum Bd. 397 Bl. 259a, Überschrieben: Revocatio certe reservations 
alias facte de ecclesia Tarbatensi etc. Oben am linken Rande: P. de Noxe to, unten: D. de Luca. 
Hildebrand. 

Gedr.: aus L ÜB. d. Stadt Lübeck 9 n. 18, aus V Theiner, Vetera mon. Polon. 2 n. 129. 

Nicolaus episcopus, servus servorum Dei. Ad perpetuam rei memoriam. Quia plerumque 
in futurorum eventibus sic humani fallitur incertitude judicii, ut, quod utile conjectura verisimilis, 
ymo etiam attenta interdum consideratio pollieetur, non solum inutile, sed damnosum reperiri 
conting(a)ta, nonnunquam, quod consulte statuitur et ordinatur, postmodum consultius immutatur 
et revocatur. Dudum siquidemb sub dato quarto nonas Augusti pontificatus nostri anno quarto 
certis tunc suadentibus causis provisionem ecclesie Tarbatensis nostre et sedis apostolice ordina-
tioni ac disposition! ea vice ex certa scientia cum interpositione irritantis decreti reservavimus 
districtius inhibentes dilectis filiis, capitulo dicte ecclesie, et quibusvis aliis, quorum intererat 
aut interesse poterat, ne ingruente illius vacatione de provisione ejusdem per electionem, postu-
lationem, nominationem seu quem vis alium modum directe vel indirecte se intromittere quoquomodo 
presumerent, prout in nostris desuper confectis litteris plenius continetur1. Cum itaque certiores c 

jam effecti sumusd, quod, si aliquid circa provisionem dicte ecclesie aliter quam a longevis 
retroactis temporibus extitit inibi consuetum immutaretur aut de persona minus aeeepta provideretur 
eidem ecclesie, que in confinibus scismaticorum et infidelium Ruthenorum sita existit, maxima 
exinde exoriri possent dissensiones et scandala, pariter et cristiani sanguinis effusio, propterque 
magnum exinde periculum toti patrie immineret de infidelium ineursibus et facilior eis pateret 
ingressus ad partes antedictas, nos igitur dissensionibus, scandalis et sanguinis effusion! hujusmodi 
ex debito, ut tenemur, obviare cupientes premissis et aliis rationabilibus causis animum nostrum 
moventibus reservationem ac litteras predictas et quecumque inde secuta ab omnium eorum dato 
motu proprio et ex certa scientia ac de plenitudine potestatis harum serie revocamus, cassamus 
et irritamus illasque ac omnia earundem seu quarumlibet aliarum nostrarum aut predecessorum 

a) contingit L ; contingat V. b) Folgt videlicet in V. c) Folgt Rasur in. L, de premissis in V. d) i aimus V. 

i) n. 48. 
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nostroram litterarum pretextu interim forsan attemptata nullius fuisse et esse roboris vel momenti 
necnon omnia, si que interim per episcopum et capitulum Tarbatenses circa electionem, postula-
tionem, nominationem seu cujusvis alterius generis provisionem dicte ecclesie facta fuerint vel 
fieri contigerit in futurum, valtiisse et valere debere ac viribus subsistere perinde in omnibus 
et per omnia, ac si reservatio et littere predicte ac irritantis decreti et alie in eis contente 
claüsule nullatenus emanassent, decernimus et etiam declaramus ipsosque episcopum et capitulum 
in eundem ac pristinum statum, in quo ante reservationem et litteras predictas ac alia in 
contrarium per nos seu predecessores nostros edita erant, reponimus et restituimus, volentes ac 
motu, scientia fet plenitudine potestatis similibus statuentes et ordinantes, quod perpetuis futuris 
temporibus ad electionem, postulationem, nominationem futuri episcopi seu quamvis aliam ipsius 
ecclesie provisionem liberam habeant procedendi licentiam et facultatem quodque ad receptionem 
vel provisionem alicujus regularis seu religiose persone, cujuscumque ordinisa seu militie existaut*, 
pretextu quarnmcumque litterarum, etiam apostolicarum, similiter perpettiis futuris temporibus 
minim e teneantur inviti nec ad id a quoquam quavis auctoritate compelli aut propterea interdici, 
suspend! vel excommunicari possint etiam per litteras apostolicas de presentibus facientesb men-
tionem, noh obstantibus premissis necnon omnibus illis, que in dictis litteris voluimus non obstare, 
ceterisque contrariis quibuscumque. Nulli ergo omnino hominum liceat banc paginam nostre 
revocations, cassationis, irritation is, constitutionis, declarationis, repositions, restitutionis, 
voluntatis, statuti et ordinationis infringere vel ei ausu temerario contraire. Si quis autem hoc 
attemptare presumpserit, indignationem omnipotentis Dei et beatorum Petri et Pauli apostolorum 
ejus se noverit incursurum. Datum Rome apud sanctum Petrum anno incarnationis dominice 
millesimo quadringentesimo quinquagesimo primo, sextodecimo kalendas Maji, pontificatus nostri 
anno quinto* 

Pe. de Noxeto. 

Auf der Plika: De Curia 
D. de Luca. 

125. P. Nikolaus V bestätigt die Anordnung des Bf. von Dorpat und des dortigen Kapitels, dass 
das Kanonikat und die Präbende Luckede zum Unterhalt eines daselbst lebenden Predigers 
angewiesen werde, und gesteht zugleich zu, dass die Präbende bis zu ihrer Wiederherstellung 
aus der Verwüstung und ihrer Befreiung von Schulden unter der Verwaltung des Bf. und 
Kapitels stehe. Pom, 1451 April 17 

V aus Vatikanisches Archiv, Päpstliches Begistrum Bd. 397 Bl. 259*, Überschrieben: Confirmacio assignacionis 
cefte prebende ecclesie Terbatensis pro reparatione certorum negociorum dicte ecclesie usque äd comple<-
mentum etc* Oben rechts: P. de Noxeto, unten: D. de Luca. — Gratis de mandate. Hildebrand. 

Gedr.: danach Theiner, Vetera monum. Polon. 2 n. 130. 

Nicolaus etc. Romani pontificis providencia circumspecta viris sacre lectionis studio deditis 
et in lege Domini eruditis eo libencius sub venire consuevit, quo ex eorum profectibus major 
potest in Dei ecclesia utilitas provenire, necnon hiis, que propterea provide processisse comperit, 
ut flrmiora persistant, libenter adjicit apostolici muniminis firmitatem. Sane pro parte venerabilis 
fratris nostri episcopi et dilectorum filiorum decani et capituli Tarbatensium nobis nuper exhibita 

a—a) ordinis, eciamsi milicic existat V. b) facientibus L, V. 

13 
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peticio continebat, quod olim ipsi utilitati et necessitati ecclesie sue ac personarum ejusdem 
salubriter cousulere cupientes ac ut in ipsa ecclesia et civitate Tarbatensibus, que in confinibus 
scismaticorum et infidelium situate existunt, ad ipsius nominis exaltationem et ut persone 
ecclesiastice et alii Cristi fideles ecclesie, civitatis et diocesis Tarbatensium in lege Domini 
eruditi et edificati ipsis infidelibus flrmius resisterent, certos dicte ecclesie canonicatum et 
prebendam, Luckede vulgariter nuncupatos, de consensu illius tunc obtinentis, qui postmodum 
religionem ingressus est, pro uno in theologia graduate, qui inibi clero et populo singulis domi-
nicis diebus predicaret et nonnullis interpollatis diebus clero de sacra pagina legeret et ad id 
faciendum personaliter inibi residenciam facere teneretur, sub certis modis et formis clero ac 
populo accomodis deputarunt, assignarunt et appropriarunt, et subsequenter ipsis canonicatu et 
prebenda per hujusmodi religionis ingressum vacantibus episcopus et capitulum prefati extunc 
in dicta ecclesia singulis diebus dominicis per personam habilem et idoneam ac clero et populo 
hujusmodi gratam publicum sermon em sub eorundem canonicatus et prebende stipendiis fieri et 
continuari fecerunt et procuraverunt, prout dietim adhuc faciunt et procurant. Quare pro parte 
episcopi et capituli predietorum asserencium, quod prebenda ipsa in suis possessionibus et edificiis 
multipliciter devastata ac pluribus debitis pregravata existit et propterea necessarium foreta, quod 
prebenda ipsa per prefatos episcopum et capitulum ad certum tempus regatur et teneatur, donee 
in suis possessionibus et edificiis reformetur ac a debitis predictis relevetur, nobis fuit hnmiliter 
supplicatum, ut depputacioni, assignacioni et appropriacioni hujusmodi pro ill arum subsistencia 
firmiori robur apostolice confirmacionis adjicere sibique, quod illib, donee prebenda ipsa in suis 
possessionibus et edificiis reformata et a debitis hujusmodi libera foreta, tenere et regere possent, 
concedere et indulgere nullasque expectaciones, speciales reservaciones aut nominaciones seu alias 
apostolicas litteras ad earn se extendi posse decernere et declarare de benignitate apostolica 
dignaremur. Nos igitur de premissis fidedignis relatibus plenarie informati, hujusmodi quoque 
supplicacionibus inclinati, depputacionem, assignacionem et appropriacionem hujusmodi ac omnia 
inde secuta motu proprio et ex certa sciencia harum serie confirmamus, approbamus et presentis 
scripti patrocinio communimus, supplentes omnes deffectus, si qui forsan intervenerint in eisdem, 
et nichilominus episcopo et capitulo prefatis canonicatum et prebendam predictos, donec prebenda 
ipsa in suis possessionibus et edificiis debite repparata et refformata ac a debitorum oneribus 
exonerata fuerit, regendi, tenendi et gubernandi licenciam et auetoritatem concedimus sibique 
postmodum collacionem et provisionem ejusdem ad opus seu usum alieujus idonei lectoris seu 
predicatoris in theologia graduati perpetuo reservamus per presentes, decernentes quecunque 
expectativas gracias, concessiones speciales et generales, reservaciones, nominaciones, uniones, 
reservandi, nominandi, providendi, conferendi seu alias de illis disponendi mandata aliasque 
litteras apostolicas quascunque derogatorias. eciam tales, quod ad illos littere ipse viderentur 
extendi, continentes, ad canonicatum et prebendam predictos nunc et quociens illos vacare 
contigerit non extendi nec prefatos episcopum et capitulum ad recipiendum vel admittendum 
aliquem nisi ilium theologum, quem duxerint nominandum, a quoquam quavis auetoritate compelli 
aut propterea interdici, suspendi vel excommunicari posse eciam per litteras apostolicas non 
facientes plenam et expressam ac de verbo ad verbum de indulto hujusmodi mencionem. Nulli 
ergo etc. nostre confirmacionis, approbacionis, communicionis, supplecionis, concessionis, reserva« 

a) fore V. b) illis V. 
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cionis et constitutions infringere etc. Si quis etc. Datum Rome apud sanctum Petrum 
anno etc. millesimo 400° quinquagesimo primo, decimo quinto kalendas Maji, pontificatus 
nostri anno quinto. 

126. OM. von Livland an den HM. Ludwig von Erliclishausen: sendet n. 112, weil das nicht in 
seine Hände gelangte Original, das ihm zur Weiterbeförderung zugesandt werden sollte, wahr­
scheinlich verloren gegangen ist; meldet, dass Uiga seinen Stadtschreiber Konrad in der 
Angelegenheit der Entschädigung für den Schaden, den die Engländer früher den Einwohnern 
Livlands zugefügt, schicke, meint aber, dass er zugleich wegen des etwaigen Beitritts der 
livländischen Städte zum preussischen Bunde abgeordnet sei, worüber auch vermuthlich auf 
dem letzten Städtetage [zu Walk] verhandelt worden ist; bittet deshalb, auf den Gesandten 
Acht zu geben wie auf die auf demselben Städtetage nach Lübeck und weiter [nach Utrecht] 
abgeordneten Rathssendeboten, falls sie den Landweg durch Preussen einschlagen werden; 
ersucht hinsichtlich der durch die Engländer benachteiligten erblos verstorbenen Ordens-
unterthanen das Recht des Ordens auf Anfall des zu leistenden Ersatzes zu wahren wie um 
eine Abschrift der zu Marienburg befindlichen Rolle, in der die in Preussen und Livland durch 
die Engländer Geschädigten verzeichnet sind. Riga, 1451 April 17 

K aus StaatsA. zu Königsberg, OrdensbriefA. (Livland Schbl. XXI n. 4), Orig., Pap., mit Resten des 

briefschl. Siegels. 

Gedr.: danach ein Passus Toeppen, Ständetage 3 n. 106; wiederholt v. d. Ropp, Hanserecesse 3 n. 696. 

Verz.: nach der livländ. Kop. von K Index n. 1855. — Vgl. Voigt, Gesch. Fr. 8 S. 236. 

Offenbar diesen Brief sandte der OM. in einem anderen von demselben Tage datirten an den EM.: 
Wir senden ewir gnaden nnsirn brief? hirinne vorslossen und bitten die demutiglich, das sie unsir und unsir 
gebietiger menung in dissem selben brieve awszgedruckt gutlichen uffczunemen und uns eyne unvorczogen 
antwurd davon czu schreiben geruche. Das. (Livland Schbl. XXIII n. 27), Orig., Pap., mit Resten des 
briefschl. Siegels. Auf der Rückseite der gleichzeitige Kanzelleivermerk: Hie inclusa est supplicacio domini 
(des HM.) ad papam pro fratre suo1 etc. Die Supplik, Kop., Pap., liegt bei, hat aber gar keine Beziehung 

auf Livland. 

Dem erwirdigen und geistlichen herren, herren Ludowig von Erlichszhuwsen 
homeister Deutsch ordens. 

Unseren gar willigen undirtenigen gehorsam mit gutwilliger unsers gantzen vormogens 
dirbietung czuvoren. Erwirdiger gnediger lieber her meister. Als ewir gnade uns am neesten 
gesant hatte eren brieff sprechende an unseren herren bisschoff czu Osell von etlicher sachen 
wegen anrurende unsers ordens huwsz czu Rome, so santen wir uff dieselbe czeit von stund an 
sulchen ewir gnaden brieff in unserm brive vorslossen an denselben herren bisschoff. Und als 
uns denne so schier nicht qwam Widder von em eyn andwort, so schreben wir em nach eyns 
und boten en uns czu schreiben, app em ouch unser brieff mit ewir gnaden brive czur hand 
komen were ader nicht. So hat her uns nu geschreben, wie her ewir gnaden sulcher sachen 
eyn andworde geschreben habe nach inhaldunge disser hir ingeslossenen abeschrift2, sunder her 
wisse nicht, app uns semlich seyn brieff also an ewir gnade sprechende geandwort sie wurden 

i) Qeorg von Erlichshausen, Domherr von Würzburg. S. UB. 10 n. 444 S. 312. 2) n. 112. 

13* 
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ader nicht. Und nachdeme uns denne derselbe brieff nicht czur hand gebracht, sunder, als wir 
vornemen, slechtes durch Cuerland gesant ist wurden, so das villeichte deszhalben vorsewmenisse 
an sulchem brive an dem wege, nachdeme her villeichte in eynem czerate nicht vorwaret ist, 
gescheen möge, so senden wir ewir gnaden disse selbe hir ingeslossene abeschrifft sulches brives, 
so als uns die der vorgnante herre bisschoff czu Osell gesant hat, uff das sich ewir gnade sulcher 
sachen halben vorder mag wissen czu richten. Unsers ordens stad Rige sendet czu ewiren 
gnaden eren stadschreiber genant Conradus inczufõrderen und manunge czu thun von der schaden 
wegen, die vor joren die Engelsschen den undirsassen disser lande getan haben. Deszhalben 
wir em denne ouch nach sienen fleissigen beten czu denselben ewiren gnaden unse forderbrive 
metegegeben haben. Nachdeme als denne dieselben von Rige denselben eren stadschreiber grosz 
achten und vor ogen halden und die gelowffte der lande czu Preussen als von des vorbundes 
wegen, als wir vornemen, nach fremde und seltzen stehen, besorgen wir uns, das sie den 
vorgemelten stadschreiber nicht alleyne umbe der Engelsschen, sunder ouch villeichte umbe 
anderer sachen willen, die sich denne, dor Got vor sey, czu dem vorbunde ader anderem 
ungelympe unsirs ordens treffen mochten, awszsenden. Wenne, als wir vornemen, so weisz 
derselbe stadschreiber nicht, app her ouch vordan in andere lande czihen werde ader nicht. Sie 
werden ouch, als wir berichtet seyn, eynen rathmann von Rige mit dem ersten offenen wasser 
kegen Lubeke czu tage senden. Ouch so seyn die stete disser lande Revall, Rige, Darpte unde 
Wenden kurtzlich czusampnegewest1, und wie woll wir nicht en wissen, was sie gehandelt haben, 
so wissen wir dach woll, das die von Rige und Darpte eres dynges in besunderen woll eyns 
seyn. Ouch kompt uns vor, das sie die stad und die slosz des stichtes czu Darpte groszlich in 
vorwarunge halden vor unsern orden. Hirumbe bitten wir demutiglich ewir wirdige gnade, das 
sie hirinne geruche gutlichen gewarnet czu seyn und sunderliche achtunge czu haben lassen uff 
den vorgemelten Conradum stadschreiber czu Rige. Wir czweivelen nicht, ewir gnad werde 
woll mit gudem gelympe, app in der massen ichtes arges widder unsern orden gewurben und 
getan wurde, vorder czu wissen kriegen. Und wie woll wir uns an den von Rige etc. uff diszmall 
anders nicht denne gelymps vorwissen, so besorgen wir uns doch von der gelowfte wegen des 
vorbundes czu Preussen, das villeichte bose infeile gescheen und komen mochten. Wir werden 
etlicher massen undirrichtet, wie vaste vele lewte von unsers ordens undirsassen alhyr czu 
Liefflande, die in vorgangen joren den schaden von den Engelsschen gen omen haben, ane erben 
verstorben seyn, weicherer halben disser stadschreiber czu Rige ouch forderunge und manunge 
tun werde, das denne uns und unserm orden czu vorpfange geschege, wenne yo sulche gutere 
derjennen, die ane erben verstorben sien, billich an uns und unsern orden gefallen weren. Und 
nachdeme wir uns vorseen, in dem lande czu Prewssen seyn ouch desselbengleich woll etliche 
also verstorben, deszhalben denne ouch alda unser orden billich semliche verstorbene gutere 
forderen möge, bitten wir ewir gnaden demutiglich, das sie im sulchen vorsichtig geruche czu 
seyn, also was uns und unserem orden czu Liefflande im sulchen billichen geboren möge, das das 
fremden, die das mit rechte nicht angehört, ouch nicht czugekart werde. Das wellen wir 
alle czeit undirteniglich verschulden umbe ewir erwirdige gnade, die wir Gote dem herren selig-
liehen bevelen. Geben czu Rige am sonnobende vor palmarum anno etc. 51mo. 

Obirster gebitiger czu Liefflande. 

*) Zu Walk. Vgl. Rigische Kämmereirechnungen zu 1450/51: 46 mk. und 6 sl. vortherde her Johan Eppinchusen 
und her Cord Bartman tor dachfart torn Walke. 
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J. Beilage: Gnediger lieber her meister. Die stete Rige, Revall und Darpte uff dem tage, 
den sie neest gehalden haben, seyn sie eynsz gewurden, das von denselben 3 steten awsz itzlicher 
stad eyn rathmann ken Lubeke und nach vordan uff eyn andere stete czu tage czihen sullen. 
Dieselben 3 seyn itzund alhier in datum dusses breves und wissen nach nicht, app sie von 
hyunen czu schiffe obirsegelen ader durch das land czu Preussen czihen. Ewir gnad mag ouch 
acht uff sie haben, app sie obir land czihen, wenne wir wissen woll, das die czwey stete Rige 
und Darpte ungerne seen, das das capittell czu Rige unsers ordens widder werde und ouch das 
wir und unser orden mit unserem herren czu Rige und andern prelaten eynsz seyn, wenne sie 
besorgen sich dorawsz, das sie dorumbe deste meer eres willens, der alle czeit nicht sere geleich 
ist, undirgeen müssen. Dorumbe czihen disse rathmanne durch Prussen. Nachdem denne die 
sachen mit dem vorbunde also steen, so ist es guth, das men acht uff sie habe und sunderlichs 
uff den stadschreiber. 

2. Beilage: Erwirdiger gnediger lieber her meister. Wir haben vornomen, wie eyne rolle 
und eyne schrifft sie czu Marienburg, dorinne geschreben und vorczeichent seyn die schaden und 
diejennen, die awsz Preussen und awsz dissen landen dieselben schaden genomen haben von den 
Engelsschen. Hirumbe bitten wir demutiglich, das uns ewir gnade eyne abeschrifft sulcher 
rollen senden geruche. 

127 Silvester, EBf. von Riga, an die vier preussischen Bischöfe: halt es für geeigneter, das Frohn-
leichnamsfest des Jahres an dem von der Kirche bestimmten Tage, nämlich am 24. Juni, und 
nicht früher zu begehen, und bittet, in dieser Sache nicht von der Rigischen Metropolitankirche 
abzuweichen; iiberlässt es ihnen, ob sie sich auch der von ihm angeordneten Verlegung des 
Festes Johannis des Täufers auf den 25. Juni anschliessen wollen. Kokenhusen, 1451 April 27 

K aus StaatsA. zu Königsberg, OrdensbriefA. (Schbl. LXIII n. 59), gleichz. Kop., Pap., übersandt mit n. 128. 

Gedr.: danach Jacobson, Die Metropolitanverbindung Rigas mit den Bisth. Preussens in Rlgens 

Zeitschr. f. d. histor. Theologie 6, 2 S 146 (S.-Abdr. S. 26), TJB. des Bisthums Kulm n. 597; verz.: 

nach der livländ. Kop. von K Index n. 1857. 

Reverendis in Christo patribus et dominis, dominis Johanni Culmensis, Caspar 
Pomezaniensis, Francisco Warmiensis et Nicoiao Sambiensis ecclesiarum 

episcopis etc. 

Miseracione divina ac apostolice sedis gracia sancte Rigensis ecclesie archiepiscopus. 

Sinceram in Domino caritatem cum promtitudine complacendi. Reverendi et prestantissimi 
patres, domini et fautores preoptimi. Revolutis aliquot mensibus p. v. de celebracione generalis 
concilii provincialis mentem et rogatum nostrum rescripseramus de anticipacione festi corporis 
Christi proxime affuturi annectenda 1 et alioquin diu affectanter responsum d. v. exspectabamus 
tempore medio circumgirando Clementin am Si Dominum 8 aliasque bullas celebracionem dicti festi 
corporis Christi precipientes intra nos revolvimus eadem ecclesie statuta p. v. forsan potuisse 
movere. Ne ergo provincia nostra a generalitate universalis ecclesie videatur singularisare et 

i) Vgl. n. 104. *) Corp. jur. can. Clementinarum l. III tt. 16: De reliquiis et veneratione sanctorum. Cap. 

unum. Clemens V. in concilio Viennensi. 
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ne dubietas de et super indulgenciis hujusmodi festo superirrogatis pias mentes videatur propulsare, 
arbitramur eommodius dictum festum corporis Christi in deputata die a sancta matre ecclesia, 
utpote feria quinta post festum trinitatis1, quam per anticipacionem fore celebrandum. Ideo 
instautissime rogamus p. v., ut ille se in celebracione dicti festi matrici metropoli videlicet 
ecclesie nostre Eigensi velint conformare et quilibet in sua diocesi ordinäre, ut dictum festum 
feria quinta post festum sancte trinitatis juxta instituta ecclesie solemniter celebretur. Nos vero 
festum sancti Johannis baptiste proxime affuturum in sextam feriam immediate sequentem3 trans» 
tulimus. Si idem festum sancti Johannis baptiste apud vos sic placebit transferendum aut alias 
p. v. juxta congruenciam relinquimus ordinandum, quas Altissimo recommendamus, qui easdem 
dignissimas p. v. ad semper feliciora tempora dignetur conservare. Datum in Castro ecclesie 
nostre Kakenhuwsen 27. mensis Aprilis anno Domini 145lmo. 

Silvester ordinis Theotonicorum. 

128. Silvester, EBf. von Riga, an den KM. Ludwig von Erlichshausen: giebt Mittel an, durch die 
die Beseitigung des Bundes ermöglicht werden könne; dringt auf die Behauptung des Rechts 
des Ordens auf die Besetzung von zwei Kanonikaten zu Frauenburg, damit nicht durch Nach­
giebigkeit der Bund ermuthigt werde, wodurch auch die Rigische Sadie fAnnahme des Ordens­
habits durch das Domkapitel/ gefährdet werden könne; sendet nn. S, 64 u. 127; bittet, das 
mitübersandte Original von n. 127 einem der Adressaten zukommen zu lassen, und dankt für 
die geschickte TJhr. Kokenhusen, 1451 April 27 

K aus StaatsA. zu Königsberg, OrdensbriefA. (Livland Schbl. XXVI n. 13), Orig., Pap., mit briefschl. Sekretr 

an einzelnen Stellen durchlöchert. 

Verz.: nach der livländ. Kop. von K Index n. 1856. — Vgl. Voigt, Gesch. Fr. 8 S. 236f. 

Deme hochwirdigen und grosmechtigen herren, herren Ludwigen von Erlichs-
huwszen homeister Deutsches ordens, meynem besundern gnedigen guttigen 
gonstigen lieben herren, gonner und frunde. 

Hochwirdiger grosmechtiger gnediger gonstiger besunder lieber herre. Demutige bevelunger 

scholdige dinste yn rechtem willigen getruwen gehorsam. Euwer grosmechtikeit begeret meynen 
rath und gutduncken von wegen des bundes. Got weis, ich weide gerne, das euwer gnade 
meyne wissenschafft, irfarunge und vormutunge wüste in den sachen, sunder ich mag nicht alles 
das schreiben umbe sache wille, das mir ist ym synne. Got gebe, das sie es alle geleich wol 
vornemen und gut meynen, die yn den sachen bisher euwern gnaden vorfaren zeligen und euwer 
herlichkeit gerathen haben. Kommet ymands zcu mir von wegen euwer gnaden, dem mirs euwer 
gnade bevelet zcu getruwen, ich wil em meh saghen wen ich itczunt schreibe. Nu aber die 
sachen also synt angehaben, so ist meyn rath also vor3, das euwer gnade mit nichte abelosze, 
dach mit beqwemen mitteln, wen meyn rath ist nicht, das euwer gnade sich vorder dringen 
losze von euwers ordens herlichkeit, privilegia und gerech tikeit, also ley der itczundt czu veel 
gescheen ist. Meyn leip, gut und hogeste vormogen wil ich bey euwer gnade setczen also eyn 
getruwer gehorsamer soen und bruder, doruff sich euwer herlichkeit gantcz sal und mag vorloszen-. 

!) Juni 24. 2) Juni 25. 3) Vgl. n. 104. 
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Mich deuchte gerathen vor eyn mittell, weres das nu uffim gehaldenen tage adir der kurtczlich 
mochte gehalden werden die sachen des bundes sich nicht fugelichen fleyen wurden, das denn 
euwer gnade im hoeffe zcu Rome mit unserm heiligen vater bestellete, das etliche personen von 
den landen und steten und nemlich die houptlewte des bundes worden vorgenomen und in den 
hoff zcu Rome geladen und die andern durch eyne ermanunge adir monitorium bedrauwet, das 
sie semlichen bundt obirgeben bynnen eynem nemlichen dag rowmer czeit, anders unsir heiliger 
vater worde den ernst dobey thun müssen, und das euwer gnade sam eyn gut mitteler yn die 
sachen sich legete, so das die geladenen nicht gesteen bedurfften, sunder ouch semliche ladunge 
uffgeschoben, bynnen der czeit mochte euwer gnade mit den gebietigern awsz Dewtschen- und 
Lifflandt zcusampnekomen uff das grosse capittell und denn mit en allen reiffen rath yn den 
sachen haben. Ouch meyne ich, das es unschedelich were, das euwer gnode lisze uszsetczen 
eyne cedil, in der beschreben stunde aller gebrechen, den euwer gnade und orden hetten weder 
semlichen buntt, wen der ist yn allen seynen stucken wedir euwer gnaden und euwers ordens 
besundere privilegia, gerechtikeit, herlichkeit, herkomen, lobeliche gewonheit und wedir die 
wilkore des landes, die vor czweyhundert jaren yn den landen gehalden seyn. Dobey mochte 
denn ouch wol gesatczt werden, wie der bundt ist wedir das gemeyne geistliche und keyserliche 
recht, und die bussen dobey uszgedrucket. Dobey mochte ouch geschreben werden euwer gnaden 
und euwers ordens gutte rechte meynunge, und semliche cedil mochte euwer herlichkeit in alle 
gebiete und stete senden und sich loszen ken sie dirclagen, das euwer gnade und orden durch 
den bundt von semlichen seynen Privilegien, bobistlichen und keiserlichen etc., worde gedrungen, 
die doch ire voreldern mit blutvorgissunge yewerlde hetten helffen beschirmen, als sie das ouch 
schuldig weren zcu thun, usz den ouch ire privilegia weren gekomen, und so euwer herlichkeit 
und orden also von iren Privilegien gedrungen worden, das denne die iren unmechtig yn 
czukonfftigen czeiten mochten gehalden werden, und dergeleiche fruntliche irmanunge. Wurde 
euwer gnade von mir begeren etwas dovon uszczusetczen, ich weide is mit willen gerne thun 
noch meynem vormogen, dach uff euwer gnade und gebietiger vorbesserunge. Fleissiglichen bitte 
ich euwer gnade, das die das Privilegium obir die czwu thumereyen czur Frauwenburg nicht 
obirgebe bynnen deszem gutlichen ansteen, als ich hoffe euwer gnade thun wirt. Von wegen des 
bundes losze euwer gnade doctorem Laurencium1 seynes und euwer gnaden rechtes bekomen, 
euwer gnade behelts ane czwivel. Ich besorge mich, wie euwer herlichkeit von landen und 
steten vormerckt worde, das ir euch dringen liszet, sie worden is euwern gnaden meh und meh 
machen und under eynander sprechen, seheet, kan doch der orden wedir die thumherrn czur 
Frauwenburg nicht seynen willen behalden und haben des bobistes Privilegium vor sich, worumb 
wellen wir uns lassen bedrauwen, adir dergeleichen trost mochten sie dorusz [suchen], und 
besorge mich, das is alhie yn den landen und besundern yn der Rigisschen sachen und vordan 
mochte schaden ynbrengen. Dorumb deuchte mich gerathen, das euwer herlichkeit sich nicht 
lasse semlich Privilegium abedringen, ap Got wil. So euwer gnadea lande und stete werden 
vornemen, das is nach willen eu[wer] herlichkeit alhie ym lande mit der Rigisschen sachen 
zcugehen wirt, sie werden sich villichte anders haben und dir[ken]nen, das euwer gnade und 

a) gn. K. 

i) Laurentius Blumenau, den noch der HM. Konrad von Erlichshausen, gestützt auf das Privilegium P. Niko­

laus V., zum Kandidaten für ein vakantes Kanonikat im Stift Ermland ernannt hatte. Vgl. SS.rer. Prussic. 4 S. 36 f. 


